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Me WWW -es WMeii Sejm
Sie Vudgelvorlage in der Kommission mik geringen Aenderungen 

angenommen

Bemerkungen zum Tage

Die Budgetkommission des Schlesischen Sejm h«t gestern ihre 
Beratungen über das Budget abgeschlossen und eK m i t » n r g e - 
ringen Aenderungen angenommen. Ende dieser 
Woche wird das Budget dem Plenum zur zweiten Le­

sung vorgelegt.
Im Zusammenhang mit der Annahme des Budgets, heißt es 

in Regierungskreisen, daß alle Gerüchte über eine Auslösung 
des Schlesischen Sejm jeder Grundlage entbehren. 
Eine Auslösung in der jetzigen Zeit würde vornehmlich eine Ver- 
schärsnng der wirtschastlichcn Situation in der Wojewodschaft be­
deuten, da dem Schlesischen Sejm eine Reih« von Gesetzesvorlagen 
wirtschaftlicher und sozialer Art vorliegen, die im Interesse der 
Wojewodschaft unbedingt eine Erledigung finden müssen. Außer- 
dem würde eine Auslösung eine nicht unwesentliche Stärkung der 
kommunistischen Bewegung bedeuten.

Sine Beite MmklMm I« SM
D. Warschau, 25. September. sEig. Drahtber.s

Aus Bukarest wird gemeldet, daß die rumänische Regierung 
*en polnischen Vorschlag angenommen hat, demzufolge die Ver­
treter der acht A g r a r st a a t e n. die an der Warschauer

Calotiöet zieht seine Demission zurück 
Sem einmütigen Wunsche des Wkerdundrnler flallgegeöen

Genf, 24. September.
Der Vorsitzende der Gemischten Kommission für Oberschlesien, 

«alonder, hat seine Demission , u r ü ck g e i o g e n. 
Calonder entspricht damit einem einmütigen Wunsch de« 
Böllerbundvratrv, der in der vorigen Woche in einem 
einstimmigen Beschluß in diesem Sinne aus den wegen seiner 
unbedingten Objektivität hochangesehenrn ehemaligen schweizeri­
schen Bundesrat eingewirkt hat. Wenn Calonder jetzt seine per­
sönlichen Gründe, die ihn zu seiner Demission veranlaßt hatten, 
zurückge stellt hat, so hat er es nicht zuletzt deshalb getan, 
weil der deutsche und der polnische Außenminister 
Sn in einem gemeinsamen Schreiben gebeten hatten, aus seinem 

osten in Oberschlestcn zu bleiben.

Vizekanzler Bangoin zmiiikgelrelen
Wien, 24. September.

Wie die „Neue Freie Presse" erfährt, hat im Verlause des 
heutigen Minifterrats Vizekanzler Bango in feine Demission 
gegeben. Bei der Besprechung der innerpolitischen Lage und des

Msle Deutschenhetze in Prag
Sinos mil deutschen Atmen gestürmt nnd demoliert

Prag, 24. September,
In Prag spielten sich st ii r m i s ch e Demonstrationen 

gegen di« deutsche Bevölkerung ab. Die Menge, angeführt von 
nationalistischen Räd e lsfsih re rn und verhetzt 
durch die Schreibweise der tschechischen T a g e í - 
presse, der sich auch die den Negierungsparteien nahestehenden 
Isli^echsichen Organe nicht entgegenstellten, demolierte unter Schmäh­
rufen aus da« Deutschtum die Kinos, in denen bciitfdjc Tonfilme 
lausen, indem sie die Fensterscheiben einlvarf, in einzelne Kinos 
eindrang nnd die Einrichtung beschädigte.

Im Neuen Deutschen Theater, >vo gerade ein Gastspiel der 
Wiener Reinhardt-Bühne stattsand, drohte eine Panik anöznbrechen, 
da die Menge auch hier die Fensterscheiben einwarf, die nur durch 
das Eingreifen des Direktor« und des Oberregisseurs verhindert 
wurde, sodaß da« Pbulikum ein: besonnene Haltung bewahrte. Nach 
Ablauf der Borstellung mußte da« deutsche Publikum ein dichte« 
Spalier der Demonstranten passieren, die unaufhörlich drohende 
Ruse gegen die Deutschen, gegen Deutschland und das Deutschtum

Konferenz teilgenommen hatten, sich am 14. Oktober in 
Bukarest treffen, um die Ergebnisse des gemeinsamen Vor­
gehens in Genf zu besprechen. Die rumänische Delegation zum 
Völkerbund hat die Vollmacht erhalten, die Einladungen aus­
zusenden.

Whlilhe MlliiWW des Mmdei 
M «tu

D. Warschau, 25. September. Mg. Drahtber.s
Der Wojewodę von Lublin, Remiszewski, ist seines 

Postens enthoben worden. An seine Stelle tritt Oberst 
S wise in ski. Die plötzliche Abberufung des bisherigen 
Wojewoden steht, wie einige Blätter zn berichten wissen, mit der 
Haftentlassung der oppositionellen Abgeord. 
neten Kosmowska in Verbindung, die bekanntlich von der 
ersten Instanz zn 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, weil 
sie Pissndski «inen Geistesgestörten nannte, von der zweiten In­
stanz aber gegen einre. Kaution non*500  zl a nf freien 
Fuß gesetzt wurde. Man behauptet nun, daß der Wasewode die 
Freilassung der Abgeordneten Kosmowska gegen Kaution unter­
stützt hat.

vorliegenden Demissionsangebots des Handelsministers Dr. 
Schuster ergaben sich im Ministerrat, dem genannten Blatt zu­
folge, Meinungsverschiedenheiten, deren lleber- 
brückung wenig aussichtsreich erschien. Schließlich 
erklärte Vizekanzler Vaugoin, daß ihm nach seiner Anssassnng «in 
weitere« Zusammona-beiten mit Bundeskanzler Dr. Schober nicht 
möglich sei, weshalb er seine Stelle als Vizekanzler und Heeres- 
minister zur Verfügung stelle. Bundeskanzler Dr. Schober behielt 

sich die Entscheidung über die Rücktrittserklärung des Vize, 
kanzlers vor. worauf der Ministerrat auf morgen vertagt wurde. 
Aller Voraussicht nach, wird der morgig« Ministerrat nach den 
Versuch unternehmen, den Vizekanzler umzustimmen. 
Wie man aus der Umgebung des Vizekanzler« hört, haben alle 
diese Bemühungen wenig Aussicht auf Erfolg.

Heute hat auch der Präsident der Berwaltimgskommissipn der 
Bundesbahnen, Dr. v a n h a n », sein Mandat, da« am 80. d. Mt». 
«bläust, zur Verfügung gestellt.

ausstießen. Die Ausschreitungen, die sich auch gegen deutsche Gast­
stätten richten, dauern an.

Auf Veranlassung der Innenministeriums sind einstweilen die 
deutschen Tonfilmvorfuhrungen in Prag verboten worden. Das 
Ministerium hat verlautbaren lassen, daß es Maßnahmen gegen ble 
Demonstrationen ergreifen werde.

In der Hausnummer geirrt.
Im Verlauf der gemeldeten Straßenbemonstrativneu gegen die 

Aufführung deutscher Tonfilme in Prag wollte die Menge auch 
vor die deutsche Gesandtschaft ziehen. Da di« 
Rädelsführer sich aber in der Hausnummer irrten, sammelten sich 
di« Demonstranten vor einem Privathaus in der Nähe der deutschen 
Gesandtschaft, das sie für das Gesandtschaftsgebände hielten und 
stießen dort Schmährufe gegen Deutschland aus. Die erstaunten 
tschechischen Bewohner des Hauser blieben über ten Grund der 
Störung ihrer Nachtruhe im Unklaren. Der Bers ich der Menge, 
später auch vor der italienischen Gesandtschaft zu demonstrieren, 
wurde von der Polizei vereitelt.

Sind Grenzen ewig?
Durch die deutsche Presse geht folgend« Meldung, die voW 

polnischer Seite noch nicht dementiert wurde:

Die vor einiger Zeit gemeldeten Verhandlungen mit Polen 
zwecks Lösung des Wilna-Problems, die angeblich von privater 
litauischer Seite geführt worden sind und litauischerseits mit 
Nachdruck dementiert wurden, bestätigt sich nun doch.

Die Verhandlungen haben teils in Pikelischki, dem Gute des 
Marschalls Pilsudski, und in Warschau im polnischen Außenmini­
sterium unter Leitung des polnischen Ministerialdirektors Tar­
nowski stattgefunden. An ihnen nahmen teil: der Bruder Pil­
sudskis, der Führer der litauischen Christlichen Demokraten, ein­
flußreiche Politiker der litauischen Bevölkerung, Wilnas und Po­
lens und im Auftrage des Vatikans der amerikanische Geistliche 
Urbanowitz. Es wurde vereinbart, daß das Wilna-Problem in 
folgender Meise gelöst werden soll:

Die neu« Grenzziehung geht über die Ort« Vidziai, Sfyriai, 
Gerveciai, weiter an dem Flüßchen Wilna entlang: der Bahnhof 
Vilaika bleibt polnisch. Wilna selbst wird in der Form geteilt, 
daß der Schloßberg, die Kathedrale, die Bonifrater.Kirche und 
die Eeorgstraße litauisch würden, indessen der Bischofspalast, die 
Universität, die Ost-Brahama und der Bahnhof polnisch bleiben.

Die ul. Skopowka sei als Grenze zwischen Litauen und Polen 
zu vermauern.

Südlich Wilna gehe die Grenzziehung derart weiter, daß 
Landworowo und Leipuni polnisch und Trakai litauisch würden. 
Seini und Vipiai kommen zu Litauen, während Suvalki polnisch 
bleibt.. Die in dem Wilnagebiet laufenden Eisenbahnen gehen 
in private Hände über, wobei freier Transit garantiert wird. 
Polen seinerseits verlangt für diese Gebiets­
abtretungen eine militärische Flottenbasis bei 
Memel und Nid den.

Nach den erfolgreichen privaten Verhandlungen über dieses 
Projekt fuhr der amerikanische Geistliche Urbanowitz nach Rom, 
um dort darüber zu berichten.

Der Krakauer „Fl. Kurjer Gobz." hat uns wegen eines 
bei uns erschienenen Artikels in bent es heißt, datz Grenzen nicht 
ewig seien hochverräterischer Umtriebe bezichtigt. Solange dieses 
der Regierung nahestehende Blatt und seine zahlreichen Brüder 
die obenstehende deutsche Meldung nicht auf höheres Geheiß de­
mentiert haben, kann man sie nicht als Phantasterei abtun Be­
wahrheitet sich die Nachricht von den Grenzrevisionen im Wilna- 
gebiet, so hat die polnische Regierung selbst eine Bekräftigung 
der These, daß Grenzen nicht ewig sind gegeben. Die vielen 
Schreier, denen diese von deutchen Kreisen ausgestellte Behauptung 
immer neuen Stoff zu lauten Schmähungen gegeben hat, würden 
darin eine Erschütterung ihrer schönen hetzpolitische,i Grundlagen 
sehen und nicht wenig bestürzt sein.

Doch noch Grobe Koalition?
Fn hiesigen politischen Kreisen beurteilt man die Aussichten 

, Kanzlers bei seinen Verhandlungen mit den einzelnen Par» 
ttx?el#rTU.eu..0ItLmirH^et’ nachdem bekannt 

wnrd«, daß die E h r i st 11 ch - S o z i a l e n nach ihrer Erklärung 
nichts von Verhandlungen über die Bildung einer konserva- 
tiven Fraktion wützten. Manche Kreise glauben aus dieser 
Stellungnahme entnehmen zu können, daß es für Reichskanzler 
Brümng mcht unmöglich wäre, den Christlich-Sozialen 
V o l k s d i" n st zur Mitarbeit an der Regierung zu ge- 
^""2. JEde das Kabinett über eine Stimmenzahl 

Verfi'9en’ unb h°"e demnach eine Mehr- 
ii« V aus den Sozialdemokraten mit
E EN, dem Zentrum mit 68, der Solí spart ei 
« taatspoitei mit 20, den 19 Mandaten der

H rin * Volkspartei, den 14 Abgeordneten des 

ntng stimmen, sodaß trotz des Wahlergebnisses die Politik Brii- 
mngs fortgesetzt werden könnte. Wenn es sich auch noch um Kom- 

%rM*eW%«rÄ«%u'f,%  % 

mit den christlichen Gewerkschaften zusammenarbeitete von Brü­
ning gewonnen werden können. Auf die weiteren Ergebniss?der 

y w«. mu w. w

MM-MsiM orate MlMWskMe?
Newhork, 24. September.
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Mollas Mnderheiken-verichk angenommen
Zahlreiche Vorbehalte der Mrlsslaalen — Brianö gegen Wiederholung der Debatte

Genf, 24. September.
Der schweizerische Bundesrat Motta legte in der heutigen 

Sitzung des Politischen Ausschusses der Völkerbundsversammlung 
feinen Bericht über die Minderheitenfrage vor.

Der Berichterstatter weist darauf hin, daß starke Mei­
nungsverschiedenheiten sowohl in grundsätzlichen als 
auch in Verfahrensfragen hervorgetreten feien. Alle Delegationen 
seien jedoch darin einig gewesen, daß die Minderheitenfrage von 
der Versammlung aufgrund von Artikel 3 Absatz 8 des Völker­
bundspaktes erörtert werden könne. Alle Delegationen haben die 
überragende Bedeutung der Minderheitenfrage betont, alle haben 
anerkannt, daß sie zu denjenigen gehört, die den Frieden der Welt 
gefährden können, alle haben aus die Welt- und Menschheitsbe­
deutung des Problems Gewicht gelegt. Die Ausübung der Re­
ligion, oer Sprache und der Kultur werden von allen Delegationen 
als etwas Heiliges betrachtet. Die Einmütigkeit über diesen 
Punkt stelle eine wesentliche Tatsache dar.

In dem Bericht heißt e8 daun weiter: Es hat keine Einigkeit 
darüber bestanden, ob der Völkerbundsrat das Recht hat, das Ver­
fahren in Minderheitensachen ohne Zustimmung jedes einzelnen 
der durch Minderheitenverträge gebundenen Staaten zn ändern. 
Andererseits hat niemand die Auffassung vertreten, daß Mad­
rider Verfahren gegenwärtig geändert werden müsse. Man 
bat allgemein anerkannt, daß die Zeit seit seiner Annahme nicht 
ausreicht, um ein endgültiges, auf Erfahrung gestütztes Urteil zu 
gestatten. Niemand hat bestritten, daß das geltende Verfahren 
vom Rat in der Weise angewendet werden müßte, daß alle darin 
enthaltenen Möglichkeiten erschöpft werden.

Der tschechoslowakische Außenminister Benefch erklärte, die 
Tschechoslowakei nehme den Bericht mit der Maßgabe an, daß 
hicie Annahme nicht a l s Zustimmung zu Er­
klärungen des Berichts ausgelegt werd«, die 
die Tschechoslowakei nicht ausdrücklich aner­
kannt h a b e.

Diesen Erklärungen schloß sich auch der jugoslawische 
Vertreter an. Der italienische Delegierte, Graf Bonin- 
Lo II g are, machte einen Vorbehalt zu Ausführungen des Be- 
richts über die Verallgemeinerung der Minder- 
heitenverträge.

Tie Vertreter Polens und Rumäniens schloffen sich den von 
Benefch gemachten Vorbehalten in der Verfahrensfrage an.

Bundesrat M ot ta erklärte, daß die Zustimmung zu 
de ni Bericht auf keinen Fall eine Aendcrung der 
Rechtslage der gegenwärtigen Verhältnisse herbeiführe. - 
WW

Nach Dr. Eurtius ergriff Briand das Wort. Er schloß 
w? lebhafter Anerkennung dem
B e. > ch t c Mottas an. Er suchte sodann durch eine Verquickung 
her Frage der Ausdehnung der Miiiderheitenverträge auf alle 
-WSMLSSRD 

heitenfrag« auf einer künftigen Tagung der VölkerbundSversamm- 
lang nicht nur unerwünscht, sondern rechtlich unzulässig sei. Die 
zum mindesten mißverständlichen Ausführungen BriandS 
nbe> die Unmöglichkeit einer neuen, allgemeinen Aussprache stellte 
viras Apponyi in einer nochmaligen Intervention richtig. Er be- 
tonte daß es sich im Vollerbund naturgemäß nicht um das 
Minderheitenproblem als solches handeln könne, sondern 
immer nur nm die b e st e h e n d e V e r t r ä g e, daß aber dir allge. 
meme Frage, wie diese Mindcrheitrnverträge auSgeführt werden, 
sehr wohl nach Bedarf aufgeworfen werden müsse.

'liefe Feststellung ließ Briand unwidersprochen. Vor. 
her l;ai? der englische Delegierte Buxton feine Verwunderung über 
die g r o ß e A n zahl von B orbeha lt«n gegen über dem

Bericht ausgesprochen. Dann muffe er als Vertreter Englands 
sagen, daß er bei der Zustimmung zu dem Bericht große Opfer 
gebracht habe.

Der b u l g a r i s ch e Außenminister erklärte sich mit dem 
Bericht v o l l i n ha l t l i ch einverstanden, während der Ver­
treter Albaniens die Einführung einer Bezugnahme auf die bei 
verschiedenen Minderheiten bestehende Unzufriedenheit wünschte.

Der Berichterstatter Motta richtete zum Schluß an den Ver­
treter Albaniens die Bitte sich gleichfalls dem Bericht cinzu- 
schließen. Nach einem Schlußwort des Vorsitzenden, der dem 
Berichterstatter dankte, wurde der Bericht einstimmig angenommen.

Für bic Beurteiler des Ergebnisses der großen Mindcrheiten- 
debatte ist bezeichnend, daß nach Schluß der Sitzung des Politi­
schen Ausschusses ein Vertreter der Minderheiten Dr. Eurtius 
dafür gedankt hat, daß durch die deutsche Initiative die Behand­
lung der Minderheitenfragen möglich geworden ist. Auch die 
nichtdeutschen Minderheitenvertrcter sind der Meinung, daß 
durch die Debatte eine geeignete Grundlage für die weitere deutsche 
Minderheitenpolitik geschaffen worden ist. Deutscherseits wird 
betont, daß es für die deutsche Regierung eine selbstverständliche 
Pflicht war, das den Minderheiten im vorigen Jahr von Dr. 
Stresemann gegebene Versprechen, ihre Angelegenheiten im Poli­
tischen Ausschuß zur Sprache zu bringen, zu erfüllen.

Dazu kam, daß über das Madrider Verfahren eine Reihe von 
Beschwerden Vorlagen und daß die Behandlung der Minderheiten­
frage im Jahresbericht beanstandet worden ist. Im Einverständnis 
mit den Minderheitenvertretern habe die deutsche Delegation be­
wußt darauf verzichtet, in diesem Jahre Anträge über eine even­
tuelle Abänderung der Garantiepflicht des Völkerbundes zu 
stellen. Es kann kein Zweifel bestehen, daß solche Anträge von einer 
großen Mehrheit a b g e l e h n t worden wären, was nach Ansicht der 
Minderheitenvertreter nicht im Interesse der Minderheiten gelegen 
hätte. Besonders bemerkenswert in dem Bericht ist der auf deutsche 
Anregung aufgenommene Hinweis, daß der Völkerbund die Pflicht 
habe, alle im Madrider Verfahren liegenden Möglichkeiten zur Ver­
besserung des Verfahrens auszuschöpfen.

Ser Bombenftieg in Oslgalizien
Trotz der SIrasexpediiion immer neue Hítentele - Auch Anschläge ans ukrainische Häuser

D. Warschau, 25. September. fEig. Drahtbcr.j.
In der Näh« von Lemberg Wurde ein Bombenattentat aus 

ein Kloster verübt. Die polnische Presse versucht das als Provo­
kation der ukrainischen Saboteure hinzustellcn. Es ist 
jedoch nicht zu ersehen, welchen Zweck eine derartige Provo­
kation hätte. Der Fall ereignete sich wie folgt: Mittwoch, um 
2 Uhr nachts, hörte man in Lemberg eine schwere Detonation, die 
aus der Umgebung der Stadt kam. Nm 6 Uhr früh meldete das 
Kloster der Polizei, daß in der Nacht auf dieses ein Bomben­
attentat verübt worden sei. Nach der Darstellung der pol­
nischen Presse hörten die Bewohner des Klosters plötzlich einige 
Schüsse, worauf ein Mann ans Fenster trat und ihnen sagte sie 
mögen sofort das Gebäude verlassen, denn es werde in die Lust 
fliegen. Die Insassen des Klosters verließen es sofort. Kaum 
waren sie im Freien, als auch schon eine Bombe explodierte. Die 
Insassen des Klosters sagen weiter aus, daß die Attentäter sofort 
nach der Explosion die Flucht ergriffen und als sie sich verfolgt 
glaubten, e i u e Anzahl von R e v o l v er s ch-ü s s e n abga­
ben. Eine zweite Höllenmaschine wurde int Garten entdeckt. 
Sie war jedoch nicht explodiert, da die Lunte scheinbar naß gewor­
den war.

Aus Ostgalizien werden immer neue Sabotageakte gemeldet. 
So wurden in der Nacht von Dienstag auf Mittwoch größere 
Guts Höfe angezündet, darunter das Gut des ehemaligen 
Landwirtschaftsministers Racinski, wo eine Anzahl von Scheu-

60. AburtstW des Königs uon Menmk
Am 26. September wird König Christian X. von ® 5 ne- ! 
mark, der 1912 seinem Vater Friedrich in der Regierung 
gefolgt ist, 60 Jahre alt. Er ist mit Hrzogin Alexandrine zu 
Mecklenburg, der Schwester der deutschen Kronprinzessin und des 
vormals regierenden Großherzogs von Mccklcnbura-Schwcrin> 

vermählt.

China auf hem Wege zum Frieden?
London, 24. September.

Der Gouverneur der Mandschurei, Marschall Tschangh - 
suehliang, erklärte, er habe Nordchina auf Grund einer 
Vollmacht der Nankingregieruua in Besitz genommen, um,ba5 
Volk zu schützen. Er werde die Zollverwaltung gegen militärische 
Uebergrifsc schützen und habe bereits den Generalinspektor an­
gewiesen, wieder die volle Kontrolle über daö Zoll­
wesen zu übernehmen. Er fügte hinzu er arbeite aus 
einen baldigen Frieden hin und bemühe sich, die Nankingregierung 
zu Reformen zu veranlassen, die alle Klassen besriedigen und für 
alle politischen Parteien annehmbar sein würden. Er hoffe, die 
Regierung werde aushören, das Monopol einer Partei zu sein.

Die mandschurischen Militärbehörden haben mehrere Pro­
klamationen veröffentlicht, in denen cs heißt, die Truppen seien 
gekommen, um die Ordnung aufrecht zu erhalten und 
endlich in ganz China de» Frieden wieder herzustellen. Für allen 
Bedarf der Truppen werde bezahlt werden und es würben keine 
Requisitionen erfolgen. Die schweren Stenern würden nicht mehr 
erhöht, sondern vermindert werden. ■ j 

nen mit Hafer vernichtet wurden. Auf dem Gute des Grafen 
Baranowski wurden die G e t r e i d e s ch e u n e n ange­
zündet. Es entwickelte sich hier eine Schießerei zwischen den 
Wächtern und den Saboteuren. Aehnlichc Fälle werden aus ganz 
Ostgalizien gemeldet. Ju Lemberg selbst ist ein Attentat auf 
das Warenlager des Bahnhofs geplant worden. Das Attentat 
konnte jedoch nicht zur Ausführung kommen, da der Bahnhof jetzt 
sehr sorgfältig bewacht wird.

In Lemberg ist ein griechisch-katholischer Pfar­
rer verhaftet worden, der der Mitwirkung am Sabotageakt; 
beschuldigt wird. Im E h o d a c z k o w hat die dortige Polizei den 
Pfarrer und 15 Bauern verhaftet. In Tarnopol sind wiederum 
40 Schüler und zwei Professoren des dortigen Gymnasiums 
verhaftet worden. Drei Studenten und ein Gymnasiast wurden 
in (Somit festgenommen. Der verhaftete Schüler betrieb ein 
chemisches Laboratorium zur Herstellung von Sprengstoffen.

Die Polizei schloß gestern die siebenklassige ukrainische Real­
schule, nachdem in der Kanzlei und in allen Klassen eine sorgfäl- 
tige Untersuchung stattgefunden hatte. Die Schließung der Schule 
sand statt, weil eine Anzahl von Akten und Papieren fraglichen 
Inhalts gesunden sein sollen.

In der Nacht vom 22. auf den 23. September wollten unbe- 
kannte Täter das Gebäude der ukrainischen Kousumgesellschast 
und der ukrainischen Kooperative in Ra do licz in die Lust 
sprengen. Es wurden hier noch rechtzeitig Höllenmaschinen ge» 
funden, die mit Militärgranaten verbunden waren.

Berliner Thealerbrief
Englische Operette im Deutschen Künstlertheater.

Wäre „Jim und Jill" von Clifford Grey und Greatrex 
Newman mit der Musik von Vivian Ellis das Genre, als das 
man es aufgezogen hat, eine Nevoueoperette, dann wäre es auch 
schon überholt. „Noo Nanette" mit dem akustischen Trommel­
feuer, der Vehemenz des Tempos, die miteinander in nicht enden­
den Wiederholungen wie eine Dampfwalze den Zuschauer um« 
warfen und jeden Widerstand niederfuhren, ist auf Der Berliner 
Bühne nicht mehr erreicht worden. Damals hatten die langen 
glänzend exerzierten Girls und Boykotten Bühnensinns. Aber 
Jim und Jill sind sicher nicht als Konkurrenwpcrette entstanden, 
sondern als Knock about Clownerie, mit Dialog-Ruhepunkten. 
Das geht ganz klar hervor aus dem vielen zerschmissenen Vor- 
zellan, ganzen Sets von Vasen, einer vollständigen Frühstücks- 
garnitur aus dem Auftritt Jims, dem man die Kleider ge­
stohlen hat, der sich also ein Faß über den Leib zieht und hilflos 
ir die Blicke rennt, denen er ausweichen will: aus den Stuben- 
knädel Kuustleistungen der Millionürstochter Jill; aus der tän­
zerischen Polizistenparodie usw. Die Handlungsvorlage ist nur 
das trapez, an dem die Akrobaten nun frei schwingen müßten. 
Forster Larrinaga setzt die Effekte mit seiner sanften Komödien, 
pan'i matt, so arrangiert zeigen sic sich jetzt als älteste im alte- 
slea Stil gespielte Situationen. Und wenn aus ihnen die reizende, 
warmdurchflutetc Zartheit der Szenen erwächst, in der Harald 
Paulsen, der von der Familie schlecht behandelte Jim, Grete 
Mosheim-Jill als das falsche Hausmädchen Sarah kennenlernt 
und für ihre Schutzlosigkeit Mitleid und schon ein wenig Liebe 
suhlt, wenn er als falscher Karl und sie als echte Lady sich strei­
ten und versöhnen und sich zähneklappernd auf nächtlicher Flucht 
finden, so ist das an sich bezaubernd. Aber es weift der Umge­
bung, selbst wenn sie in ihrer Art besser wäre, fälschlich ein 
untergeordnetes, den wahren Absichten widersprechendes Niveau 
an. Paulsens männliche Charme, seine Komik, steigen aus Er­
lebnissphären auf. Sie sind nicht losgelassene Lust einer domi­
nierenden Körpeiveranlaguiig. Kurt Bois hätte an dieser Stelle 
viel weniger ablenkende Assoziationen ausgelöst. Die Mosheim 
Ínt mehr von dem notwendigen Stofs ihrer Rolle in sich. Vom 

itück aus ist ihre Eskapade in dieses Genre eine Erquickung. 
Selbst ihre winzige Stimme trifft haargenau das von den Fach- 
sängcrinnen immer verfehlte Zentrum des Gefühksrayons im 
Zuhörer.

Neben diesen beiden und dem präzis tanzenden Polizisten 
KRott gibt es noch ein Flöckchen aus Fleisch und Bem, Reita 

ent, das mit einer unwahrscheinlich federnden Leichtigkeit 
durch die Luft wirbelt und die anthropologisch fundierte
Trennung in den Funktionen der menschlichen Vorder- und 
Hinterhand über den Haufen tanzt. Wenn ihre Sohlen über 
das Linoleum praffeln, bekommt sie vom elastischen Bodenbelag 
neuen Auftrieb. Beim Tanzchor ist dieselbe Schrittart bloßes 
Geräusch und deshalb peinigend. Kaum regulieren die Tiller­
girls nicht mehr die Qualität, so begünstigt man sich wieder mit 
körperlich ungeschickten, gänzlich ungeübtem Material, bas nir­
gends den Reiz der Exaktheit zustandebringt.

Die Musik gehört mit Recht ans Ende der Betrachtung — 
Mitläufermusik, hübsch deklamiert, aber grob und gewöhnlich in­
strumentiert. Drei Nummern halten das Ding zusammen: „Ich 
will einen Mann", „Wenn der Himmel voller tómancr Wolken 
hängt" und „Jedes Viertelstiindchen mit Dir" Im Ganzen eine 
nicht genug ausgenützte Erfolgschauce. Vielleicht fehlen zur The. 
aterkrisenzeit die nötigen Vorbedingungenn: Geld und Opti­
mismus. E. Kolliner.

Kapellmeiftermustk in der Städtischen Oper. 
Doge und Doganeffa von Ludwig Roselius.

Die Flucht vor jeder aeistiaen Inanspruchnahme, vor For­
mat und Persönlichkeit, die Angst vor dem noch ungewissen Neuen 
mußte sich schließlich einmal in den Hafen der Kapellmeister­
musik retten. Jetzt sind wir endlich so weit. Achtundzwanzig 
Jahre alt, von Rechts wegen also ein Stürmer und Dränger, ist 
dieses Protegee Ludwig Roselius, der ohne jede Köne in den älte­
sten Opernrezepten kramt, ein paar Hände voll Verismus ibe- 
zeichnend, daß er, wie Mascagni, eine Lady Godiva komponiert 
hat), recht viel Schillings, eine Prise Schreker — also billiges 
Raffinement, Aufgetriebenheit, dauernd erotischer Hochdruck, 
Klangfarbenpotschouli, Instrumentationslack über allen ins Ohr 
fallenden Intervallen allen schwülen Harmonieabweichunaen, 
schluchzende Geigen, die eine Melodie auf ansteigenden Harfen- 
aien ins Außersichsein tragen, vorwagnerische Strophen- 

eu, nachwagnerische Duettekstasen, das ist die Musik. Sicher 
mit geschicktem Handgelenk verrührt, aber ohne einen Blick auf 
Kalender und Stunde. Das Textbuch wiederum ist eine voll­
zählige Kollektion des verbeultesten, verschlissensten, abgeblaß- 
testen, schimligen Kulissentrüdels. Natürlich Venedig des 14. Jahr- 
Hunderts der Kostüme und des Mileus wegen, Marino Falieri 
und Gondolier, Narr und Zigeunerin, Klerus und Verschwörer,

Gewitter und Prozession, sündige Liebesfeier and Freitod bet 
Sonnenaufgang. Der Verdacht, es handle sich hier um mißver­
standene Frlmrechnik beim Bühn en werk, ist nicht von der Hand 
zu weisen.

Die Aufführung (Diligent Denzler, Regisseur Krauß) unter­
strich mit fanatischem Glauben an die Verführungskraft des 
nackten Kitsches die unfreiwillige Komik der Affekte und Situa­
tionen. Sie hatte nur ein Verdienst: mit neuen Talenten be- 
kanntzumachcn. Den zum Schluß bereuenden „Wüstling" Steno 
singt Gerhard Huesch, sicher die effektvollste Erscheinung der ver­
einigten Berliner Opernbühnen mit schöner, gehaltvoller, weicher, 
noch nicht hnmer völlig konzentrierter Stimme; die Hochdra­
matische Elisabeth Friedrich, (Augiolina, die Vielvergötterte), aus 
der Regisseur, Friseur und Kostümier etwas ganz anocres machen 
könnten, als man zu sehen bekam, hat einen strahlenden, sicher- 
geführten Sopran und die Lyrische Rosalind von Schirach (ble 
verführte Admiralstochter Marietta) ist stimmbegabt, schlank, 
routiniert, aber schon heute reagiert sie ganz äußerlich. Karl 
Ärmster, run auch im Ensemble untergebracht, singt diese Neu­
aufgabe des Marino Falieri mit dem pompösen Anstand, der 
leider auf seiner Linie liegt. Die Säuger verneigten sich strah­
lend gegen ein für Charlottenburg bemerkenswert reserviertes 
Publikum. E. Kolliner.

■t * *

Was gibt es Neues? .
Ehrgefühl trotz Ehrverlust.

Daß ein „Zuchthäusler", dem die Gerichte den „Verlust der 
Ehre" auf eine Reihe von Jahren amtlich bescheinigt haben, trotz­
dem ein so empfindliches Ehrgefühl besitzt, daß er einen Mit­
gefangenen, mit dem er in Strict geraten war, meggg NeleidiDyng 
verklagte, durfte wirklich fein alltägliches Vorkommnis sein.

Sv geschehen im Zuchthaus zu Bamberg im Jahre des 
Heils 1030. Dort toaren zwei Insassen in Zwistigkeiten geraten, 
die sich bis zu „Handgreiflichkeiten^ steigerten. Im Verlauf diesex 
Auseinandersetzung nannte der eine den anderen einen „Ver­
brecher" und einen „Lump" und versetzte ihm außerdem noch eine 
schallende Ohrfeige. Nur mit Mühe waren die beiden Kampf­
hähne zu trennen. Der Angreifer wurde von der Zuchthausleitung 
in eine Disziplinarstrafe genommen, der Angegrisieue i>erichigte 
sich aber hierbei nicht, sondern verklagte seinen MitgdsanMien 
außerdem noch bei dem Amtsgericht wegen Beleidigung. Nicht
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Wird es etwas nützen?

„Fall llrdmsM" v« dem Völkerbund
Kalanders Stellungnahme verworsen — Bin Lehrer verspricht Geld und »schöne 

Stellungen" siir die Anmeldung deutscher Sinder In die polnische Schule
Urbanowitz ist ein kleines unscheinbares Dorf an der alten 

Heerstraße von Gleiwitz nach Neuberun. Da liefit es in beschau­
licher Stille, die nur hin und wieder vom Lärm polnischer Agita­
toren u. Powstancen getrübt wird. Jetzt aber wird es in d. großen 
Welt genannt werden, von den Tribünen des Völkerbundes in 
Genf wird der Name Urbanowttz fallen, und ein neues Licht­
lein wird aüf die Problematik des ach so schönen Minder- 
heitenschutzes in O b e r s ch l e s i e n fallen.

*
Da ist die Witwe B. in Urbanowitz. Cie hat voriges Jahr 

ihr Kind Anna Mr deutschen Schule angemeldet. Bei der An­
meldung passierte ihr ein Mißgeschick. Es wird sich nicht aufklären 
lassen, wer daran schuld ist. Frau B. gab an, daß ihr Kind 
deutsch und polnisch spreche, wie oas ja für ein deutsches 
Kind, das 'm Urbanowitz unter der Mehrheit polnischer Kucher 
aufwächst, selbstverständlich ist. Das Protokoll enhalt 
aber nur d i e Bemerkung, daß das Kind polnisch 
spreche. Gewiß, es wurde Frau B. vorgelesen, aber ste vers eht 
nicht hochpolnisch. Sie hat unterschrieben, was ihr vorgelegt 
wurde. Später kamen ihr, durch Bekannte aufmerksam gemacht, 
Zweifel, ob sie alles auch recht gemacht habe. Sie ging wieder 
pur Kommission, um nory einmal deutlich zu betonen, daß ihr 
Kind ein deutsches Kind sei.

Wir können durch Zeugen Nachweisen, was ihr dabei gesagt 
wurde, aber wir wollen nur das eine seststcllen: als sie das 
Zimmer der Kommission verließ, war sie gänzlich verstört und 
weinte fassungslos. Das Kind wurde in die deutsche 
Schule nicht ausgenommen. Grund: es ist. ein polnisches 
Ä ni> Frau B. legte Beschwerde ein. Sie wurde durch den

Präsidenten der Gemischte» Kommission persönlich tier- 
nominen. In seiner Stellungnahme spricht Calonder aus. 
daß sie aus ihn einen durchaus wahrheitsliebenden Ein­
druck gemacht habe, daß ste betont habe, ihr Kind sei, ebenso 
wie ste selbst, deutsch und es solle in die deutsche Schule 
gehen.

Eie ist voller Freude Uber die gerechte Entscheidung Ealonders, 
daß das Kind am 1. September 1930 in die deutsche Schule auf­
zunehmen sei. Ein Jahr hat es zwar verloren, aber nun wird 
ja alles noch gut werden. Das klare Recht der Minderheit hat 
doch noch einen Sieg davon getragen.

Aber zum l. September 1930 wird das Kind wieder nicht 
ausgenommen. Weshalb? Die Behörde hat die Stellung­
nahme Ealonders verworfen. Umsonst der Kampf um das Recht, 
umsonst die Arbeit der Gemischten Kommission, umsonst der ganze 
Apparat zum Schutze der Minderheit! Mn der letzte Versuch - 
Genf! Ein einziges Kind der deutschen Minderheit ui Polen — 
eine Lappalie! Wo man in Völkern und Erdteilen gewohnt ist 
iu denken, was hat da das Recht eines einzelnen Kindes zu 
uchcn! Wie leicht hat es der polnische Minister zu 
agen, daß die Deutschen den Völkerbund be- 
ästigen.

Wenn es nur um ein einziges Kind ginge! Aber hier 
geht es um das Prinzip des Rechts. Dieses Pr,n,ip des 
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beiwinst mliheles sämtliche Verkehrshindernisse

Rechts ist ja das Prinzip des Völkerbundes selbst! Wenn 
es keine Stätte mehr in Genf haben soll, dann kann sich 
der Völkerbund auslösen! Und mag man dort auch in 
Völkern und Weltteilen denken, was fragt eine Mutter 
danach, wenn es um ihr Kind geht. Das Herz einer Mutter 
ist auch eine Welt! Sie geht ja auch nicht freiwillig nach 
Genf, sondern sie wird ja gezwungen.

Inzwischen geschehen in dem kleinen Urbanowitz die merk, 
würdigsten Dinge. Der dortige Lehrer E. läßt ihr sagen, sie 
solle doch ihr Kind in eine polnisch-evangelische Anstalt im Tesche- 
ner Schlesien bringen. Sie wird dazu monatlich 100 Zloty Bei- 
S erhallen, sie wird es alle Wochen besuchen können und freie 

e dorthin bekommen. Jetzt ist nämlich ihr Kind aus Gründen 
der evangelischen Erziehung in der Diaspora-Anstalt Martineum

von SkimanoiviB /„Bit sind leine Kommunisten!“
Drei Beteiligte der schweren Zusammenstöße zwischen volizei und 

Versammlungsteilnehmern ans der Anliagebank
Am 26. Juli d. Js. sollte im Bienhofpark in Siemianowitz eine 

große Demonstrationsversammlung stattfinden, die von dem kom­
munistischen Abgeordneten Wieczorek aus Schoppinitz einbc- 
rufen worden war. Die Sicherheitsorgane jedoch erließen ein 
BersammlungSverbot, um Zwischenfällen oder gar Unruhen von 
vornherein zu begegnen. Lor Beginn der Versammlung erschienen 
am Versammlungsort uniformierte Polizeibeamt«, sowie Geheim- 
beamte, um die sich ausammelnden Personen zu zerstreuen. Diese 
Säuberungsaktion ging in aller Ruhe vor sich.

Zu schweren Auftritten dagegen kam es auf dem 
Plac Piotra Skargi, wohin der Meiischeicktrom marschierte, 
um dort eine Rede anzuhören, die Abgeordneter Wieczorek angesagt 
hatte. Auch am Plac Piotra Skargi versuchten die Polizeibeamten 
die Masse zum AuSeinandergehen aufzufordern, doch stießen sie hier 
auf Widerstand. Im Verlauf der Aktion sollen drei junge 
Leute, die Arbeiter bezw. Erwerbslosen Edmund R a j c z o k, 
Robert Glomb und Emanuel Celuszka gegen die Polizei sehr 
agressiv vorgegangen sein, sodaß sie zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen wurden. Die erstell beiden Angeklagten wurden aus der 
Untersuchungshaft vorgeführt. Die Prozeßsache leitete der Einzel- 
richter- Bize-Gerichtsprüstdent Miczke.

Sehr erregt verteidigte sich der Beklagte Edmund R a j c z o k, 
der eine Schuld verneinte und angab, daß er ganz unerwartet von 
mehreren Polizeibeamten gefaßt und mit Karabinerkolben und dem 
Seitengewehr mißhandelt wovden sei, als er dagegen protestierte, 
daß man ihn festnchme. Gegen kaum 100 Mann hätte 

in Anhalt. Natürlich dürfe der Leiter des Martineums von 
dem glänzenden Vorschlag des Herrn Lehrers nichts wissen. Der 
Herr G macht sich auch gleich an andere evangelische Eltern 
heran die ihre Kinder in die evangelische Schule zu Anhalt 
schick.». Einem Pater verspricht er 50 Zloty, einem andern eine 
schöne Stellung bei der staatlichen Eisenbahn. Er muß gute Be­
ziehungen haben, der Herr Lehrer G.

ES ist ganz nützlich, daß die lettener Apostes sich hier von 
neuem demaskieren. Das sind ihre Methoden! Um Geld suchen 
sie Seelen zu kaufen, dieselben, die uns Deutschen vorwerfen, daß 
wir mit Bestechungsgeloern die tausende von deutschen 
Schulanmeldungen erzielen.

Wir wissen von einer Anstalt des bekannte» Herrn 
Kulis ch aus Teschen, daß dort zwei und mehrfach sogar 
drei Kinder in einem Bett schlafen müssen, aver was tuts, 
wenn nur recht viele Kinder polnischen Schulen ziigefiihrk 
werden können.

Wenn die Vormünder von deutschen Waisen sich weigern, ihre 
Mündel dorthin zu geben so wird schnell ein anderer Vormund, 
der willig ist, eingesetzt. Wo mag Herr Lehrer E. in Urbanowitz 
das Geld, das er so fleigebig verspricht, herhabeu? Oder be­
trügt er die Eltern etwa wissentlich? Dann mag 
ihn doch die Schulabteilung einmal auf seine moralischen Quali­
täten prüfen.

Es wäre doch sehr wünschenswert, dah die wirkliche mo­
ralische Sanierung einmal nach Urbanowitz käme, damit es nicht 
noch „berühmter" wird, als man es schon setzt gemacht hat.

man eine ganze Masse von Polizei aufgeboten, 
die rücksichtslos vorgegangen sei. Da der Beklagte 
durch Aufschlagen mit der Faust seinen erregten Worten noch mehr 
Nactchruck verlieh, sah sich der Richter mehrfach veranlaßt, den 
schreienden Rajczok darauf aufmerksam zu machen, daß er seine 
Ausführungen vor Gericht in ruhigem, sachliche» Tone zu machen 
habe, da er sonst wegen ungebührlichem Verhaltens eine Zusatz­
strafe erhalten würde.

Die beiden anderen Beklagten verneinten gleichfalls 
eine Schuld. Einer von ihnen, der Robert Glomb, gab an, int 
Bienhofpark Karten gespielt und dort vernommen zu haben, daß 
eine Arbeitslosenversammlung angesetzt sei, welcher er beiwohnen 
wollte. Er mußte sich mit den anderen entfernen, als die Polizei 
einschritt und wurde von der Menge abgetrieben und zwar bis 
zum Plac Piotra Skargi. Der dritte Beklagte, Celuszka, der 
23 Jahre alt, verheiratet und Vater von drei Kindern ist, gab bei 
dem Verhör an, Glomb zwischen der Menschenmasse begegnet zu 
sein. Beide scherzien miteinander und schlugen, angeblich nut zum 
Spaß, mit einem Holzscheit aufeinander los. Der Richter fand 
diese „Spielerei" zweier, erwachsener Menschen nun doch etwas 
eigenartig und auch unglaubhaft. Alle drei Beklagte erklärten auf 
die Fragen des Richters dann noch, daß sie zwar Arbeiter bezw. 
Arbeitslose wären, jedoch verneinten sie kategorisch, 
K o m m u n i st e n z u (ein.

Die Zeugen die dann anfmarschierten, belasteten die Ange- 
klagten, hauptsächlich Edmund Rajczok. Der erste Polizeibeamte 
gab an, daß dieser Angeklagte, die Menge, welche sich am Plac 
Piotra Skargi auf Aufforderung der Polizei entfernen wollte, 
aufreizte, indem er sie aufforderte, stehen zu bleiben. „Es lebe 
die Freiheit, hoch die 8. Internationale, hoch der 
Abgeordnete Wieczorek, und ,Paßi die G e f a n - 
genen frei" soll Rajczok unter anderem ausgeruftn und die 
Polizei in häßlicher Weise beschimpft haben. Als die SeGitzlente 
ihn festncchmen und aufforderten, sich zur Wache zu begeben, soll 
er dem Polizisten, der als Zeuge auftrat, am Halse gewürgt, 
später ihnr mit den Fingern in die Äugen gefahren und schließlich 
auf die Schulter gesprungen sein, um ihn zu überwältigen. Dabsi 
schrie R. dauernd auf die Menge ein, welche er angeblich auf» 
forderte, gegen die Polizei vorzugehen und ihn zu 
befreien, da man ihn morden wolle.

Erneut mußte der Richter Rajczok zur Ruhe ermahnen. Er 
polterte in seiner Erregtheit dazwischen und stellte alles als Lüge 
hin. Dem Beklagten wurde plausibel gemacht, daß ihm für die 
Aufreizung der Menfchenmass« nach den gesetzlichen Bestimmungen 
eine Zuchthausstrafe bi 8 zu 10 Jahren drohe. Der 
Zeuge setzte dann seine Ausführungen fort und führte weiter auS, 
daß die Polizei den ftebton gebärdenden Rajczok infolge der Haltung 
der ausgestachelten Menschenmenge vorläufig freigeben mußte, 
woraus R. flüchtete und sich verbarg, bis es doch gelang, ihn auf- 
zustöbern und seiner habhaft zu werden. Auf der Flucht versuchte 
ihn ein Gerichtsvollzieher auszuhalten, dem Rajczok einen wuchtigen 
Faustschlag ins Gesicht versetzt haben soll.

Die weiteren Zeugen sagten in ähnlicher Weise aus und be­
lasteten auch die beiden anderen Angeklagten, indem sie ausführten, 
daß die Sache mit dem Holzscheit keineswegs so 
harmlos gewesen sei, wie es die Beklagten hinzustellen be­
liebten, vielmehr soll einer der Beklagten den anderen aufgefordert 
haben, einen am Tatort erschienen Geheimbeamten damit zu ver­
letzen.

Nach Vernehmung der Zeugen verlangten die drei Angeklagten 
unbedingt die Vorladung von sogenannten E n t l ast n n g ä • 
zeugen. Das Gericht mußte diese Anträge ablehnen, da alle 
Zeugen unter Eid aussagten und einwandfreie Aussagen machten.

Der Staatsanwalt beantragte für Rajczok als eigentlichen 
Hauptschuldigen wegen schwerer Aufwiegelung und Widerstand 
2 Jahre Zuchthaus, ferner für die beiden Mitangeklagten je 
V» Jahr Gefängnis.

Nach längerer Beratung erhielt Rajczok 10 Monate, 
di« beiden Mitangeklagten je 6 Monate Gefäng- 
n i S. Die Untersuchungshaft gelangte zur Anrechnung. Das Gericht 
berücksichtigte in weitgehendstem Sinne mildernde Umstände, da eS 
sich um Arbeiter bezw. Arbeitslose handelte, die als Opfer der 
Wirtschaftskrise anzusehen sind. u.

....... ......— , e

Mudmühleu-Alugzeug in Berlin
Das Windmühlen-Jlugzeug „Autogiro" deö Spaniers de 

la Cierva, das von dem englischen Piloten Rawson gc- 
steuert wird, ist gestern nachmittag auf dem T e m p e l h o f e r 
Flugplatz glatt gelandet. TaS Flugzeug war am letzten 
Sonntag in London aufgestiegen und noch am gleiche» Tage iu 
Köln gelandet. Von dort ist es gestern morgen nach Dortmund 
gestartet,, wo eine Zwischenlandung erfolgte. Die Route führte 
bann weiter in Etappen über Hannover und Magdeburg nach der 
Reichshauptstadt.



JícMowitz

Ian des Juweleudiebes zunichte ge-

Wie man Spareinlagen erhöht
Einen großen „Coup" wollte in Kattowitz vor einiger Zeit 

ein ^Warschauer Juwelendieb machen. Der Fall erregte damals 
einiges Aufsehen. Fast wäre es dem gerissenen Schwindler ge­
lungen, durch einen Handstreich in den Besitz eines kostbaren 
PerlenkollicrS im Werte von 6000 Zloty zu gelangen, wenn nicht 
glücklicherweise der Inhaber des betreffenden Juweliergeschäftes, 
das sich in der sw. Jana befindet, die größte Achtsamkeit an den 
Tag gelegt und damit den Plan des Juwelendiebes zunichte ge- 
macht hätte. Diese Betrugsaffäre fand jetzt ihren gerichtlichen 
Ansklang. lieber diese interessante Angelegenheit ist Nachstehen­
des zu berichtens

In dem fraglichen Juweliergeschäft wurde ein ziemlich ele­
gant gekleideter junger Mann vorstellig, der unter den auslic- 
genden Schmuckstücken wählte und sich schließlich für das Perlen­
kollier entschloß. Es wurde ihm die Auskunft zuteil, daß es 
sich um ein besonders wertvolles Schmuckstück handele, das man 
mit 6000 Zloty bewerte. Der Käufer war von dem Perlenkollier 
entzückt und wollte von dem Kauf nicht abgehen . Er legte ein 
Sparcinlagenbuch der Postsparkasse vor, das über eine Einlage 
von 10 000 Zloty lautete. Bei eingehender Ueberprüfung der 
der fünfstelligen Zahl wurde entdeckt, daß die letzten drei 
Nullen geschickt nach gezogen worben waren und 
tatsächlich nur ein Sparbetrag von 10 Zloty von dem Inhaber 
des Buches auf das Sparkonto eingezahlt wurde. Sofort wurde 
ein vorbeipatrouillierender Polizist herangeholt, der den Gauner 
festnahm. Vor der Polizei gab der Schwindler, ein gewisser Jan 
Wluzik aus Warschau an, vaß er von einem anderen Mann, den 
er auch mit Namen nannte, dessen Aufenthalt er jedoch nicht an- 
geben konnte, zu dem Schwindlertrick verleitet worden sei. Das 
Spareinlagenbuch hätte dieser Anstifter gefälscht, mit dem er an­
geblich in Lodz int Gefängnis zusammengesessen haben soll. Letz­
terer hätte ihn auch dazu überredet, nach Kattowitz mitzufahren.

In ähnlicher Weise verteidigte sich der Juwelenschwindler 
auch bei dem gerichtlichen Verhör. Weiter gab er an, aus Not 
gehandelt zu haben. Der Richter unterbrach den Rede­
schwall des Beklagten, der wiederholt beteuerte, daß er solche 
Sachen nicht mehr machen wolle, mit dem Bemerken, daß man 
derartige Ausreden immer wieder hören könne. DaS Urteil 
fiel aber noch leidlich günstig aus, da der Täter lediglich wegen 
versuchten Betruges zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt 
wurde und die Anklage wegen Fälschung mangels genügender 
Schuldbeweise als hinfällig betrachtet wurde, umsomehr, als nicht 
von der Hand zu weisen war, daß tatsächlich ein Komplice bei 
der Fälschung die Hand im Spiele hatte. u.

Mgislralsbeschliiffe
Wie bekannt, hat es damals großen Unwillen erregt, daß 

die Ausstellungshalle im Südpark dem Verband der schlesischen 
Auständischen zur Verfügung gestellt wurde, was unmittelbar 
zur Folge hatte, daß es zu verschiedenen Uebergriffen seitens der 
Aufständischen gegenüber den Oppositionsanhängern kam, die 
eine Pvotestversammlung gegen die Abgeordnetenverhaftungen 
nfw. angesetzt hatten. Der Magistrat hat es auf seiner letzten 
Sitzung für erforderlich erachtet, dies« Genehmigung, die der 2. 
Bürgermeister. Szkublarz damals erteilte, nun seinerseits of­
fiziell zu bestätigen, vermutlich um weiteren Komplikationen in 
dieser Sache aus dem Weg« zu gehen und anzuzeigen, daß die 
Handlung des 2. Bürgermeisters in vollem Einklang mit den 
Beschlüssen des Magistrats stehe.

Zu den Konsekrationsfeierlichkeiten des Bischofs Adamski 
wird seitens des Magistrats eine besondere Delegation nach 
Posen entsandt, welcher der 1. Bürgermeister, ferner die Stadt- 
rätc Dr. Hlond und Schmiegel angehören werden.

Dann wurde zur Kenntnis genommen, daß entsprechend dem 
Beschluß der Stadtverordnetenversammlung zu den Wahlvorhr- 
reitungsarbeiten und zwar Listenanlegimg ufw. 28 stellungslos« 
Kopfarbeiter hinzugezogen wurden.

Die HnstallationSarbeiten zur Anl^ung der Telephone in der 
neuen Kinderkrippe auf der Strzelecka wurden aęraeben und 
ferner eine Kommission gewählt, die ein zweckentsprechendes

3Wmi£sñiktte
Geschäftsstelle ul. Stawowa (Teichstraße) 10. Tel. 483.

MMt AMMM-e gefaßt
Die KönigShütter Polizei hat dieser Tage mehrere Personen 

aufgegriffen, die unter dem schweren Verdacht stehen, in letzter Zeit 
eine Reiye von Einbrüchen und Diebstählen auf dem Kerbholz zu 
haben. Bis zum Abschluß der Untersuchung wurden der 
Gerichtsbehörde übergeben Mieczysław Mańkowski aus War- 
schau, Kazimierz Suztz aus Piekar, Johann Dziala aus Tar- 
nowitz, Winzent Sptnczek und Hermann Schröter ans 
Königshütte. Diese Einbrecher schlossen sich zusammen und führten 
ihre Beutezüge gemeinsam aus. Sie wechselten ständig das Feld 
ihrer Tätigkeit, um nicht so leicht der Polizei in die Hönde zu 
fallen. U. a. führten die Festgenommenen einige Pferdedieb- 
st ä h l e aus. Ferner werden ihnen die zahlreichen Einbrüche 
indie hiesigen Kioske zur Last gelegt. Die eingeleitete 
Untersuchung wird wohl noch mehr belastendes Material zu Tage 
fördern, so daß mit vollem Recht von einem guten Griff der 
Polizei die Rede sein kann. jd.

Schützt die Tiere!
Raffe- und PoltzeihundeauSstellung tn Königshütte.

Der in Königshütte vor einiger Zeit in» Leben gerufene Tier- 
schütz- und Polizeihundeverein tritt immer mehr in den 
Vordergrund. Die Gründung des Vereins, an dessen Spitze sich 
bekannte Bürger von Königshütte gestellt haben, fand in den Krei­
sen der Bevölkerungsschichten ein lautes Echo, so daß trotz des kur­
zen Bestehens heute schon weit über 200 Mitglieder an der Durch­
führung d. gesteckten Ziele mitarbesten. Besonderen Wert legt man 
Darauf, die Zucht von Raffe- und Polizeihunden zu fördern, außer- 
deut Tierquälereien energisch zu bekämpfen. In jeder Sitzung 
werden Broschüren über Tierschutz verlesen, um in diesem Sinne 
fördernd auf die breiten Massen zu wirken. Die praktischen Er­
folge machen sich langsam bemerkbar, da in den Straßen der Stadt 
von den Vereinsmitgliedern gegen jegliche Hebergriffe vorgegangen 
wird und wo e$ notwendig ist, eine Anzeige erfolgt. Ferner ist die 
Vereinöleitung bemüht, bei den städtischen Behörden den Erlaß der 
Hundesteuer für Masse- und dressierte Hunde zu erwirken.

In einer der letzten Mitaliederversamnilnngen wurde der Be- 
chluß gefaßt, in nächster Zeit mit einer großen Hundeausstellung 

an die Oeffentlichkeit zu treten. Der Termin ist nun endgültig auf 
Sonntag, den 12. Oktober angesctzt. Au dieser Masse- und Po- 
l i z e i h u n d e a u S st e l l u n g, die im KönigShütter Sta­
dion stattfindet, werden sich verwandte Vereine au8 dem Ausland 
beteiligen. Die Vorbereitungen sind in vollem Gange. Um die Be- 
chickung der geplanten Ausstellung erstklassig zu gestalten, hat er 

die junge VereinSleitnng nicht gescheut, eine Delegation zu der vor 
einiger Zeit in Oppeln stattgefundenen internationalen HundeanS- 
stellnng zu entsenden, um dort an Ort und Stelle Vereine und Be­
sitzer von Rassehunden für die am 12. Oktober stattfindende Aus­
teilung zu gewinnen. Nach de» vorliegenden Berichten ist der Er­
óla dieser Delegation zufriedenstellend, so daß jeder Besucher und 

Hundeliebhaber sehenswerke Tiere zu Gesicht bekommen wird.
. ..................................... ........ u ......... Außerdem sind Vorführungen von dressierten Polizeihunden *w-  

W a I) l v o r schl äg e für die Wahl der A el test en und gejehen.
...v WJ)I dcl Eemeindeocrtreter. Es sind 4 Aelteste und! Die Eröffnung der Ausstellung ist auf 8 Uhr vormittags 'est. , 
21 Gemeinde Vertreter zu wählen. Wählbar in die Gemeiudever- oe'egt. jd.
* ■ ■ - — — .. ..................- . • * •

. „ . ,, --- ------------- -------------- - ’ Das Gespenst her Arbeitslosiqkeit geht weiter um. Eiyer !
endet haben. Die Wohlvorschlcigc müssen von mindestens 20 Nachricht zufolge hat die Verwaltung der Vereinigten Königs- i

Blutwalluiigen, Herzbeklemmung, Atemnot, Angstgefühl, Ner- 
venretzbarkeit, Migräne, Schwermut, Schlaflosigkeit können durch 
den Gebrauch des natürlichen „Jranz-Joses"-Bitterwossers oft 
beseitigt werden. Zu haben in allen Apotheken und Drogerien.

Telephonsystem für das neue Bürohaus auf der Mlvnska fest- 
stellen soll.

Die HofanlMn int städtischen Wohnhausblock an der Kato. 
Wicka sfrüher Welnowskoj sollen nach einem Beschluß gepflastert 
und not dem Häuserblock die Bürgersteige angelegt werden.

Am Schluß der Magistratssitzung gelangten in der üblichen 
weise verschiedene WohnnngS- und Personalangelegeicheiten zur 
Besprechung. u.

Termakstroßen
Das Straßenbausystem Termak ist so bekannt, daß man im 

allgemeinen bei Straßen mit glatter Oberfläche von Termakstroßen 
spricht. Termakstroßen haben die Eigen,chast, daß sie wohl eben 
und alatt sind aber doch griffig, d. b. sie sind nicht so glatt und 
glitschig lute Asphaltstraßen, so daß Antos auch bei nassem Wetter 
nicht ins Schleudern kommen.

Das Termak-System ist in ganz Polen sehr verbreitet und 
in £ berschlesien besonders das am meisten angewandte. Es ist dies 
ein Zeichen dafür, daß sich dieses System so wie im Ausland auch 
bei uns glänzend bewährt hat, wobei es noch gegenüber anderen 
Verfahren den großen Vorzug der Billigkeit hat.

Im Fahre 1929 sind gegen 260 000 Ouadratmeter Straßen 
auügeführt worden und in diesem Jahr« wird mindestens die 
gleiche Fläche erreicht werden.

Neuwahl des GemelnüeNrchenrals
Ti« Erneuerung^wählen für den Gemeindekirchenrat und ... 

Gemeindevertretung finden am Sonntag, den 26. Oktober 
b. statt. Die Wählerliste ist abgeschlossen und lioat zur Ein­
si ch t n a l, m e der Gemeindcglieder noch bis zum 28. Septem- 
b e r int Büro des Pfarramts, ulica Bankowa 8, aus. Einsprüche 
gegen die Wählerliste können nur bis zum 28. September auge- 
bracht werden und zwar entweder schriftlich bei dem Gcmeinde- 
knchenrat oder mündlich zu Protokoll des Vorsitzenden. Präsiden­
ten I). Voß, oder des stellvertretenden Vorsitzenden, Pastor 
Schiller, die in ihren Amtszimmern werktäglich von 9—11 
Ubr dazu bereit sind Wahlvorschläge müssen bis zum 4. Okto­
ber bent Gcmcindekitchenrat eingereicht werden und zwar gcsvn. 
derlei'" ' ' __ - - - - -
die Wahl der E e m e i n b c v e 11 ije t c t. Es sind 4 Aelteste und!

treiung sind alle Wahlberechtiisten, in den Gemeindckirchenrat nur 
lylche Wahlberechtigte, die am Wahltage das 80. Lebensjahr voll-

die

wahlberechtigtem Mitgliedern der Kirchengemeinde unterzeichnet 
ein. Von jedem vorgeschageneu Bewerber ist eine Erklärung über 
eine Zustimmung zur Aufnahme in den Wahlvorschlag auzu- 
chließen. Die Wahl ist auf Personen zu richten, die durch Be­
tätigung ihrer Kirchenmitgliedschaft, insbesondere durch Teil» 
nähme an der kirchlichen Gemeindearbeit, das Vertrauen der 
Wähler in ihre kirchliche Einsicht und Erfahrung gewonnen haben.

Auslegung der Listen 
für Sejm- nnh Senalswahle»

Der Kattvwitzer Magistrat gibt öffentlich bekannt, daß die 
Wählerlisten für Sejm und Senat in den einzelnen Lokalen 
zur Einsichtnahme ausgelegt werden, in denen die Bezirkswahl­
kommissionen amtieren. Die Auslegung der Listen erfolgt in der 
Zeit vom 27. September bis 10 .Oktober einschließlich und zwar 
vormittags von 10 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis 6 Uhr.

Jeder Bürger hat das Recht, bis zum 11. Oktober einschließ­
lich evtl. Einsprüche bei der betreffenden Bezirks-Wahlkommis- 
sion $u stellen. Dies gilt sowohl bei persönlichen Re­
klamationen als auch bei irgendwelchen Unstimmigkeiten 
bei Eintragung anderer Wähler. Beanstandet werden 
können auch Eintragungen von Personen, die nicht wahlberechtigt 
sind.

Reklamationen sind schriftlich einzmreicheu oder münd­
lich zu Protokoll zu geben. In solchen Fällen besteht auch 
die Pflicht, Beweise durch Vorlegung von Dokumenten zu er­
bringen. Reklamationen, die nicht unterzeichnet werden, sind 
Mvecklos und jinben keine Berücksichtigung. u.

» * *
Der Fahrplan der Autobuslinie Kattowitz-Nickischschacht. 

Die Abfahrtszeiten der Autobuslinie Kattowitz—Janow—Nickisch- 
schacht sind folgendermaßen festgesetzt worden: ab Kattowitz: 6,30, 
£00 0 30, 11.00, 12.30, 14.00 15.30, 17.00, 18.80, 20.00, 21.80; ab 
Nickischschacht: 7.16, 8.45, 10.15, 11.45, 13.15, 14.45, 16.15, 17.45, 
19.16, 20.46, 22.15. s

Verein für volkstümliche Vorträge. Am vergangenen Sonn­
abend fand im Saale des Christlichen Hospiz eine Mit- 
gliedewersommlung des Vereins für volkstümlich« Borträge statt. 
Im Anschluß daran sprach Herr Lehrer B o i d o l über das 
Thema: „Wanderungen durch unsere oberschlesische Heimat". 
Herr Boidol hat im Laufe eines Jahrzehnts aus Grund seiner 
Wanderungen Landschaft, Stadt, Dorf, Bau, Tracht mit feinem 
Bllck und Verständnis beobachtet und in Bildern festgehalten. 
Diese Bilder aus dem Pleß-Rybnikcr Hiigellandc und dem stillen 
Waldlande der Kreise Tarnowitz und Lublinitz wurden von ihm 
gezeigt und besprochen. Auch die Stätten der Arbeit, Oberschlesiens 
»weites Gesicht, wurden nicht vergessen. Seme interessanten 
Ausführungen fanden lebhaften Anteil und reichen Beifall.

Absturz vom Baugerüst. Bei Ausführung von Bauarbeiten 
am Gebäude der Technischen Hochschule in Kattowitz stürzte von 
einem Baugerüst der Arbeiter Erich K a t e r e aus Kattowitz hin­
unter. Ñ. erlitt zum Glück nur leichtere Verletzungen.

Schwerer Wobnuugscinbruch in Karbowa. In der Nacht 
zum vergangenen Dienstag wurde in die Wohnung der Mathilde 
Greg orczyk auf der ulica Karbowa 50 ein schwerer Ein­
bruch verübt. Die Täter, die mit Hilfe von Nachschlüsseln in die 
Wohnung cinbrangen, entwendeten verschiedene Gegenstände im

Werte von 3000 bis 4000 Zloty. Den Einbrechern gelang es, 
mit ber Diebesbcute unerkannt zu entkommen. u.

Fahrraddtebstahl. Zum Schaden non Paul Grhszczyk wurde auf der ul. 
3 go Maja in Kattowitz ein Herrenfahrrad, Marke „Łom" Nr. 65 65.0, ge­
lohten. u.

Mieterfchuhverfommlung Der hiesige Mieterschutzveiein ver­
anstaltet am Freitag, den 26. September, 20 Uhr (8 Uhr abends) eine Mie­
terschutzversammlung im Saale der Christlichen Hospiz, ul. Jagiellońska 17. 
Die Tagesordnung interessiert jeden Mieter, besonders aber Kaufleute, Hand­
werker, Vermieter von möblierten Zimmern und Wohnungssuchende.

Wollen Sie heiraten? Das Auskunftsbüro Bojek in 
Kattowitz, ul. Podgürna 7, 1, sTelephon 743), hat eine Beratungs­
stelle für Eheangelegenheiten eingerichtet. Eine große Anzahl von 
Anmeldungen heiratslustiger Personen sind bereits ein gelaufen. 
Die Vermittlung geschieht nach internationalem Muster.

Hütte dem Betriebsrat zur Kenntnis gegeben, daß beabsichtigt: 
wird, weitere 150 Arbeiter der unteren Hütt en­
de triebe zu entlassen. Als Grund >vir.d die Verschlech­
terung der Wirtschaftskrise infolge Fehlens von Aufträgen in ver­
schiedenen Betrieben angegeben. Demnächst soll die Genehmigung 
zur Entlassung beim Demobilmachungskommissar eingeholt wer­
den. Wie wir erfahren, werden die Betriebsräte sofort ent­
sprechende Schritte einleiten, um die Entlassung der 150 Arbeiter 

i zu .verhüten. Die Aussichten ans Erfolg sind bei der heutigen Lage 
; aber nicht besonders günstig. jd. i

Personalausweise. Ter Gemeindevorstand von Neuhciduk 
: gibt bekannt, daß zwecks Kontrolle und Legitimierung, der Ein- 
. wohner Personalausweise ausgestellt werden. Für die Ausfer­

tigung werden 50 Groschen Gebühren erhoben. Beizubringen sind 
zwei Paßbilder. Interessenten für einen solchen Personalausweis 
müssen sich im Gemeindeamt, Zimmer 1, persönlich zur eigenhän­
digen Unterschrift cinfinden. jd. ,

Wieviel Wahlberechtigte hat Köitigshütte? Die fertiggestellten 
Wählerlisten zu den Sejm- und Senatöwahlen am 16. bezw. 28. 
November gestatten einen Ueberblick über die int Stadtkreis Königs» 
Hütte vorhaiidenen Wähler. Daö Wahlbüro int Magistrat hat für 
die Sejmwahl bisher 43 831 Wähler und für die Senats-Wahl 30181 
Wähler ermittelt. Der Unterschied besteht dabei, daß bei den Wah­
len zum Warschauer Sejm alle diejenigen polnischen Staatsbürger 
wahlberechtigt sind, die am 80. August 1030 da? 21. Lebensjahr 
vollendet haben, während zu den Scnatswahlen erst die 30 jährigen 
Personen zur Wahlurne zugelasscn werden. Anhand dieses Zahlen­
materials ergibt sich die Feststellung, daß ein hoher Prozentsatz der 
gesamten Wählerschaft den Jahrgängen zwischen 21 und 30 Jahren 
angehört. Es sind über 30 Prozent der Wähler. jd.

Kreuz und quer durch den Wochenmarlt. Der Mittwoch­
markt in Königshütte zeigte nicht das lebhafte Bild wie sonst und 
es war sofort zu merken, daß das Wirtschaftsgeld bei den Haus­
frauen sehr knapp geworden ist. Beschickt war der Markt gut, mit 
Pilzen geradezu überschwemmt. Das Obst ist immer noch sehr 
teuer und für Pflaumen lDefiere Sorte) wurden 1—1,20 Zloty 
pro Pfund gefordert. Die minderwertige Sorte gab es für 60 
Groschen. Kochbirnen kosteten 60- 75 Groschen, Tafelbirnen 1 bis 
1,20 Zloty und Aepfel 40 -60 Groschen je Pfund. Weintrauben 
wurden 1,20 und 1,40 Zloty verkauft. Das Gemüse ist billig 
und die Preise haben sich garnicht geändert. Es waren wieder 
neben Kraut, Wurzelgemüse, auch Oberrüben vorhanden, die cs 
3 Stück für 25 Groschen gab, Ferner ist auch frischer Kopfsalat, 
ein Kopf für 10—15 Groschen, uns den Markt gebracht worden. 
Weiß- und Blaukraut wurde pro Zentner für 3—4 Zloty verkauft. 
Ausgeschlachtetes und lebendes Geflügel war zu folgenden Preisen 
zu haben- Gänse für Oll Zloty, Enten für 4,50—6 Zloty, 
Hühner für 2—6,50 Zloty und Tauben für 1,20—1,50 Zloty. — 
Gegräupe kostet je Pfund: Bohnen 40 50 Groschen, Erbsen den­
selben Preis, Linsen 70 Groschen und Reis 60 75 Groschen. — 
Landbutter gab es bereits für 2,30—2.50 Zloty und Tafelbutter 
für 2,80 -3,00 Zloty ein Pfund. Weißkäse kostet 80 Groschen und 
für 5 oder 6 Eier wurden 1 Zloty verlangt. — Auffallend sind 
die vielen Schuh- und Lederbändler, auch btc Händler mit Woll- 
und Manufakturwaren, sowie fertigen Bekleidungsgegenständen, 
die meist von auswärts kommen und den ortsansässigen Gewerbe, 
treibenden große Konkurrenz machen. ei.

Vorstandssitzung der Friseur-Zwangsinnung. Die Königs- 
bütter Fristur-Zwaugsinuung hielt nm vergangenen Dienstag im 
Restaurant Zelde r eine Vorstandssitzung ab, nm.zu-dem Pes- 
mndstnge des Friseur-Verbandes der Wojcivodschajl Schlesien, 
am 28. September in Kattowitz) Stellung zu nehmen. Pvtz bet 
KönigShütter Innung werben folgende Meister alp Delegierie an 

dem Verbandstage teilnehmen: Hlisnik, Huficki, Lab«, 
Nocun, Praß und Bicnek. Die Abfahrt erfolgt um 8,30 
Uhr vormittags vom Rinne aus. Der Verbandstag nimmt vor- 
miOags 10 Uhr seinen Anfang. Die Verteilung der Referat« 
wird durch den stellvertrctendeu Obermeister rybaka pE- 
nominen. «f
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Wie uns initgeteilt wird, folien die Invaliden- und 
CiterSrentc n der Arbeiter von der Versicherungsanstalt
in KönigShütte vorn 1. Oktober ab, nm 10% erhöht werden. Nach 
dem Jahresbericht der Versicherungsanstalt für das Geschäftsjahr 
1928 betrug die jährliche Ausgabe für Renten int ganzen 10 637 110 
Zloty, auf der anderen Seite betrug der Eingang an Beiträgen für 
den gleichen Zeitraum 17 503 770 Zloty, so daß im Jahre 1928 unter 
Berücksichtigung der Ausgaben für Renten und andere Zwecke ein 
Vermögenszuwachs von 0 432 997 Zloty zu verzeichnen war. Im 
Jahre 1929, für welches ein Jahresbericht noch nicht vorliegt, wer­
den sich Ausgaben und Einnahmen mehr ober weniger in gleichen 
Grenzen gehalten haben.

Gebaut für Tausende und 
aber Tausende von Kilometer...

Die Erhöhung der Renten wird jährlich etwa 1 500 000 bis 
ß 000 000 Zloty betragen. Gestützt auf den Jahresbericht für 1928 
würden die jetzigen Beiträge, rein zahlenmäßig genommen, für 
diese Rentenerhöhung anSreichen. Es ist wohl aber kaum anzu- 
nehmen, daß die Versicherungsanstalt es bei der jetzigen BeitragS- 
hähe belassen wird, sondern sie wird im Gegenteil eine Erhöhttng 
vornehmen, um die nötigen Kapitalreserven zu schaffen.

Diese Erhöhung wird wahrscheinlich in der Form ftattfiiiben, 
das; man zu den jetzt bestehenden 2oi;nftiifen noch weitere natürlich 
nach oben hin, zufügt, was einer Er Höhung der sozialen 
L a st e n gleich kommt. Diese Erhöhung der sozialen Lasten 
wird zu gleichen Teilen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern ge­
tragen werden. Zur Durchführung dieser. Massnahmen ist nach Art. 
3 des schlesischen Gesetzes vom 7. Dezember 1927 betr. Abänderung 
.einiger Bestimmungen der Versicherniigsordnuivg, der Herr Woje­
wodę im Einvernehmen mit bem Wojewobschastsami unb nach An­
hörung der ■ Versicherungsanstalt, ermächtigt.

Gleichzeitig sollen auch bic Unfallrenten nm den gleichen Be­
trag erhöht werden. blach dem Jahresbericht der Unfallversicherung 
für das Jahr 1928 wurden an Unfallrenten für gewerbliche Arbeit­
nehmer 9 264 075 Zloty gezahlt, die einschließlich der übrigen Aus­
gaben lediglich von den Arbeitgebern im Umlageverfahren aufge­
bracht werden. In dem gleichen Jahre sind von den Arbeitgebern 
an Beiträgen 40754 274 Zloty eingezogen worden. Auch in der 
Unfallversicherung dürften sich Ausgaben und Einnahmen für das 
Jahr 1929 mehr ober weniger int gleichen Rahmen bewegt haben, 
sodas; anzunehmen ist, das; in diesem Versicherungszweige die beab­
sichtigte Erhöhung der '¿tienten eine Mehrausgabe von ungefähr 1 
Million nach sich ziehen wird, die natürlich voll und ganz von den 
.Arbeitgebern bürd aufgebracht werden müssen. Zur Aendcrung der 
bisherigen gesetzlichen Bestimmungen bete die Rentenhöhe ist für 
die Unfallversicherung ein entsprechendes Gesetz des 
s ch l e s i sch e n S L j m s nötig.

Der neue Ford ist gebaut, um Ihnen 
Tausende von Kilometer angeneh­
mer Fahrt zu geben. Unter seiner
eleganten, schönen Hülle befindet 
sich sein „wunderbarer“ Motor — 
ein Produkt hochwertiger Werk­
mannsarbeit — geschätzt von Millio­
nen für sein nimmerversagendes 
Leistungsvermögen.

Die ausserordentliche Qualität des 
Ford - Wagens, sein ungewöhnlich 
hoher Grad mechanischer Vollkom­
menheit sind die Ursachen, wes­
halb, der neue Ford tagtäglich Tau­
sende von Käufern findet — und 
überall — in der Gross-Stadt und auf 
dem Lande — in den Bergen und 
Tälern—auf allen Strassen und We­
gen der Welt werden Sie den neuen 
Ford finden und nur seinen Lob 
hören.

ES durfte.Wohl kaum zu bezweifeln sein, das; sämtliche Parteien 
unter den heutigen Verhältnissen diese? Gesetz annehmen werden.

Ss.

Sefchlüsse der Buögetfomtniifion
8161 500 Zloty für bic Arbeitslosenunterstützung.

Am Dienstag um sechs Uhr nachmittag? versammelte sich die 
Budgetfommission unter dem Vorsitz des Abg. Korfanty unb 
Beriet bis 'y«\ Uhr in der Nacht.

Zuerst wurde die Frage der U u t e r st ii tz u n g für % r - 
bei18 lose n n d A r nt e behandelt. In der ersten Hälfte dieses 
Wahres wurden dafür 2 550 000 Zloty ausgegeben. Für die zweite 
Hälfte des Jahres sind 3 864 500 Zloty für diese Zwecke vorgesehen. 
Für A r b e i t 8 l o f e n k ü ch e n wurden 175 642 Zloty und alS 
ä rzt l i ch e H i l se für Arbeitslose wurden 103000 Zloty 
festgesetzt. Dach Hilfe war früher mit Kartoffeln und 
Kohle geleistet worden. Die Kommissto» beschloß, diese Sach- 
hilse auszuheben und dafür eine Unterstützung von 5 Millionen 
Zloty zu gewähren. Zusammen wird also der Fonds für die Ar- 
beitslrsenuulerftützuug etwa 8 104 500 Zloty betragen. Weiterhin 
wurde beschlossen, daß der W o j e w v d s ch a s t s r a t über diese 
ćuotc zu disponieren haben wird, und daß ein Gesetz beschlossen 
werden soll, welches die Normen enthalten wird, nach denen das 
Geld verteilt werden wird. Bis zur Beschlußfassung über 
dieses Gesetz wird der Wvjewvdschaftsrat monatlich ein Sechstel 
der Summe anszahlen.

Es wurde zur Kenntnis genommen, daß die amerikanische An- 
leihe der schlesischen Wojewodschaft auf 69 gefallen ist.

AlSdaun wurde beschlossen, die Bautätigkeit bei 
Arbeiterkolonien und Schulen e i n z u s ch r ä n k e n 
nub baí flüssig werdende Geld dem Wirlschäftsfonds zur Erteilung 
billiger Baukredite. zu überweisen.

Für das Schloß des Präsidenten rit Wisla wurden 
bis jetzt 1.709265 .Zloty ausgegeben.

Weiterhin wurde beschlossen, das M u s! k kd u s e r v a 1 o r i it m 
in Kattowitz mit beut neuen Schuljahr zu schließen. 200000 
Zloty wurden für die Fertigstellung des Hauses der Bolkslese 
balle üßcf e 11 f dia 11 auf der ul. Wojewódzka bewilligt. 
Weiterhin wurden 250 000 ssloty für die Verbreitung d e s 
p o in ischen Schulwesens i nt A usland bewilligt.

Im Budget des WojewobfchastsamteS wurde der Disposi­
tion s f o n d S des Wojewoden in Höhe von 75 000 Zloty gestrichen. 
Für die Beka in p s u n g d e r v c n c r i s ch e n K rank h eite u 
wurden 10 000 Zloty bewilligt. Die Subvention für das Theatei 
in Kattowitz in Höhe von 3000(10 Zloty wurde mit allen Stimmen 
gestrichen. Die andern Budgets wurden beibehalten.
' Aus der gestrigen Sitzung des Senior c n f o n v e n t s wurde 
beschlossen, die Beralitug über dos Budget in 2. und 3. Lesung 
<i n eine tu ¿ age j u erledige u.

Schulgeld für reichsdeulsche Kinder
Siuß den Kreisen der hier wohnhaften Reichsdeutschen. die 

ihre Zinder hiesige höhere und mittlere Lehranstalten besuchen 
lassen, werden wir daraus ausmerksam gemacht, daß neuerdings 
wieder siAcns der Schulbehörden von ihnen bic Zahlung bcc 
Fünffachen der normalen Schulgcldsätze verlangt wird, unb bei 
uns angesragi, ab diese Forderung berechtigt ist.

Auf Grnud der von uns an maßgebender Stelle eingezogenen 
Erkundigungen können mir Mitteilen, daß Reichsdeutsche, soweit 
lie wohnberichiigt ober Optanten sind, nach den Bestimmungen' 
oeo Genfer Abkommens Anspruch daraus haben, hinsichtlich des 
Schulgeldes für ihre Kinder ebenso b eh andeIt zu w e r - 
d e i> wie p u 1 n í Í rl) e Staats» n gehört g e.

Die Frage Hal im übrigen bereits vor einigen Jahren die 
Schlichtungsstelle für oberschlesische Slaatsangehörigkeitssragen 
beschäftigt. Das Verfahren kam damals nur aus dem (6rnute 
nicht aum Austrag, weil der polnische Beausiraglc in der Schlich- 
Ipngsstelle namens seiner Regierung die offizielle Erklärung ab 
gab, das; die polnischen Behörden in der Praxis von der Forde­
rung des fünffachen Schulgeldes gegenüber wohnberechtigteii 
Reichsdeutschen absehen würden. Wir können reichsdeutschen 
Eltern, die in dieser Hinsicht Schwierigkeiten haben, nur anraten, 
sich unverzüglich mit dem Deutschen Generalkonsulat in Kaitorsitz 
in Verbindung zu setzen.

LI NCOLN
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„SIMM Wriigk Ml W Solen 1“
Ser "Zachodnia" zar Erwiderung

Die „Polska Zachodnia" Hal am 23. September einen Artikel 
unter der Ueberschrist „Unser Schutz liegt in uns selbst" gebracht, 
in welchem sie den Plesser Bürgermeister anfragt, ob es denn 
keine polnischen Firmen gäbe, welche die städtischen Bauarbeiten 
hätten an of übten können. Sie sagt weiter, bic Bevölkerung sei an­
läßlich des Treviranus-Protestes am vergangenen Sonntag beim 
Anblick der Firnienschilder Körber und Olowson sehr em­
pört gewesen. Wir können daraus nur entgegnen, daß es tat­
sächlich keine polnische Firma in Pleß gab, welche die Arbeiten 
siir die Stadt mit derselben Genauigkeit, Gewissenhaftigkeit unb 
Billigkeit hat ausfiihren können, wie eben bic Firmen, betten die 
Arbeiten übertragen worden sind.

Weiß bemtn die „Zachodnia" auch, zu welchen ungeheuren 
Steuersnmmen das Plesser Finanzamt die hiesigen Firmen, ganz 
besonders die Firma Körber unb bic Firma Olowson ver­
anschlagt hat? Der Magistrat hat sich lediglich von bem Gesichts­
punkte leiten lassen, die Arbeiten nur solchen Finnen zu über­
geben, die für beste Ausführung durch ihren Ruf Bürgschaft 
leisten. Es dürste doch im übrigen genügend bekannt sein, in 
welcher hochherziger Weise gerade die Firma Körber 
dem E e m c i n d e w n h 1 aufgeholfen hat, indem sie vor 
nicht langer Zeil die umfangreichen Bauarbeiten für das 
K toster in P l -> ß zum S e l b st k y st e n p r e i s ausgeführt hat.

Es dürste weiter genügend bekannt sein, daß der Stein der 
Firma Olowson aus dem Stciiibrud) von 11 ft ron. nach dem 
Gutachten des größten Geologen Goetel in Warschau, vorzüg­
liches Material ist unb die Güte derjenigen Steine überholt, die 
bem Magistrat angeboten worden sind. Im übrigen hat der Ma­
gistrat deutsche und volnische Firmen zur Abgabe ihrer 
Offerten ausgesordert. Die Baukommission hat die Merten genau 
geprüft und dem Magistrat zur Vergebung der Arbeiten die 
Plesser Firmen vorgeschlagen.

Schließlich müßte aber auch die „Zachodnia" wissen, 
daß ein gewaltiger Teil der Plesser Arbeiten, vielleicht der 
weitaus größere, von polnischen Firmen ausgeführt wurde. 
So hat die polnische Firma M u s i o l 2 Niesenansträge in 
den letzten 2 Jahren durch den Van beo Kranken 
k a s s e n g e b ä « b e v mtb den des städtischen Fa m i 1 i c n»

Hauses in der Plesser deutschen Vorstadt zur Ausführung 
gebracht.

Möge sie also auch die deutschen Firmen existieren lassen. 
Ihre Inhaber sind nach polnische Staatsangehörige und werden 
Dom Plesser Finanzamt kräftiger zur Steuer herangezogen als di« 
polnischen. L.

Pilgerheim aus -em Auuaberg
Der von den Franziskanern betriebene Neubau 

eines Pilgerheimes auf dem A una berge wird in 
feiner elften Etappe in nächster Zeit beendet. Der vor der Boll- 
endung stehende Bauabschnitt umfaßt ein 88 Meter langes nub 
etwa 15 Meter hohes Gebäude. Ju diesem Flügel des entstehenden. 
Pilgerheimes befinden sich zwei getrennte Schlafsäle 
f ii r M ii u n er und F r a it e n, bis zu 800 Personen können 
hier nntcrgcbracht werden. Die großen Säle sind vor allem für 
bic großen Wallfahrerzüge bestimm!, die hier an befonberen Fest­
tagen eintreffen. Für bic tägliche kleinere Zahl der Pilger, die 
das ganze Jahr hindurch hier anzutreffen ist, sind niedrere 
kleine Säle vorhanden, in beiten etwa 10 Personen Unterkunft 
finden können. Neben diesen Schlassälen finden sich besonders 
eingerichtete Speisesäle, des weiteren auch die dringend be- 
nötigten Wasch räume, bic nach Inbetriebnahme des neuen 
Wasserwerkes in St. Annaberg eingerichtet werden konnten. Tic 
Eingänge zu den beibett Sälen liegen an den Endet! des Baues. 
Dem jetzigen Fing«! soll ein zweiter int nächsten Fahre folgen, 
beide werden durch ein Qnergebäude verbunden werden. In dem 
anzulegenden Flügel werden auch Pcrwaltnngsrönmc und ''?(rji- 
jintntet nntergebracht werden, da ja ärztliche Hilfe naturgemäß 
sehr oft vonnöten ist.

Die in Verbindung mit dem Pilgerhelm entstandene F n g e n d- 
Herberge umfaßt drei Stockwerke und bietet für etwa 100 Ju­
gendliche Platz. In dieser Jugendherberge befindet sich neben den 
sonstigen benötigten Räumlichkeiten auch ein Saal für Per- 
s a in m lunge n, der ivohl sicherlich von den jugendliche» Pilgern 
rech: ausgiebig benutzt werden dürste. Im Zusammenhang 'nut 
diesen neuen Bauten darf nicht unerwähnt bleiben, daß die 
11)28 serliggestcllte Straße W roß.Str e h l i tz...K alino w—S t
A n u a b c r g unfit unwesentlich zur Beschleunigung des Pilgerheim. 
Baues beigetragen Hal.
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bc aus der Chaussee Sie- 
itz berichtet, die sich in einem unglaublichen Zustande bc- 
Unternommen wurde lange Zeit nichts. Jetzt endlich hat 
Bereinigte Königs- und Laurahütte entschlossen, diese

Jondftreis Siattoiwitx 

Ausbesserung der Chaussee 
Siemianowitz — Alsredschachk

Sehr oft haben wir über die Zustände auf der Chaussee Sie- 
mianowis *- Y 11 ” . ..tL—v. Ł.
findet. „ 
sich die Vereinigte Königs ......................
Chaussee in einen gebrauchsfähigen Zustand zu versetzen. Das 
Schottermaterial ist bereits angefahren und einige Arbeiter sind 
damit beschäftigt, zunächst die unzähligen Löcher anszufüllen. 
Zwecks vollständiger Reparatur wird die Chaussee wahrscheinlich 
in der nächsten Zeit für den öffentlichen Wagenverkehr gesperrt 
werden. Wie verlautet, soll auch die Starostei auf Grund einer 
amtlichen Beschwerde einen Druck auf die Verwaltung ausgeübt 
haben. Hoffentlich läßt die Verwaltung diese Chaussee jetzt so 
erfinblicf) ausbessern, daß sie sich in einem Vierteljahr nicht wieder 
Tn dem gleichen Zustande befindet. z.

• * •

Siemianowitz. Aus d. Pfarrkirchen. Das Innere d. Kreuzkirche 
bekommt von Tag zu Tag ein viel schöneres Aussehen. Zwei Drittel 
der Oberdecke prangt schon in den schönsten Halben. Auch die 
Seitenwände mit den Figuren und Leuchtern sind schon zum 
größten Teil neu gemalt. Die Arbeiten sind sehr sauber und 
äußerst geschmackvoll ansgesührt worden. Die gesamten Arbeiten 
werden wohl noch 14 Tage andauern. In der St. Antoniuskirche 
wird zur Zeit die neue Orgel aufgestellt. Weiter fortgesetzt wird 
der Turmbau. Die Türme haben jetzt schon eine beträchtliche Höhe 
erreicht. Noch bis zum Eintreffen der kalten Witterung soll der 
Ban beendet werden. m.

F e l d d i e b st ä h l e. In letzter Zeit häufen sich leider die 
Klagen über umfangreiche Felddiebstähle. Diese „Selbstversorger", 
die ernten ohne zu feien, wüsten ganz wahllos aus den Feldern und 
insbesondere sind es die Kartoffel- und Krautfelder, die jetzt mit 
Vorliebe aufgesucht werden. Wir wollen nicht verkennen, daß wir 
gegenwärtig in einer ernsten und schweren Zeit leben, man soll 
aber das Eigentum des Nächsten, der selbst meist der ärmeren Be­
völkerung angehört und sein Stückchen Land mit schwerer Mühe 
bestellt hat, trotz aller Not unangetastet lassen. Die Polizei wird 
gegen gefaßte Jelddiebe ganz energisch vorgehen. m.

I a h r r a d d i e b st a h I. Wieder ist es einem gerissenen 
Dieb gelungen, einem Siemianowitzer ein fast neues Herrenfahr­
rad zu entwenden. Das gestohlene Fahrrad trägt die Marke „Espe­
ranto" und ist im Werte von 360 Zloty. Vor Ankauf des Rades 
wird gewarnt. m.

Monattversammlung. Am Freitag, den 3. Oktober, halt der 
Siemianowitzer Amateurboxklub in bet „Kawiarnia Warszawska" auf der ul. 
Stabika seine fällige MonatSdersammlung ab. Beginn der Versammlung um 
8 llhr abend». Freunde und Gönner sind herzlichst willkommen. m.

S ch a ch k l u b 1 9 2 5. Am Sonntag, den 5. Oktober, vormittag» 10 
Uhr, findet im Klublokal bei Herrn P r o ch o 11 a (Promenadenrcftanrant) 
die fällige Versammlung statt. Sämtliche Mitglieder, auch Freunde des 
Schachspiel» werden gebeten, zahlreich und pünktlich zu erscheinen. Die 
UebungSabendc finden jeden Dienstag und Freitag, abend» 7 Uhr, statt.

Myslowitz. Wichtig für d. Jctihrgang 1912. Alle im Jahre 1912 
geborenen, in Myslowitz ansässigen Personen männlichen Geschlechts 
sind verpflichtet, sich in der Zeit bis zum 80. d. Mts. int Myslowitzer 
Magistrat, Zimmer 22, zwecks Registrierung in der Militärstamm- 
rokle zu melden. Die Meldung hat innerhalb der Dienststunden, 
unter Vorzeigung des Personalausweises, ferner des Schulzeug, 
niffe§ zu erfolgen. Handwerker haben noch einen Ausweis ihrer 
Lehrzeit vom Meister evtl, der Fabriken, in denen sie beschäftigt sind, 
mitzubriiigen. Auf diesen Ausweisen muh der Grad der Ausbil­
dung verzeichnet sein. Die außerhalb der Stadt Myslowitz Gebore­
nen haben ferner die Geburtsurkunde vorzulegen. —toi.

Diebskonferenz. In das Konferenzzimmer des Knaben» 
semiilars in Myslowitz drangen bisher unermittelte Täter ein, die 
dort eine „Konferenz" abhielten, in deren Verlauf aus dem Raum 
ein photographischer Apparat, ein Sommerpaletot und 250 Zloty ver­
schwanden. Der Gesamtschaden beträgt 1000 Zloty. Die MySlo- 
N'itzer Polizei ist den Tätern bereits auf der Spur. —toi.

Schoppinitz. E i s e n b a h n d i e b st a h l. In der gestigen Nacht 
wurde ein auf der Strecke Schoppinitz—Lazy verkehrenber Güterzug 
von unbekannten Tätern heimgesucht, die einen Güterwagen, der 
blombiert toar, erbrachen und in der Nähe der Sosnotoitzer Eisen­
bahnbrücke mehrere Kisten mit Galanteriewaren und elektrischen 
Batterien abwarfen. Sie sprangen vom Znge ab. Einer der Täter 
blieb verletzt an der Bahnlinie liegen. Die SoSnowitzer Polizei, die 
nach Ankunft des ZugeS alarmiert wurde, stellte fest, daß Kisten und 
Täter spurlos verschiounden waren. Die Schoppinitzer Polizei hat 
sofort Schritte unternommen, um der Tater habhaft zu werden.

—toi«
Das „ArbeiterwohnbauS" ab 15. Oktober be­

ziehbar. DaS mehr berüchtigte als berühmte „Arbeitertoohn- 
hanS" in Schoppinitz an der ul. 3-go Maja ist für beziehbar erklärt 
worden. Die Wohnungen werden ab 15. Oktober d. Js. bezogen 
werden können. Allerdings sind e8 nur sehr wenige „Arbeiter", 
tdenen man dort Wohnungen znwicS, wenn man die „Kopfarbeiter" 
nicht mit einrechnet. Mau wollte anfangs jedoch ein Arbeiter- 
wohnaiis bauen, weil gerade die Berg-, Hütten- nivb andere Schwer­
arbeiter am meisten von der Wohnungsnot heimgesncht Weichen, tot.

Sitéis SefiroieiatoiftlowritxL

Piekars Gemelndevorsleherund felneSotgen
Am Montag sand in Piekar eine Gemeindcvcrtreterfitzung 

statt, auf der 14 Punkte besprochen wurden. Gegen einzelne Be­
schlüsse, die auf einer von dem Schössen Wrobel (Sanacja) gelei­
teten Sitzung gefaßt wurden, erhob der Gemeinde-Vorsteher Ein­
spruch. — Der größte Teil der amerikanischen Anleihe in Höhe 
von 250 000 Zloty wurde für Straß en bail verwendet. Die 
Beratung über das W a s se r l e i t u n g sst a t u t wurde vertagt. 
Auch die Angelegenheit der beiden für die Dauer von drei Jahren 
ausgeschlossenen Gemciudevcrtrctcr ll r b a i u e z y k (Deutsch-Kath. 
Volksparteij und Kun a kam zur Sprache. Die beiden Gemeinde- 
Vertreter müssen nun unverzüglich wieder einaeführt werden. Da 
aber Gemeindevorsteher Pndlik gegen die Aushebung be8 Be­
schlusses protestierte, wird sich nun der Kreisansschnß mit dem Fall 
beschäftigen müssen. Der Standpunkt des Gemeindevorstehers ist 
wirklich etwas unverständlich. Er sollte sich seinen Einspruch noch 
einmal überlegen. ,

Bei der Bewilligung von Mitteln zur Deckung einer einmal;- 
gen Herbst be i h i lse an b i c Arbeitslosen kamen die 
Gemüter in ziemliche Erregung. Auch hier >»ar der Geincinde- 
vorsteher gegen eine Bewilligung. Statt den Arbeitslosen etwas 
zukommen zu lassen, läßt man sich die Administration etwas 
kosten. Im diesjährigen Budget sind nämlich 9000 Zloty mehr 
als im Vorjahre in diese Position eingesetzt. Schließlich überwies 
man diese» Antrag der Flnanzkoiiimission. — Wieder einmal wur­
den für die polnische Bücherei 300 Zloty bewilligt. — 
Ein Gesuch de« Scharleyer Gymnasiums um Getpiihrung einer 
Beihilfe für Schulausflüge wurde abgelehni.

Gerügt wurde allgemein, daß der Gemeindevorsteher sich nur 
selten der Bürgerschaft in den Sprechstunden zur Verfügung stelle. 
Von nun ab wird das Oberhaupt täglich für die Allgemeinheit 
zu sprechen sein. — Ein D r i n g l i ch k e i t s a u t r a g deS ©d)of­
fen Wrobel von der Sanacja, ihm seine Arbeit bei der Vertre­
tung des Gemeindevorstehers zu vergüten, wurde als nicht so 
dringlich angesehen und ab gelehnt.

Die Gemeinde Piekar ist durch Urteil im Prozeß Nowak 
zur Zahlung einer einmaligen Summe von 1654 Zloty und einer 
monatlichen Rente von 25 Zloty verurteilt worden. Nur durch 
Nachlässigkeit der^verantwortlichen Personen in der Gemeindever- ■ 

denrente vergaß, ist der Schaden znrückznführen. 
wurde die Sitzung geschlossen.

Etoggonöiebe Maßt
Seit den Monaten Juli und August d. Js. ist die Eisen- 

bahnbehördc schwer geschädigt wordeu durch immer neue 
Diebereien aus Speichern und abrollenden Güterzügen. Auch 
eine Menge aufsehenerregender Einbrüche war immer wieder aus 
die gleiche Art und Weise ausgeführt worden, so daß die Polizei­
behörden von vornherein die Gewißheit hatten, daß man es hier 
mit einer organisierten Bande zu tun hatte. Es ist nun gelungen, 
vier der Haupttäter zu stellen und zu verhafteu. Es handelt sich 
um den Kazimir G. ans Piekar, Hermann S. und Ludwig D. 
aus Königshütte und Johann D. aus Tarnowitz. Das Kleeblatt 
stand gerade int Begriff, einen neuen schweren Schlag gegen den 
Güterbahnhof in Chorzow auszuführen. Hierbei ereilte sie das 
Geschick. Eine Reihe von Einbrüchen konnte ihnen bereits ein­
wandfrei nachgewiesen werden. Alle vier wurden in das Gerichts­
gefängnis Königshütte überführt.

lleWen iinö Wer mi&tionöelt
Der aus Neudorf stammende Oswald B. schleppte sich schwer 

verletzt zum nächsten Polizeikommissariat und gab dort zu Pro­
tokoll, daß er auf dem Wege zwischen F r i e d e » s h ii t t e und 
Schwarzwald von zwei ihm unbekannten Männern ohne 
Grund und Ursache übersallcn worden sei. Die Unmenschen 
hätten ihn zu Bode» geschleudert und ihn mit Absätzen und 
Bicrslaschcn erheblich verletzt, außerdem habe er 
mehrere wuchtige Schläge mit Stöcken über den Kops 
erhalten. Nach den bisherigen Nachforschungen sind der Tat 
dringend verdächtig der Josef O. und der Johann C., die beide in 
Schwarzwald-Kolonie wohnen und empfindlicher Bestrafung 
wegen Ueberfall und Körperverletzung entgegeuzusehen haben, 
wenn sich die Angaben des Ueberfallencn betreffs ihrer
Person bewahrheiten. Die Ermittelungen gehen weiter. 10.

Chorzow. Eisenbahner erschießt 
Liebesara in. Am Dienstag wurde in der für 
stunde auf dem Wege zwischen den Ortschaften Eh

___  ______ , , aus 
Am Dienstag wurde in der fünften Morgen- 
ege zwischen den Ortschaften Ehorzow und

tfhjbnift und límée&end
Geschäftsstelle ul. Sobieskiego 5, Tel. Nr. 1116.

Aach Loslau „muß" protestieren!
Allerdings ein sehr mäßiger Erfolg der „Treviranusfreunde".

Am vergangenen Sonntag wurde die Bürgerschaft der Stadt 
Loslau durch Plakate zur Annahme einer Protestresolu­
tion gegen die Trevirauusrede aufgefordert. Die pol­
nischen Patrioten hinken also hier gewaltig nach. ■ Oder sollten 
sie über die Notwendigkeit dieser Resolution doch solange geztoeiselt 
haben? Einberufer waren natürlich wieder die tüchtigsten Leute, 
voran der große Deutschenhasser Prokop. Obwohl die Ver­
sammlung unmittelbar nachdem H o ch a in t stattfand, 
war die Beteiligung mehr als schwach. Eine große Rede schwang 
der Sanator Stanin a, der zum Boykott eines deutschen Restau­
rateurs, der gleichzeitig Mitglied der deutschen Fraktion in der 
Stadtverordnetenversammlung ist, aufforderte. Die bekauute Reso­
lution wurde schließlich angenommen. Wer wird's schon merken?

(:)

Man verlange ausdrücklich Aspirin-
Tabletten In Originalpackung

Auto überrennt Radfahrer. Ein aus Loslau stammendes 
Personenauto fuhr auf der Straße zwischen Rybnik und Paruscho- 
witz in voller Fahrt einen Radfahrer an, der überholt werden 
sollte. Wie ein Wunder mutet es an, daß der Radfahrer nur 
unwesentliche Hautabschürfungen davongelragen hattet das Rad 
dagegen wurde in seine einzelnen Bestandteile ausgelöst. g.

Gefundenes Fahrrad. Jedes Ding hat zwei Seiten. Die 
wiederholten Diebstähle von Fahrrädern haben ihr Gegenstück in 
der Tatsache gefunden, daß in Rybnik auf dem Fundbüro ein 
Fahrrad als gefunden abgegeben wurde. Die Ehrlichkeit scheint 
doch kein leerer Wahn zu sein. s.

Pschow. Kuh durch S t a r k st r o in getötet. Ein Pscho» 
wer Landwirt erstand auf dem Markt eine Kuh. Als er das Tier 
heimwärts trieb, fiel dasselbe plötzlich wie vom Blitz getroffen zu 
Boden und war auf der Stelle tot. Erst jetzt bentcruc der ganz 
bestürzte Bauer, daß sich das Tier mit den Vorderhusen in einen 
Draht verfangen hatte, der von der neben der Straße führenden 
Hoäsipannungsleitnng herabhing. Die Leitung war gerissen und 
die Drähte <*uf  die Straße gefallen. Monteure sorgten für schnelle 
Beseitigung des Todesdrahtes. s.

Emmagrube. S ch w e r c Schläger« i. Dieser Tage wurde 
in Emmagrnbe ein zweiter Ausschank im Schlashans V eröffnet. 
In Emmagrnbe imb Obszary wachsen die Kneipen wie Pilze ans 
der Erde. Merkwürdig, daß für den neuen Bierausschank, zumal er 
von der Kolonie weit abgelegen ist, die Konzessionsbetvillignng 
erteilt wurde. Oblvohl diese Kneipe erst einige Tage besteht, vergeht 
kein Tag, an dem es dort nicht zu Keilereien kommen würde. 
Gestern entstand unter den Gebrüdern Mazur, I. Kowolik, 
Mokry, Fritsch und Genossen eine schwere Schlägerei, wobei 
Rasier, und andere Messer, ferner Stöcke iifto. eine große Rolle 
spielten. Oblvohl die Polizei alsbald erschien, stand sie m acht 
los da. Ein Insasse bc« Schlafhauses wurde schwer zugerichtel 
und mußte nach dem Knappschaftslazarett Rydnltau überführt 
werden. Diese Schlägerei wird noch ein gerichtliches 9! a ch 
piel haben. ://;

Hohenlinde die Leiche eines Mannes in einer großen Blut­
lache aufgefunden. Die herbeigerufene Mordkommission stellte 
fest, daß nach der Art des Schusses und den näheren Umständen 
S e l b st m o r d vorliege. Der Tote trug in seiner Manteltasche 
Ausweispapiere, lautend auf den 29 jährigen Eisenbahner Anton 
P., der zuletzt in Chorzow in der ul. Jana gewohnt hat. Die 
sterblichen Ueberreste wurden in die Chvrzower Leichenhalle 
überführt. Die näheren Ermittelungen ergaben einwandfrei, daß 
sich der Bahnaufseher P. selbst das Leben genommen hat, weil 
er seine Heiratspläne nicht ausführen konnte. l.

Vorsicht vor einer raffinierten /Betrüger in. 
In der Chvrzower Gegend treibt eine etwa 45 jährige blond« 
Fran mit vberschlesischem Dialekt ihr Unwesen und besucht 
Familien, von denen sie in Erfahrung gebracht hat, daß die 
Töchter irgendwelche Dienststellen suchen. So erschien sie auch 
in einer Familie Szczygiel in Chorjow und versprach für 
die Tochter des Hauses eine Stelle zu verschaffen. .Hierbei ver-

*■ I stücke zurückaeschickt wurden noch eine Mitteilung von der angeb­
lichen Dienststelle der Tochter kam, mußte die Familie S. ein- 
sehen, daß sie einer ganz unverschämten Betrügerin in die Hände___ „ ____ ____ Betrügerin in die Hände 
gefallen war. Darum Vorsicht, da die Unbekannte sicherlich auch 
bei anderen ihr Betrugsmanöver wiederholen wird!

Verband Deutscher K a t h o l i t e n. Am vergangenen 
Sonntag veranstaltete die Ortsgruppe Chorzow des Verbandes 
Deutscher Katholiken im Weihen Saale des Graf Reden einen 
heiteren Abend, der in recht gefälliger Weise ausgestaltet wurde. 
Den Mittelpunkt des Abends bildeten die Rezitationen des Herrn 
Arthur L a m o z i k. In drei gras,en Teilen bot er eine große An­
zahl prosaischer und poetischer Dichtungen ans der neuesten Litera- 
tui'. Umrahmt würden seine Darbietungen von Sologesängen, 
Liedern zur Laute und Klaviervorträgen. Alle Vorträae wurden 
mit lebhaftem Interesse und reichem Beifall ausgenommen.

Kamin. Lastauto überrennt Knaben. In der 
ul. Głowna überfuhr ein Lastauto ein Kind. Durch Zeugenaus­
sagen wurde einwandfrei sestgestellt, daß das Kind die Schuld M 
dem Unfälle selbst trägt, da es direkt in den Wagen hinein- 
gelaufen ist. ig.

Bismarckhütte. Auf der B a h n h o f s t r e p p e den 
Schädel zerschmettert. In den Mittagsstunden des 
letzten Dienstag ereilte Franz Kulik auf dem hiesigen Bahn­
hofsgelände ein eigenartiger Unfall. Ohne ersichtlichen Grund 
stürzte er Plötzlich die Perrontreppe hinab, und zwar so unglück­
lich, daß er sich neben einem S ch ä d e l b r u ch noch einen Bruch 
des rechten Armes und des Schulterknochens zuzog. Da der 
Schwerverletzte aus Königshütte stammt, wurde er ins dortige 
städtische Spital überführt. Bis zur Stunde hat der Bedauerns­
werte das Bewußtsein noch nicht w i e d e r e r l a n g t. 
Er scheint demnach außerdem als Holge des unglücklichen Sturzes 
noch eine schwere Gehirnerschütterung davongetragen zu haben. 
An seinem Aufkommen wird gezweifelt. I.

S t c n o g r a p h c n v c r c i ii „S t o l z c - S ch r c y" Bismarck- 
h ü t t e. Der Verein macht seine Mitglieder darauf aufmerksam, daß die für 
beit 16. d. Mts. anbcraumtc Monatsvcrsainmlung auf Freitag, den 26. Sep­
tember, abend» 8 Uhr, bei Freitcl verlegt worden ist. Vorher, um 7,30 Uhr, 
VorstandSsitzung im Versammlungslokal Freitcl. ES Wird um pünktliches und 
bestimmtes Erscheinen sämtlicher Mitglieder gebeten, da wichtige Punkte aus 
der Tagesordnung stehen.

Sitéis Sless

M roteo öie Mer SttoBen Wen?
Schon am 6. November 1926 hatte sich der Bürgerverein in 

einem Schreiben an den Magistrat getoaitbt, um ihn zu ersuchen, 
die Straßenbereinignng durch die Stadt selbst ausführen zu 
lassen. Der Magistrat hat an mehrere oberschlesifche Städte An­
fragen "gerichtet, um zu ermitteln, wie sich hei ihnen dieses Ver­
fahren bewährt, und welche Kosten damit verbunden sind. Für 
Nikolai wurden im Etatsjahr 1928/29 16 000 Zloty und im Jahre 
1929/30 20 000 Zloty verbraucht. Tie Stadt Pleß hat von der 
Firma „W a t a" ein Angebot erhalten. Sie verlangt 40 Groschen 
für ben laufenden Meter der Straße. Für den Winter Jcboch, 
werden 55 Groschen berechnet. Es sind außer von der Firma 
„Wala" noch drei weitere Angebote eingelaufen, die eine Pauschal- 
summe von monatlich 1800 Zloty bezw. 1750, — bezw. 1448 Zloty 
verlangen. Der Magistrat hatte die Absicht, der Firma „Cz ech a", 
die im Preise in der Mitte der drei Offerten stand, die Straßen- 
herein igung zu übergeben.

Die deutsche Fraktion halte sich in der letzten Stcidiverord- 
neieusitznug dafür ausgesprochen, die Straßenbcreinigung vorerst 
durch den Magistrat zu übernehmen, um festzustcllcu, welche 
Kosten diese Arbeit überhaupt betragen würde. Der Stadtver­
ordnete Kaufmann Kinast hat in feinem Referat recht deutlich 
gezeigt, daß etwa 700—800 Zloty im Monat gespart werden könn­
ten, wenn der Magistrat sich der Ausgabe der Straßenbereinigung 
in eigener Regie unterzieht. Zu einer Einigung in dieser Ange­
legenheit ist cs jedoch nicht gekommen, vielmehr wurde die 
StraßenbereinigiingSfragc zu einer weiteren Prüfung an eilte 
Kommission, die sich aus den Stadtverordneten Gralla, 
Kinast, Szopa, Dr. Golus und zwei Mitgliedern deS Ma­
gistrats zusammenfetzt, verwiesen. ch.

Hefeteiflen!
Alle Unteroffiziere und Mannschaften der Reserve der Jahr- 

gange 1899—1906 ans Nikolai, die bisher an den tnrnmäßigen lieb un­
gen in ihrem Jahr nicht teilgenommen haben, haben sich nut wenigen 
Ausnahmen a in fom incuben Sonnabend, den 27. d. MtS., um
8 Uhr früh, im Bezirkskomm«ndo in Pleß, persönlich zu melden.

Wahllisten e i n s e h e n! Bon Sonnabend, den 27. Sep­
tember ab, werden die Wahllisten für die vier Plesier Wahlbezirke 
im Magistratögebände im SitzunMaal zur Einsicht ausliegen. 
Die Stunden, in denen die Listen ausliegcn werden, sind bisher 
noch nicht festgesetzt. ch.

Der Bau der Ka f e r n e n st r a ß e. Durch die Verbrei­
terung der Käseruenstraße ist eine größere Bewegung von Erd- 
massen notwendig geworden. Die Firma Körber, die den Bau der 
Straße ansführt hat ein Fcldbahnglcis auf das für den neuen 
Marktplatz vorgesehene Terrain gelegt und befördert die Erde da­
hin. Dies ist insofern eine glückliche Lösung, als dadurch auf eine 
bequeme Art recht bedeutende Wengen von Erdmaterial zur Ans- 
fdiiittnng für den neuen Marktplatz verwendet werden können, ch.

Sitéis £ublinitx
Lublinitz. Schadenfeuc r. Dienstag, gegen 4 Uhr, nach­

mittag«, riefen die städtischen Sirenen zu einem Brande in der 
Qelkiichensabril S o w ada aus der Rofenbergerstraße in Lublinitz. 
Beim Ueberflichen von ficbenoeni Oel entstand im Augenblick ein 
Brand mit außerordentlich starker Rauchentwicklung. Alarmier­
ten Feuerwehren sowie beherzten Nachbarn gelang es aber glück­
licherweise, mit Sand das Feuer zu ersticken, so daß die au der 
Brandstelle «Intreffenden Fenerwehren nicht mehr einzugreifen 
brauchten. Der Schaden ist trotzdem beträchtlich. —Y—

F a in i l i c 11 a b c 11 b 1 in K. G. V. In der letzten Monats- 
versainmlnng des Katholischen Gesellen- und Meistervereins Lu- 
blinitz, die recht gut besucht war, wurde u. a. für den 19. nächsten 
Monats ein Familienabend mit Wurstabendbrot beschlossen. Schon 
in nächster Zeit soll wieder mit den Vorträgen begonnen werden.
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Das Ergebnis der Wiener Herbstmesse
Die diesjährige Wiener Herbstmesse fiel in eine Zeit, die 

alle Kennzeichen einer schweren Wirtschaftskrise trug. Es 
waren daher die Hoffnungen keinesfalls hochgespannt. Trotz 
alledem übertraf das Messegeschäft wesentlich alle Erwartung. 
Der Geschäftserfolg war in den meisten Branchen übermittelgut.

Der Besuch war ausnehmend stark; gegenüber den 
beiden letzten Messen ist eine wesentliche Zunahme zu ver­
zeichnen. die bei den Besuchern aus den österreichischen Bun­
desländern 22 Prozent, bei den Besuchern aus dem Ausland 10 
Prozent betrug. Unter den ausländischen Besuchern weisen 
die Reichsdeutschen, Holländer, Italiener, Jugoslaven, Polen, 
Rumänen, Schweizer, Tschechoslowaken, Ungarn und Türken 
wesentliche Steigerungen auf. Die anderen europäischen Staa­
ten sowie Uebersce sind annähernd im selben Umfange wie bei 
den letzten Massen vertreten.

Besondere Bedeutung gewann die diesjährige Herbstmesse 
durch die nationalen Sonderausstellungen Frankreichs, Grie­
chenlands, Britlsch-Indiens und Brasiliens, die einen durchschla­
genden Erfolg zu verzeichnen hatten. Eine völlige Neuheit 
bildete die von der Gesellschaft für christliche Kunst unter dem 
Ehrenschutze Kardinal Fürstbischof Dr. Friedrich Gustav Piffls 
veranstaltete Ausstellung „Christliche Kunst“, deren Teilnehmer 
nicht üür einen großen moralischen Erfolg zu verzeichnen ver­
mochten, sondern auch in materieller Hinsicht ihre Erwartungen 
übertroffen sahen.

Die Ledergalanterieware ubrane he erzielte Ge­
schäfte mit Ungarn, Jugoslavien, Rumänien, Griechenland, Ita­
lien, der Türkei und England, In der kunstgewerblichen Ab­
teilung wurden Bronzen nach Frankreich und England, Kera­
miken nach Frankreich, England und Südamerika, AI abast er- 
und Maraorwaren nach der Tschechoslowakei und Jugoslavien, 
Stickereien nach Ungarn, Rumänien und Spanien, Metallarbei­
ten nach Schweden und England, Silberemaillewaren nach Ame­
rika verkauft. Spielwaren und Christbaumschmuck fanden Ab­
satz In die Bundesländer, nach Ungarn, Jugoslavien, Rumänien 
und Bulgarien. Galanterie und Bijouteriewaren waren beson­
ders stark gefragt und wurden in größeren Posten in die Bun­
desländer, nach Jugoslavien, Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Grie­
chenland, der Türkei und Aegypten verkauft. Gold war en 
wurden nach Ungarn, Polen, Rumänien, Holländisch-Indien, 
Silber- und Alpakawaren nach Jugoslavien, Italien, Rumänien 
abgeschlossen. Drechslerwaren gingen nach Jugoslavien, Italien, 
Polen und Ungarn ab. Haushaltungsartikel wurden in 
die Bundesländer und nach Ungarn verkauft. Auf der Möbel­
messe wurden Verkäufe nach Ungarn und Rumänien abge­
schlossen. Die Reklameausstellung „Die gute Verkaufsidee“ 
war ein voller Erfolg. Reklameartikel wurden stark in die 
Tschechoslowakei, nach Rumänien. Italien und Ungarn verkauft. 
Die Kollektivausstellungen des Gewcrbefördcrungsamtes der 
Wiener Handelskammre und der Niederösterreichischen Landes­
regierung waren anhaltend stark besucht. Die Strick- und 
Wirkwarenindustrie konnte neue Kunden in Deutschland, Frank­
reich. Schweden, Norwegen, Dänemark, Italien, England, Ru­
mänien und Griechenland gewinnen. Die Konfektions- 
indstrie fand Absatz nach Ungarn, Jugoslavien. Italien, 
Deutschland und Frankreich. Krawatten und Krawatten-Stoffe 
wurden in die Bundesländer, nach Italien, Ungarn, England, 
Nord- und Südamerika verkauft. In Stickereiartikeln wurden 
Geschäfte mit den Bundesländern, Jugoslavien und Italien ab­
geschlossen. Wäsche fand Absatz in die Bundesländer, Un­
garn und Jugoslavien. Lederbekleidungsartikel wurden in die 
Bundesländer, nach Jugoslawien und Rumänien abgeschlossen.

Die Vorführungen der Pelz in odeschau begegneten 
dem stärksten Interesse. Geschäfte kamen mit den Bundes­
ländern, Ungarn, Jugoslavien, Rumänien zu Stande.

In der R a d i o i n d u s t r i e, in Maschinen für Buchdruck 
und Wäscherei ist das Geschäft als außerordentlich gut zu bc- 
zcibnen. . Die Kauftätigkeit wurde durch ansehnliche Preis­
nachlässe gegenüber früheren Jahren wie durch Einräumung 
vön längeren Kreditfristen entschieden angeregt.

Export ist ferner zu nennen in MetallverarbcitungSma- 
schinen nach Bulgarien, Juogslawien, Polen, Tschechoslowa­
kei und Ungarn: Holzbearbeitungsmaschinen nach Jugoslawien, 
Rumänien unid Ungarn; Werkzeugen und Behelfen aller Art 
nach den meisten europäischen Staaten und Ucbcrsee; Maschi­
nen für die Konfektionsindustrie nach Griechenland, Jugosla­
wien, Polen und Rumänien: Maschinen für das Lebensmittelge­
werbe nach Griechenland, Polen und Ungarn; Maschinen ver­
schiedensten Typs nach den meisten europäischen Staaten und 
Nordafrika: Maschinen für Buchdruck nach der Tschechoslowa­
kei; Haushaltungsgegenstände nach Jugoslawien; Artikel der 
Elcktro-Stairk- und Schwachstromindustrie nach Rumänien; 
Radiolndnstrle nach mehreren Ost- und Weststaaten: Bürobe­
darf nach allen Oststaaten, nach der Schweiz und Italien; Toi­
lette-, Bade- und sanitäre Anlagen nach Ungarn; Drechsler­
waren nach den skandinavischen und baltischen Staaten; Holz- 
und Patentmöbel nach Ungarn und Ucbcrsee; Beleuchtungs­
industrie nach Oststaaten, Niederlanden und Niedcrländisch- 
Indien und Schweiz; die Beheizungs- und Kälteindustrie bat 
im Inlande Interessenten zu verzeichnen.

in der landwirtschaftlichen Maschinen- 
brauche ergab sich in kleineren und mittleren Erntemaschi­
nen, landwirtschaftlichen Motoren und Weinpressen ein ziemlich 
günstiger Verkauf.

Von Gemeindebedarf waren Mühlartikel und Feuerlösch- 
gerätc stark begünstigt; diese Gruppen sind sehr zufrieden. 
Günstig lagen auch öl verarbeitende Gruppen, zum Beispiel 
kleinere Benzin- und Oelmotoren, sowie alle Artikel, die mit 
der Einrichtung von Benzin-Servicestationen Zusammenhängen, 
ebenso Haushaltungsartlkcl, wie Ptrolgasapparate und Lampen. 
Auch die Braucreibedarfsiudustric hatte einen außerordent­
lichen Erfolg zu verzeichnen. Die Gärtnereiausstellung hatte 
in allen Modeartikeln recht gute in- und ausländische Verkaufs­
resultate. besonders Kakteen. Baqinschulartjkel, speziell Koni­
feren und Saatgut aller Art ging gut ab.

Die Bau messe nahm im Allgemeinen einen ersprieß­
lichen Verladt. Der Zelt entsprechend, waren Baumaschinen 
und Inne'iieinrichtiingsmaterial begünstigt und hatten neben Ver­
käufen an das Inland und Jugoslawien zahlreiche Offcrtverbin- 
dungen mit den Nachfolgestaaten, dem Balkan und Griechen­
land zu verzeichnen. Weekendhäuser hatten einen außer­
ordentlichen Nachfragccrfolg. Die Straßenbaumesse war in 
einzelnen modernen Materialien befriedigend; die Verkäufe 
gingen Ins östliche Ausland bis in die Türkei und nach Süd­
amerika. Die Straßenbaumaschinenindustrie erklärt sich als 
Im allgemeinen zufrieden. Auch hier traten hauptsächlich Inter­
essenten vom Balkan, Jugoslavien und den Nachfolgestaaten 
auf. Der Geschäftsverkehr in der Pumpengruppe war mit Ab­
sätzen an das Inland und die Nachfolgestaaten als mittelgut zu 
bezeichnen.

Die Erfinderabteilung Ist sehr zufrieden; bei ihr wurden 
am stärksten die auf der Messe stark vertretenen Ausländer 

sichtbar. Lieferungs- und Lizenzbegehren nach U. S. A„ Süd­
amerika, Indien, England, Italien, Schweiz, Deutschland, 
Tschechoslowakei und Ungarn liegen vor.

Die indische Abteilung erreichte eine sehr große Zahl von 
Vertretungsverhandlungen und fand Interessenten für ganze 
Warenpartien, wie in Rohstoffen. Leder, Kokosmaterial und 
Matten, Baumwolle, Reis und Pfeffer. Von Tee wurden nicht 
ausgestellte Rohsorten verlangt. Die Preise wurden im all-

Donau-Konferenz in Krakau
Am 20. d. Mts. wurde in Krakau eine von der internatio­

nalen Handelskammer einberufene Donaukonferenz im Handel­
kammersaal der Stadt feierlich eröffnet. An den Verhandlun­
gen nehmen die Vertreter von 12 Staaten teil. Die Bedeutung, 
die man der Konferenz von selten Polens als Gastgeber bei­
mißt, kam an der starken Beteiligung der offiziellen polnischen 
Stellen bei der Begrüßung wie in den Begrüßungsreden zum 
Ausdruck.

Die Konferenz behandelt das ¡Kapitel der Zollbehand- 
1 u n g und des Transits auf der Donau, und als zweiten 
Punkt Hafen fragen. Ueber die Bedeutung des zu behan­
delnden Themas wird man sich klar, wenn man die Donau als 
einen von der Natur freigebig zur Verfügung gestellten Ver­
kehrsweg 'n Betracht zieht, der ein sehr großes Gebiet Euro­
pas erschließt und verbindet. Die Technik zwingt immer mehr 
den Strom zu besserer Leistung als Verkehrsbahn, und die 
augenscheinlich durch sein Dasein gegebenen Möglichkeiten im 
Dienst des Güteraustausches waren Veranlassung, daß der 
Strom in den Friedensverträgen internationalisiert wurde. Er 
kann aber die seinen natürlichen Voraussetzungen ihm zu kom­
menden Funktionen nicht erfüllen, weil der Verkehr durch die 
Grenzbehandlung gehindert wird. Man erhofft sich von der 
Konferenz, daß an jeder der Grenzen zwischen den 7 Anrainer­
staaten gemeinsame Zollbehandlungen durchgeführt, die Zahl 
der Zollmanipulationen also nicht unnötigerweise aufs doppelte 
hinaufgetrieben wird. Man will die Zollmanipulation selbst ver­
einfachen um unnötige Zeitverluste zu vermeiden. Man will 
erreichen, daß die Zollplombe anerkannt wird, das heißt, daß 
Güter, die mit einer Zollplombe versehen sind, beim Transit 
durch einen Staat keiner ZoUbehandlunig unterworfen werden. 
Wie man erkennt, sind das gerade Fragen, die das europäische 
Elend charakterisieren. Was verlangt wird, erscheint uns 
Alten, die wir die früheren Verhältnisse noch in Erinnerung 
haben, als eine Selbstverständlichkeit. Wenn in Genf jetzt das 
Wort gesprochen wurde, daß zu einem europäischen Zu­
sammenschluß in erster Linie der Geist, der Wille zur Zu­
sammenarbeit gegeben sein müsse, so sind die Verhältnisse an 
der Donau, der Umstand, daß erst besondere Konferenzen not­
wendig sind, uni solchen Selbstverständlichkeiten den Weg zu 
bereiten, für die Richtigkeit dieser Ansicht Beweis. Im Zeit­
alter der Paneuropa-Debatten und der Wirtschaftskonferenzen 
der Oststaaten müßte man annehmen, daß der Krakauer Konfe­
renz voller Erfolg beschieden sei, daß sie zu Vorschlägen 
komme, die der Annahme durch die beteiligten Staaten sicher 
sind. Die Konferenz selber hat ja keine Beschlußrechte, aber 
sie hat gewisse Unterlagen praktischen Ergebnisses. Das aus- 
gegebene Presse-Communiqué weist in diesem Sinn ausdrück­
lich auf den Aufbau der Konferenz als ein Novum in der Ge­
schichte der internationalen Arbeit hin. Sie vereinigt die 
Spitzen der Behörden mit hervorragenden Vertretern der Wirt­
schaft. Es ist auf diese Art die Wahrscheinlichkeit gegeben, 
daß die Beschlüsse der Konferenz, die Ergebnisse der doch un­
verbindlichen Besprechungen derselben, in die Wirklichkeit 
umgesetzt werden.

Die Konfc cnz wurde nach Krakau einberufen, der Präsi­
dent der schönen, alten Stadt hat sie feierlich begrüßt, Polen

Elektromedlzinlsche Erfindung eines Posener Ingenieurs. 
Aus Posen wird gemeldet, daß ein dortiger Ingenieur eine 
elektrische Lampe erfunden haben soll, welche die Eigenschaften 
der Berghöhensonne hat. Diese Quarz- und Quecksilberlampe 
soll nicht nur eine Reinigung und Desinfektion der Luft in den 
Wohnungen bewirken, sondern auch einen ozonähnlichen Ge­
ruch verbreiten, wobei der Stromverbrauch der neu erfundenen 
Lampe ein sehr geringer sein soll. In medizinischen Kreisen 
Polens wird der genannten Erfindung eine große Bedeutung zu­
gemessen. Das medizinische Institut in Posen hat das Be- 
nutzungs- und Herstellungsrecht dieser Quarz- und Quecksilber­
lampe erworben.

Eine Kommission zur Verteilung der polnischen Regierungs­
aufträge. Das Wirtschaftskomitee des Ministerrats hat be­
schlossen, eine Kommission ins Leben zu rufen, die sich mit der 
Verteilung der Regierungsaufträge befassen soll, damit die Be­
stellungen den Industriellen schneller zugehen. In vielen In­
dustrieunternehmen bilden die Regierungs- und Kommunal­
bestellungen den Hauptteil der Produktion. In den Bauunter­
nehmungen stellen diese Bestellungen 50 Prozent, in Metall­
fabriken 50—60 Prozent, in den Hütten 20—35 Prozent dar. 
Diese Kommission soll für eine gleichmäßige Verteilung der Re­
gierungsaufträge sorgen.

Exportverständigung zwischen den deutschen, belgischen 
und tschechischen Tafelglashütten? Im Anschluß an die kürz­
lich erfolgte Verständigung zwischen den belgischen Fourcault- 
und den Libbey-Owens Tafelglashütten, die zur Aufrichtung der 
„Union des Vcrrieres Mccaniques Beige“ geführt hat, verlautet, 
daß nunmehr zwischen den deutschen, belgischen und tschecho­
slowakischen Tafelglashütten Verhandlungen über eine inter­
nationale Preisverständigung aufgenommen worden sind. Das 
Zusammengehen dieser Gruppen auf dem Weltmarkt würde 
dazu beitragen, die ungünstigen Auswirkungen der amerikani­
schen Zollerhebung abzuschwächen. Der Zusammenschluß der 
drei bedeutendsten europäischen Produktionsländer für Tafel­
glas würde sich erstrecken: In Deutschland auf 50 Fourcault- 
und 6 Libbey-Owens-Maschincn (Gesamtkapazität: 22,2 Mill, qm), 
in Belgien auf 147 Fourcault- und 13 Libbey-Owens-Maschincn 
(59,7) und in der Tschechoslowakei auf 15 Fonrcault-Maschinen 
(19,5). Der Zusammenschluß würde demnach eine Kapazität 
von 101,4 Mill, qm bezw. von fast 70% der europäischen Tafel­
glasproduktion erfassen. Die nächst bedeutendsten Erzeuger 
sind Frankcich mit einer Kapazität von 19,2 und Rußland mit 
15 Mill. qm. In Rußland ist die maschinelle Tafelglasproduktion 
in den letzten Jahren stark entwickelt worden, wodurch der Ein­
fuhrbedarf, der vor dem Kriege sehr bedeutend war, erheblich 
zurückgegangen ist. k. 

gemeinen mit Ausnahme derer für feine Seidenwaren, für 
Wiener Verhältnisse als annehmbar gefunden. s

Diverse technische Bedarfsartikel, wie Lackspritzanlagen, 
Wiegemasciiinen. Leitern, Sirenen und Claxons, Kugellager, 
Fleischereimaschinen, autogene Schweißanlagen und Großraum­
heizungen hatten mit teilweisen Verkäufen an das In- und Aus­
land einn recht guten Messeerfolg.

Auf der von der Niederösterreichischen Landes-Landwirt­
schaftskammer veranstalteten Land- und Forstwirtschaftlichen 
Musterschau hatte die Kleintierschau gute Verkäufe in Kanin­
chen. Hühnern, Gänsen und Enten an Rußland, dem Balkan und 
die Nachfolgestaaten zu verzeichnen. Auf der Tierschau wurden 
alle ausgestellten Rinder verkauft und viele Verbindungen 
gewonnen.

ist der Gastgeber. Krakau wurde gewählt, denn es ist neu­
traler Boden und es liegt nur wenig von der Donau ab. Polen 
selbst ist aber am Donauverkehr und an den Geschehnissen 
an der Donau interessiert, stellt doch das Donaugebiet einen 
wichtigen Abnehmer der ober schlesischen Kohle dar. Die 
Kohle für die untern Donauländer nimmt seit neuestem ihren 
Weg zum Donauumschlag nach dem tschechoslowakischen 
Donauhafen Komorn und die Ausbauarbeiten an den tschecho­
slowakischen Häfen werden in Erwartung verstärkter Kohlen­
zufuhr aus Oberschlesien durchgeführt. Daß eine Donaukonfe­
renz in Krakau stattfinden kann, daß Polen an Verhandlungen 
über du Donauverkehr Anteil nimmt, führt Europa wieder ein­
mal die enge Verbundenheit der europäischen Wirtschaft, das 
geringe Ausmaß des europäischen Raumes drastisch vor Augen. 
Der moralische Effekt der sich ergeben muß. ist in seiner Be­
deutung gewiß nicht zu unterschätzen.

Bei der Eröffnung waren die Vertreter folgender Staaten 
anwesend (angeführt nach dem Alphabet, nach der französi­
schen Bezeichnung der Staaten): Deutschland, Oesterreich, 
Frankreich, England, Italien, Rumänien, Tschechoslowakei, 
Jugoslavien, und Polen als Gastgeber. Den Vorsitz führt Sir 
Sandemann Allen, Mitglied des Unterhauses, Präses der Wirt­
schaftskommission des englischen Parlaments. Der österreichi­
sche Vertreter, Hofrat Wertheimer, Generaldirektor der I. 
Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft, selbst eine führende Per­
sönlichkeit in der europäischen Wirtschaft, begrüßte ihn als 
treibende Kraft bei den Bestrebungen, zu einer Verbesserung 
der Verhältnisse an der Donau zu gelangen, er verwies dabei 
darauf, daß diesen Bestrebungen seit 1927 mancher Erfolg be­
schieden gewesen sei. Zum Präsidium zählte auch M. Edouard 
Dolleans, Generalsekretär der internationalen Handelskammer, 
den der Vorsitzende ob seiner Bedeutung als Mitarbeiter an 
der europäischen Aufbauarbeit besonders begrüßte. Stark ver­
treten ist die Tschehoslowakei unter Führung von Senator 
Stodoła, Präsident der Handelskammer Preßburg. Es ist be­
kannt, welche große Rolle dieser Herr in seinen erfolgreichen 
Bemühungen um die Hebung von Preßburg als Hauptort der 
Slowakei und als tschechoslowakischer Donauhafen spielt. Auch 
ein Vertreter des Werkes Wittkowitz, Oberinspektor Bendel, 
ist Mitglied der tschechoslowakischen Delegation.

Der polnischen Delegation gehören unter anderen an: Prä­
sident Herse des polnischen National-Komitees der internatio­
nalen Handelskammer, die Präsidenten der Warschauer und 
Krakauer Handelskammern, als offizielle Beobachter Delegierte 
der Ministerien für Auswärtiges, Industrie und Handel, öffent­
liche Arbeiten, der Leiter der Direktion für die Wasserstraßen 
in Krakau, Ing. Czerwiński. Auch vom Berg- und Hütten- 
männischen-Verein in Kattowitz sind Experten angekündigt. 
Die Zusammensetzung der polnischen Delegation an sich läßt 
erkennen, welche Bedeutung man der Konferenz polnischer­
seits beilegt.

Die Dauer der Verhandlungen ist mit 10 Tagen anberaumt, 
außer dem offiziellen Empfang, der Besichtigung der Stadt 
Krakau, ist noch ein Ausflug nach Zakopane vorgesehen.

Schw.

Internationale Münte-Verständigung. — Das Ergebnis der 
Berliner Verhandlungen. An den internationalen Häuteverhand­
lungen in Berlin, die im Anschluß an die Internationale Leder- 
schau stattfanden, nahmen Vertreter der Häuteverwertungen 
Deutschlands, der Tschechoslowakei, der Schweiz, Oester­
reichs, Ungarns und Polens teil. Die Vertreter der dänischen 
Verwertungen hatten in letzter Stunde ihre Beteiligung abge­
sagt. Die Verhandlungen führten zu dem Ergebnis, daß die 
Notwendigkeit der Vereinheitlichung des internationalen Häute- 
Auktionswesens grundsätzlich anerkannt und die Gründung 
eines internationalen Häuterverwertungsverbandes in Aussicht 
genommen wurde. Zur Durchführung der Vorarbeiten wurde 
eine Kommission gebildet, in die von deutscher und tschechi­
scher Seite je zwei, und von österreichischer, Schweizer, polni­
scher und ungarischer Seite zunächst je ein Vertreter gewählt 
wurden. Es soll folgendes Ziel verfolgt werden: Einheitliche 
auktionsmäßige Verkäufe, Zentralisierung und Lagerung des 
Gefälles, Salzung mit einwandfreiem Salz. Schaffung eines ein­
wandfreien Denaturierungsmittels, keine Vergütung auf einge­
arbeitete Ware, Fortfall der Skontovcrgütung. grundsätzliches 
Festhalten an der Spesenfrage und gemeinsame Unterstützung 
durch Stellung von Vertrauensmännern in den einzelnen 
Ländern. r

Die Ermäßigung der Umsatzsteuer für Papierholz. Wie 
wir seinerzeit berichteten, wandte sich der Generalrat der pol­
nischen Holzverbände an den polnischen Finanzminister mit 
einem dringenden Antrag, die Umsatzsteuer für exportiertes 
Papierholz mit Rücksicht auf die schlechte Exportkonjunktur zu 
ermäßigen. Durch Verfügung vom 6. September d. J. hat der 
polnische Finanzminister diese Umsatzsteuer nunmehr sowohl 
für das Jahr 1929 (wenn die diesbezügl. Anträge bis zum 
30. September 1930 eingereicht werden), als auch für das 
laufende Jahr auf % % ermäßigt. Diese Ermäßigung gilt jedoch 
nicht für das ganze Gebiet Polen, sondern nur für das Gebiet 
der Finanzdirektion Wilna, Nowogrodek und Bialystok. Ans 
diesem Grunde beabsichtigt der Generalrat der polnischen Holz- 
verbände, einen neuen Antrag um Erweiterung des Geltungs­
bereiches der genannten Steuervergünstigung zu stellen. *

Interesse der französischen Elektro-Industrie für den Bau 
von Kühlhausanlagen in Polen. Dieser Tage ist in Warschau 
Herr Jean Rabilloud, Direktor der Kühlhausanlagen in Paris- 
Vaugirard. und Präsident der französisch-polnischen Handels­
gesellschaft eingetroffen. Als Ziel seiner Reise wird dfe 
Prüfung und Begutachtung der schon bestehenden polnischen 
Kühlhausanlagen angegeben, doch erfahren wir von gut infor­
mierter Seite, daß Rabilloud im Namen einer Gruppe der fran­
zösischen Elektro-Industrie die Investierungsmögjjchkeiten im 
polnischen Kühlhauswesen untersuchen soll. Rabilloud hat



Warenmmkie tmd Börsen
Tendenz der Eflektenhfirse

Warschau: Geringe Umsätze bei uneinheitlicher Tendenz.
Warschau, 24. September. (Eig. Drahtber.)

Mit Devisen wurden heut weniger Umsätze getätigt als 
am Vortag. Die Tendenz war überwiegend fest. Der ganze 
Bedarf war gedeckt. In außerbörslichen Kreisen 
blieh_der Dollar bar unverändert auf 8,95. Der Gold- 
rubel stieg auf 4,70, 1 Gramm reines Gold — 5,9244. Im 
Verkehr zwischen den Banken war für Berlin eine 
kleine Besserung eingetreten. Der Kurs war bis Börsenschluß 
Ms auf 212,52 gestiegen. Von festverzinslichen Pro- 
zen tpapieren hatten beide Prämienanleihen eine steigende 
Tendenz. Die 5proz. Konversionsanleihe kam mit 55,65 auf den 
Markt, konnte aber bei diesem Kurs nicht bleiben und fiel bis 
zum Schluß auf 55,50, so daß im Vergleich zu in Vortag der 
Schlußkurs derselbe blieb. Pfandbriefe hatten eine über­
wiegend schwache Tendenz. Für provinzielle Papiere war gar 
keine Nachfrage.

Der Umsatz mit Aktien blieb auch weiterhin gering. 
Bei Bank Polski-Aktien überstieg das Angebot die 
Nachfrage, so daß das Papier bis Börsenschluß 2 zi verlor. In 
der metallurgischen Gruppe blieben die Kurse unver­
ändert. Von Zuckerwerten kam Warsz. Cukr. mit 30,00 
auf den Markt, Andere Papiere wurden infolge der geringen 
Nachfrage nicht gehandelt.

Berlin: Trotz ruhigem Geschäft ansehnliche Kursgewinne.
Berlin, 24. September.

Die Beruhigung, die schon gestern im Laufe des Tages fest- 
zustellen war, machte heute weitere nicht unwesentliche Fort­
schritte. Das Ausland scheint sich inzwischen davon überzeugt 
zu haben, daß die über die innerpolitische Lage in Deutschland 
verbreiteten Gerüchte stark übertrieben waren und hat noch 
vorhandene Verkaufslimite zurückgezogen. Auch sonst hat der 
Verkaufsdruck wesentlich nachgelassen, wozu nicht zuletzt die 
zuversichtlichen Ausführungen des Reichspräsidenten und 
bessere Nachrichten von den Auslandsbörsen beitrugen. Das 
Geschäft bewegte sich zwar In ruhigen Grenzen, und die Kauf­
neigung außerhalb der Börse stehender Kreise war ziemlich 
gering, die Mehrzahl der Papiere erfuhr aber doch ansehnliche 
Gewinne, und die Kursbesserungen gingen bis zu 8%. Viel zu 
der freundlichen Stimmung trug bei, daß auch am Rentennmarkt 
das Angebot wesentlich nachgelassen hat und daß neue Geld­
offerten aus Paris, London und Newyork vorlagen.

Beachtet wurde auch die merkliche Entspannung am De­
visenmarkt, an dem der Dollar mit 4,1980 nach 4,2015 gehandelt 
wurde. Auf den einzelnen Märkten war die Entwicklung ziem­
lich gleichmäßig. Die Kurse besserten sich durchschnittlich um 
1 bis 3%, darüber hinaus gewannen Papiere wie Buderus, Dt.- 
Lmoleum, Licht und Kraft, Schuckert, Siemens, Dt.-Atlanten, 
Svenska, Bösch, Köln-Neuessen, Salzdetfurth Aschersleben, 
Wetterregeln und Schubert und Salzer bis zu 834%. Von 
chemischen Werten wurden Dynamit und Chem. Heyden ver­
spätet bis zu 4% höher festgesetzt. Ueberhaupt blieb die Stim­
mung auch nach den ersten Kursen freundlich. Die Spekulation 
nahm weitere Deckungen vor, da aus Amsterdam eine weitere 
2proz. Erhöhung des Younganleihekurses gemeldet wurde. Vor­
übergehend gingen die Im Verlaufe erzielten Gewinne zwar 
wieder verloren, als es sich jedoch herausstellte, daß zu den 
Kassakursen der Terminpapiere Interesse bestand, wurde die 
Stimmung gegen 1 Uhr wieder besser. Auch am Anleihemarkt 
'mung gegen 1 Uhr wieder besser. Auch am Anleihemarkt 
nannte man etwas höhere Kurse, von Ausländern machte sich 
Interesse für Mexikaner geltend, und am Pfandbriefmarkt war 
die Stimmung heute wesentlich beruhigter, da, wie schon oben 
gesagt, das Angebot Im Vergleich zu den Vortagen fast auf­
gehört hat, Devisen waren angeboten, Spanien und Holland 
neigten international zur Schwäche. Am Geldmarkt nannte man 
für Tagesgeld einen Satz von 2% bis 4%, Monatsgeld mit 4% 
bis 6 und Warenwechsel mit zirka 4% %.

Der Kassamarkt zeigte heute durchwegs freundlicheres 
Aussehen. Da neben Rückkäufen der Börse auch wieder Pu­
blikumskäufe vorlagen, erfuhren auch die Umsätze eine Steige­
rung, die bei einer Anzahl von Werten zu Kursbesserungen 
führte. Hypothekenbanken stellten sich bis zu 5% höher. Der 
Satz für Reportgeld wurde heute von den Banken mit 5%% 
festgesetzt. Siemens Debentures wurden heute erstmalig bei 
einem Umsatz von etwa 150 Mille mit 176 bezahlt und Geld 
notiert. I. O Farben-Bonds gewannen 4%. Bis zum Schluß 
zeigte die Börse gute Behauptung, besonders fest lag eine 
Reihe von Spezialwerten, auch der Rentenmarkt erfuhr eine 
kräftige Erholung. Die Tendenz an der Nachbörse war ab­
bröckelnd

Hamburger Warenmärkte
Hamburg, 24. September.

Baumwolle: (Lokopreise) Tendenz: stetig. American Middling Universal 
Stand. 28 mm st. 12,30 Cents. Ostindische: Superfine mgd Sclhde Wliite 
louglsh Bremer Klausel I 3.60 Pence. Fine Oomra Stand. 1. Bremer Klausel II 
‘h” i ence.

Kautschuk: (Effektivmarkt) Tendenz: ruhig. Sheets prompt 
per Oktober 3"/i«. per November 3''/,«. Dezember-Januar 4.

Oelc und 1 eite: Tendenz: ruhig.
Ljjnöl netto lose ohne Faß per September bis 1. Hälfte Oktober 
Le nö netto lose ohne Faß per 2. Hüllte Oktober-Dezember 
Leinöl netto lose ohne Faß per Januar-Februar 
Leinöl netto lose ohne Faß per März-Aoril 
"Üböl reines ohne Faß per Sentember-Dezcmber 
Kokosöl roh In eisernen Leihfässern per Oktober

Rlzinulöl II. Pressung verzollt elnschl. Barrels 
a^^^irn^^r^'^chL'T^cer' S^ember-Oktober 

Hammeltalg le nach Farbe elnschl. Fastage 
Rindertalg prima elnschl. Fastage
Rindertalg sekunda elnschl. Fastage 28/10 stert

---MMZLUZM
Spezial 
Perl- 
Extra Prime 
Prime 
Santo« Superior 
Goods

Gewaschene 
Preise unverändert, 

Salvadors 
Guatemala

Reis: Tendenz: ruhig, Preise 
Burma!: IRQ 
Basseta oo/o glasiert 
Moulmeln 000 
Slam 000 glasiert 
Slam 0000 algslert 
Patna 000 glasiert 
Bruchreis I

Indische Sorten: loko -- 
Preise

3’/s, Sheets

61,75 Rink.
60.00 Rink.
58,75 Rink.
57.00 Rink.
67,00 Rink. 
26/5 Sterl. 
26/10 Sterl.
24, Sterl. 
25/10 Sterl.
41 Sterl.
39 Steil.

51 Rmk. 
44—60 Dänenkr. 

28/10—33/10 Sterl.
31 Sterl.
28/10 Sterl.

raslllanlsche Kaffees: 
67-77 
52-67 
62—67 
57-62 
54—57 
50—54 

Kaffees:

Reculare 
Rio 
Viktoria 
Sui de Mineas 
vom Regen beschädigte 
Paranas _

(Zentralamerikanlsche) Tendenz: ruhig,

47—50 
37-47 
32—47
42-53 
52—58 
50—56

55—10.3
55-129

Costarica
Maragocvue

63—142 
85—175

unverändert.
Bruchreis II
Italiener loco
Italiener per Nov.-Dez
Extra Fancy Blueroso loko
Extra Fancy Bluerose 

schwimmend

14/6 
15/6 
20 
206 
23/9 
25/3 
14

alts Ernte t
In Dollar per 100 kg unverzollt, 

Gewürze: Tendenz: ruhig. Preise 
Weißer Muntock-Pfeffer 
Weißer Batavia Muntock 
Schwarzer Lampong 
Schwarzer Singapore 
Telllcherry nom. 
Piment 
Canehl 0000-O 
Canehl I—IV 
Cardamon Malabar

Preise unverzollt In

unverzollt. Preise In sh

RM

176
178
170

143 
340-190 
182-160

570
Der 100 kg

unverändert.
Cassia Flores 
Cassia Vera I 
Japan-Ingwer 
Maclsblüte Banda 
Nelken Sansibar 
Lorbeerlaub 
holl. Ktlmmel 
gelbe Sonfsaat

loko ab Hamburger

Deutsche Getreidemärkte.

Warschauer Börse
vom 24. September 1930.

Kurs In Zlotvorozeutea
Bankaktien, 

Warschauer;
Bank Polski 
Zachodni
Industrie- und Uaudclsucsellschiilton

Wiirsz. Cukrowe 30.01)
..Lilpop" 25.00
Modrzelów «.00
Oslrowicckei Serie B. 54,00

Warschauer Deuisenmarht
Bolzieu 124.71
Danzlz 173.82
Kopenhagen 239,40
London
Newvork 
Paris

166.00-169.0(1
72.00

43.47
8.932
35.12

Prag
Schweiz 
Wien

Prozcnloaplere:
4% Investltionsanleihe 
5% Konverslonsanlcilio 
Dolurówka

Pfandbriefe.
8% der Stadt

Warschau 73.50—73.25.
5% der Stadt Warschau
8% der Bank Rolny
1% der Bank Rolnv 
S% der Bank 
7% der Bank 

8% Pctrlkaucr 
10% Sledleccr

Öosd. Kral.
Goao Kral.

26.54
173.51
136.24

110.50
55.65-55,5g'

i—73.50 
.56.00 
94.00 
8321 
94.(1 
M H

64.50 
78.0*1'

Berliner Effekten kurs®

13/9
15/6
15 , 

11/10

11.00

Der 50 kg.

113
80

121
565
270

38
62
50

Kal oder Lager.

Renten.
Aufwcriuugsoaplerc:

- Anlelhe-Abtösungsschuld 
Deutsche Schutzgebiete

Neue festverzinsliche Paciere: 
7% Dt. Reichsauleihe von 1929 
8% Pr. Central-Bod. Pfdbr. 1927 
10% Pr. Pfandbriefe

Bankaktien: 
Herl. Handels-Oes.
Commerzbank
Darnist. u. National-Bank 
Deutsche Bank u. Dlsconto.Qes. 
Dresdner Bank 
Reichsbauk
Preuß. Centr. Boden

Moutanwcrtc:
Hula Breslau 
Verein. Stahlwerke 
1'htinlx 
Gelsenkirchen*)  
Dtsch. Erdöl 
Haroeper 
Mannesmann 
Oberbedarf 
Laurahlltte 
Mansfeldor 
Ilse Bergbau 
Rhein. Braunkohle 
Schien. Zink 
Hohenlohehütte 
Stolberger Zink 
I.eonoldgrube 
Preußengrube

Maschinen- und Metallwerte:
Oronsteln & Koppel 
Kronprinz Metall 
Daimler 
Nationale Auto 
Haver. Motoren.Wcrkc 
Berlin-Karlsruher , 
Dt. Eisenbandei 
Sachsenwerk 
Hackethal

Elektrizitätswerk: 
AEG 
Oesfürel (Ludw. Loewe) 
Schuckert 
Siemens & Halske 
beiten 6t Guilleaume 
Transradio 
Accumulator«« 
Füge

*) fusionierte.

nt. 59.8 .
2.625

HX) 
97.5 

100

132.75
122
169
118
119
230.5
151

66 
71.25 
70

1(10,35 
66.5 
93,25
34.875
46.26
33,35 
50.125

188.5
37
58
61
56,625

131

52 
31.875 
'6.875 
12.5 
51.5

51,5 
87
72,5

126.5 
131 
141 
181.75 
101.75
125.5 . 
11.5
122.5

Heute:
Nachdem schon gestern gegen Schluß der Börse die Deckun­

gen zum Stillstand gekommen waren und auch in Frankfurt eher 
kleine Abschwächungen erfahren hatten, war im heutigen Früh- 
verkehr eine zuverlässige Tendenz noch nicht zu erkennen. Die 
Spekulation verhielt sich sehr abwartend. Am Devisenmarkt 
nannte man: London-Paris 123,80. Mailand 92,80 Snanien 45.25, 
Kabel 486,05 zu 10, London-Berlin 20,40%, Kabel-Berlin 4,1995,

Lahmevcr
Deutsche Kabelwerke

Kaliwerte;
Salzdetfurth 
Westeregeln 
Aschersleben

Chemische Werlo:
I. O. Farben 
Dynamit Nobel 
Oberkoks 
i ll. Goldschmidt 
Rlltxerswerkc

SchUIahriMUcu:

145.23 
68,5 i

) 
.302.5 
200 i I 
193

141.25 
07.5 
78 
45.575 
51.875

Hapaz 
Nordd. 
Hansa

Lloyd
81.378
81.878

125
Verschiedene Worte: 

Conti Gminni 
Charlotten!). Wasser 
Zellstoffverein 
Hemberg 
Alle. Kinistzijde Unie 
Phil. Heizmann 
Zellstoff Waldhof 
Polypbon-Werke 
A.-ü. für Verkchrsw. 
Schultheiß 
Svenska Tändstlcks 
Leonhard Tietz 
l)t. Atlant. Teletr. 
Berger 
Sarottl 
Stöhr 
Canada Pacific 
Froebelner Zuckerfabriken 
Germania Porti. Cem. 
Oruschwitr.er Textil 
Haueda 
Hammerson 
Hedwigsh litte 
Seines. Letueu Kramsta

OstdauisBii
Frelverkelir.

In Reichsmark IGr |e 100 Einheiten 
In fremder Währung,

Geld Brief
',-46.075 

46.95 
46.95

130.5 
85.5 
37
SO,2« 
78.87» 
77

124 
162.5

61 
20» 
.308

106
249
104
75 
22.28 
55
01.25

92
102.5
77.5

8.125

Auszahlung 
Warschau 
Kattowltz 
Posen

Noten:
Polnische, große

47.17.5
47.15
47.15

46,90 47.30

*) öSprozentiges 1 RM teurer. «Oprozontiges 2 RM teurer

Breslauer Gatrelde-Tendeuzboricht vom 24. September 1930

Breslauer Getrelde-Termlnberlcht vorn 24. September 1930.
Dio Notierungen am Lieferungsmarkt kamen heute wiederum In Fortfall.

Tendenzbericht der Berliner Produktenbörse, amtlich.
Berlin. 24. September.

Der Produktenmarkt war heute eher noch schwächer besucht als gestern, 
Umsätze beschränkten sich wiederum fast ausschließlich auf den Liefe-
Is Hl 111" k I Anplthdrifr Aar eiral 1 ar),...MaLaM J  ......... , - i i ■ i

dl» _ - - - -      —— .V*«, .... ..... «uoaviii.cuiiun «ui ucn ureie- 
ruugimerkt. Angesicht« des weiterhin vorhandenen ziemlich dringlichen An. 
gebots von Welzen und Roggen zur Wasserverladung und auch im Hinblick 
anf die sehr schwachen Auslandsmeldungen ergaben sich für beide Brot- 
l^ reÄinCnMercei?le ^^'subsch|äge. Welzen gab In den späteren Sichten 
um 3-3,50 Mark Im Preise nach, während die Roggennrelse nm 1-2 Mark 
niedriger lauteten. Prompt verladbare Waggonware von Walzen und Roggen 
11t nicht sehr reichlich angeboten, Kahnmaterial wird dagegen bei Welzen 
Ulli * rufe /—4 Mail« kal — — — ■■ — 4 *« la—•- e «ess — » ...
Am 
bei

Welzen gab In den späteren Sichten

Prompt verladbare Wuggonwarc von Weizen und Roggen

—i, Míra' b Í Rögaen um 1—3 Mark billiger als gestern offeriert. 
Mjhlmarkt« finden kaum nennenswerte Umsätze statt. Hafer und Gerste 
sehr stillem Geschäft weiter schwach.

BaumiDOlle.
Bremen. NordainerikanlscUe Baumwolle, loko — Amtliche Schluß­

notierungen. Icrmltmotl «rangen. Tendenz: stetig. Oktober 11.24 B.. 11.33 O 
Dezember H,49 B.. 11.46 G.. Januar 1931: ll.t.l B.. 11.5« O.. März 11.79 B.' 
11,78 G.. Mai 11,96 B.. 11.94 G„ Juli 12,09 B., 12.08 Ü.

Polnischs DlärMe.
Kaftowitzer Produktcnprelbe (Erzeugerpreise) vom 25. Sep- 

fernher, (Mitgeteilt von Firma Landhcdarf Katowice. Tel 1017.) 
Für 100 kg wurden bezahlt in Zloty: Welzen Inland 30—31, 
Export 43—44, Roggen Inland 20%—21 %. Export 27—28. Hafer 
Inland 24—25, Export 29—30, Gerste Export 38—40. Leinkuchen 
ffranko Empfangsstation) 37—38. Sonnenblumenkuchen (franko 
Empfangsstation) .30—31. Weizenkiele (franko Empfangsstation) 
16—17, Roggenkleie (franko Empfangsstation) 13%—14%,

•Tendenz: unverändert.
Posener Getreidebörse vom 24. September. Roggen. 30 Tonnen. Parität 

Posen. Transaktionspreis 18.30. Roggen, 15 Tonnen. Parität Posen. Trans- 
aktlonsprel. 18.50. Roggen, Orkmtatloninreli 17,50—18, Weizen 25.25—27, 
P')g;:Li>m<l|l 28.fi:. Weizenmehl 46 -49. Rest unverändert. Stimmung ruhig.

Vielt und Fleisch. — Posen, 23. September. Auftrieb: Rinder 804.
Schweine 1775. Kälber 353. Schafe 195, zusammen 2683 Tiere. (Notierungen 
Hu 100 kg Lebendgewicht loko Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 
Ochsen längere Mastochscii bis zu 3 Jahren IM—136. Illtere 100—110. 
mäßig »»nährte 'n: 06. — Bullen: vollllel eilige, ausgemästete 134—130. 
Mastbullen 110—120. gut genährte allere 98—100, mäßig genährte 88—96. — 
Kühe: vollflelschlge. ausgemästete 130—140. Mastkühe 114 1)4. gut genährte 
96 -104. mäßig genährte 70—80. — F ä r « e n : vollflelschlge. ansgcrpäätcte 
132—144. Maiifärsen 120—130. gut genährte 110—116. mäßig genährte #0 bl» 
100. — Jungvieh: gut genährtes 90—100, mäßig genährte 80—88. — 
Kälber: brete ausgemästete Kälber 160—170, Mastkälber 140—150. gut 
genährte IfO—lM mäßig genährte 104 -116. - Schale: vollflelschlge. aus- 
gemäskte Lämmer und längere Hammel 140—152. gemästete ältere Hammel 
und Mutterschafe 120 130, gut genährte 100—110. ■ Mastschweine: 
vollflelschlge. von 120—150 kg Lebendgewicht 182—190. vollflelschlge von 
100—120 kg Lebendgewicht 162—168. fleischige Schweine von mehr als 80 kg 
150.-160. Sauen und späte Sustrato 140—150. Bacon-Schwelm: 158—16?. - 
M a r l( t V c r 1 a « f : 3? I Immer wurden zu 160 /I für IflO ki: verkauft: für

Devisenkurse
(Eig. Drahtbericht.) Ohne Gewähr. Letzte gestrige Abendkurse, 
Warschau,25. September 
Kabel NewYork - 
NewYork 
London 
Pans

Warschau, ... --------  
8,95 Zloty. Tendenz: unverändert.
Zürich, 25 
Warschau 
New York 
London 
Paria 
Wien 
Prag

Letzte
Wien 
Prag 
Italien 
Schweiz 
Holland

8.892
43.25
34,94

25. September.

Belgien 124.09
Bukarest 5,32/ 
Stockholm — 
Kopenhag. 238 20 
Danzig 172,96

USA-Dollar im Frei verkehr

125.62
26,4 t

172,65

September
57.75

Italien
Belgien

27.00
71,85

Kopenhag. 137,95
Stockholm 138.50

515.45 Budapest 90,23 ' Madrid 55,45
25,05 Helsingfors 12,97'. Bukarest 307,25
20,24 % Sofia 373,25 Berlin 122,75
72,75 Holland 207,12 Belgrad 912 ,’/8
15,29% Oslo 137,92%

Dollar
Schw Franken

Amtliche Kurse der 
Irmnanlionen 
25 9. 24 9 
8,04 % 8.94 
173,08 173,07

Nichtoffizlcllc Notierung.

Bank Polski, 
Verkant:

25. 9. 24. 9.
8,96', 8,96'..
173,51 173 50

Kaul:
25. 9. 24. 9.
8,92 % 3.92 v,
172,65 172.61

nietalle.
London. 24. September. Amtliche Notierungen In Pfund Sterling für 

1 engl. lonne (1016 kg.) Kupfer standard prompt 45.25—45'/:». 3 Monate 
4.5'/:»—45.25. seid. 45,25: Zinn standard nromnt 132,75—132.875 . 3 Monate 
134.25—134.125, settl. 132.75; Blei sofortige Lieferung 17.875. Terminlieferung 
17 /i». »ett1. 17,875; Zink sofortige Lieferung 15,5. íerminllcferunz 13.62.5. 
settl. 15.5: Lleklrolylkiipfer 49 - 50. bestselected 48-19.25: Clektrowhcbarcs 
50; Silber und uul Lieferung 16,875.

einige Besprechungen Im polnischen Industrie- und Handels­
ministerium und bei der polnischen Heeresleitung gehabt. Wie
wir bereits in unserer Ausgabe Nr. 41 vom 12. September be­
richteten, gilt die Firma Brown Boverl, welche in Polen zwei 
eigene Fabriken unterhält, einstweilen als die führende Firma 
auf dem Gebiete von Kühlhausanlagen und Kältemaschinen in

sanimenhang damit die §§ 4 und 5 des Statutes sowie § 7 ver­
ändert.

Polen.

Handelsgerichte, Konkurse, 
Zwangsversteigerungen

Kreisgericht Kattowltz,
Handelsregister B wurde eingetragen:Im . .   ,,

Am 15. Juli 1930 unter Nr. 1018 bei der Firma Smoloblt, 
Polnische Gesellschaft für neuzeitlichen Wegebau, Sp. z. o. o, 
in Kuttowltz. Laut Bschlul) der Gesellschaft vom 14. April 1930 
wurde das Geschäftskapital auf 60 000 Zloty erhöht. Im Zu-

Kreisgericht MyslowJIz.
Im Handelsregister A wurde eingetragen:
Unter Nr. 3480 bei der Firma Teofil PakuUa, Buch- und 

Papi erhandel in Myslowilz, Eigentümer der Firma ist Kauf, 
mann Altons Pakulla, Myslowitz.

Kreisgericht Ruda.
Im Register für eheliche Vermögensrechte wurde einge­

tragen:
Am 6. August 1930 betreffend den Arbeiter Stefan Lasse und 

dessen Ehefrau Emilie, geb. Janik, aus Ruda. Laut Gerichts- 
vertragbvom J5. August 1930 scheidet der Ehemalig, aus der 

• Frau aus.

IÄ nzeigen
jeder Art haben in der weit und 
breit bekannten „Kattowitzer 
Zeitung“ stets guten Erloigl 
Bitte einen Versuch zu machen.

Nutznießung der Verwaltung des Vermögens der
Kreisgericht Rybnik.

Ins Register für eheliche Vermögensrechte 
tragen:

Am 9. Juli 1930 unter Nr. 349 betreffend den ....
Wolny und dessen Ehefrau Elisabeth, geb. Spendei.  
tariellem Vertrag vom 3. Juli 19.30, registriert unter Nr. 944 bei 
dem Notar Dr. Struzik In Rbynik, scheidet der Ehemann aus 
der Nutz Heilung lind Verwaltung des Vermögens der Frau 
aus. — Am 1. August 1930 unter Nr. 350 betreffend den Bäcker 
Georg Polok aus Pieców und dessen Ehefrau Hermine, geb 
Lehmann. Laut notariellem Vertrag vom 10. Dezember iu29, re­
gistriert unter dc,r Nr. 1628 beim Notar Dr. Struzik in Rybnik, 
scheidet der Ehemann aus der Nutznießung und Verwaltung 
des Vermögens der Frau aus.

wurde eilige

Hausler Adolf 
. Laut 110-



SPIEL UND SlPOUTr
Hurmi in Köln

Das internationale Abendsportfest des Kölner Rasensport. 
Verbandes unter Mitwirkung der finnischen Weltrekordleute 
Nurmi und Järvinen hatte seine Anziehungskraft nicht 
verfehlt, denn etwa 8000 Zuschauer hatten sich bei trübem aber 
trockenem Wetter im Stadion eingefunden. Nurmis Versuch, 
seinen Welrekorb über 4 englische Meilen zu schlagen, mißglückte, 
ja er konnte zum Teil die zu hoch bemessene Vorgabe nicht auf. 
holen und endete in 20,03 aus dem siebenten Platz. Der Fran­
zose Beddari mit 400 Metern Vorgabe siegte in 19,21,3 vor 
Schaumburg-Oberhausen (200 Nieter Vorgabes in 19.23,3 wäh­
rend auf den weiteren Plätzen Michot (Parisi und Dieckmann 
folgten.

Das 1000-Meter-Laufen litt sehr darunter, daß der an­
wesende französische Meister Ladonmegue infolge Startverbots 
seines Verbandes nicht antreten konnte. Der schärfste Konkur­
rent Dr. Peltzers war der Hannoveraner Hobus, der sich 
60 Meter vor dem Ziel dicht hinter dem Stettiner hielt, dann 
aber dessen Endspurts nicht mehr gewachsen war. Peltzer ge­
wann in 2,30 vor Hobus (2,30,8) und Merschen-Köln in 2,38. 
Das Speerwerfen brachte erwartungsgemäß Matti fortunen mit 
68,84 Metern vor dem deutschen Meister Maeser (63,59 Meter) 
und Weimann (58,55 Meter) an sich.

Ausfahrt des S. K. 01.
Laut Beschluß der letzten Generalversammlung findet die 

nächste Sitzung des Schlesischen Motorradkluvs (S. K. 
M.) am Eonntag, den 28. d. Mts. im Saal des Klubkameraden 
Synowiec in Ruda, ul. Sobieskiego 2, statt. Die Vorstands- 
Atzung ist von 1—2 Uhr, dagegen die Monatsversammlung von 
2—3 Uhr. Die Tagesordnung wird bei der Sitzung bekannt ge. 
geben. Die große Beteiligung an der Zielfahrt am 21. August 
nach Tichau hat es zur Genüge bewiesen, daß sich bie Mitglieder 
untereinander näher kennen lernen motten und müssen. Zu die­
sem Zweck ist es so eingerichtet worden, daß die Angehörigen an 
der Sitzung diesmal mit teilnehmen. Im Anschluß daran ist ge­
mütliches Beisammensein mit Tanz. Kamerad Synowiec hat mit 
den Rudaer Kameraden die Saaldekoration, sowie das Stellen 
der Musikkapelle übernommen. Es ist zu hoffen, daß die Betei­
ligung eine mindestens so starke als in Tichau sein wird. Auch 
nicht die schlechteste Witterung soll uns davon sernhalten, in Ruda 
einige gemütliche Stunden zu verleben.

E.K.S. Hält die Spitze
Nach dem vom Verbandskapitäu herausgegebenen amtlichen 

Kommunikat des Schwimmkreises Schlesiens ist dem I. Katto- 
witzer Schwimmverein der Titel eines schlesischen Wasserball­
meisters zugesprochen worden. Darauf folgen: Skla Kattowitz, 
die Schwimmvcreine Gieschewald, Siemianowitz und Stadion Kö­
nigshütte. Auch im Gesamtklafsement steht der E. K. S. an 
erster Stelle des Bezirkes Schlesien. Laut dem Kommunikat 
führt dieser Serin mit 258 Punkten, dann folgt Gieschewald mit 
246 Punkten, Siemianowitz mit 156, Sikla mit 150, Stadion mit 
5 und Sokol Siemianowitz mit 2 Punkten.

Ungarns Mannschaft
Der Ungarische Fußballverband hat dem D. F. B. seine 

Mannschaft bekanntgegeoen, die am Sonntag in Dresden gegen 
Deutschland zum Landerkampf antritt: Amsel (Ferencvaros); 
Mandl (Hungaria), Kronenberger (III. Bezirk); Lyka (Ferenców 
ros;, Kleber (Hungaria), Derkessi (Ferencvaros); Strock, Auer 
(beide Ujpest), Turay (Ferencvaros), Hirzer, Ticska (beide Hun­
garia). Die Elf ist außerordentlich stark, und es ist sehr erfreu­
lich, pgß die Gäste mit ihrer besten Vertretung kommen, die Sonn­
tag ' erst noch Oesterreich in Men besiegte.

50 Zatzre Mer Turnverein Laurahüfte
Anläßlich des 50. jährigen Bestehens deS „Alten Turnver­

eins" Laurahütte, veranstaltet der Jubiläumsverein am 2tz. 
b. Mts., einen Turntag, an dem Freiübungen und Rei­
gen der Frauen- und Jugendabteiung zur Auffühnmg gelangen.

Gleichfalls wird auch die Männerabteilung mit Geräteturiien 
und mehreren Freiübungen auftoarten. Eine besondere Anzie­
hungskraft für dieses Fest dürfte das Mitwirken der für den 
Länderwettkampf im Kunstturnen bestimmten Auswahlmannschaft 
deS zweiten Kreises der deutschen Turnerschaft in Polen aus- 
üben. Das Schau- und Kunstturnen kommt im Saal des Kino 
„Kammer" zum Austrag und beginnt um 11 Uhr vormittags.

B.fi.5. 29 —B. K. 8. Kaftowitz
Der B. K. S. 29 Bogutschütz veranstaltet am Sonnabend, den 

27. d. Mts., abends 8 Uhr, im Koza'schen Saale zu Bogutschütz 
einen Boxkampfabend mit B. K. S. Kattowitz I. Das Programm 
sieht folgende Kämpfe vor (Erstgenannt B. K. S. Bogntschützl: 
Papiergewicht: Militz — Moczko; Fliegengewicht: Bednarz — 
Michalski; Bantamgewicht: Pawlica — Tkacz; Federgewicht: 
Kroczek — Radwanski; Leichtgewicht: Glowania — Urgacz; Welter­
gewicht Wojcik — Bara (06 Myslowitz); Mittelgewicht: Klaus — 
Szczotka (06 Myslowitz). Einleitungskampf: Dytko — Nebel.

nationale Schwimm-IugenWmpfe in Siemianowitz
Am 2. November eröffnet der erste Laurahütter Schwimmverein mit 

einem Ingendwettschwimmen seine diesjährige $aHenfai,on. Da die pol­
nischen Vereine über sehr gutes Jugendmaterial verfügen, dürfte mit in­
teressanten Kämpfen zu rechnen sein. Da» genaue Programm werden wir 
»och rechtzeitig bekannt geben. m.

Gewinne der StiMtslotkerle
Am gestrigen 14. Ziehungstage der 21. polnischen Staats­

lotterie fielen folgende größere Gewinne:
60 000 zl auf Nr. 1265.
20 000 zl aus Nrn.: 115204, 124 734.
10 000 zl auf Nrn.: 15 610, 135 387, 199 627.
5000 zl auf Nrn.: 9039, 44 117, 130 800, 133 380, 154 327.
3000 zl auf Nrn.: 78 740, 99 585, 171 539, 196 070.
2000 zl auf Nrn.: 21 628, 40 763, 102 923, 115 264, 129 687, 

139 638, 149 695, 156 069, 165 169, 171 291, 177 330, 185 214.
1000 zl auf Nrn.: 14 880, 17 894, 19 158, 20 828, 38 299, 40 803, 

47 464, 79 380, 97 449, 110 749, 117 874, 118 657, 133 107, 148 874, 
152 586, 170 613, 173 725, 175 868, 184 361, 191 345, 197 914, 204 356, 
206 588.
Tausche den gewonnenen Einsatz gegen ein neues Los in der Olückskollektur

W. KAFTAL i Ska.
Katowice, św. Jana 16, Król. Huta, Wolności 26, Bielsko, Wzgórze 21 

Tarn. Góry, Krakowska 7 ein.
____ Lose zur V. Klasse sind noch zu haben. ____  
OW Die Ziehung dauert bis zum 14. Oktober d. Ja. TBH

Rundfunkprogramm
Freitag, den 26. September.

Kattowitz, Welle 408,7.
11,58: Zeitzeichen und Hejnał. 12,06: Schallplattenkonzert. 

13,00: Don Warschau: Wetterdienst. 13,10: Pause. 16,00: Be­
kanntmachungen und Bericht der Wirtschaftsvereinigilng von Pol- 
nisch-Oberschlesicn, Theatermitteilungen. 16,20: Jugendstunde. 
16,35: Schallplatt en ko nzert. 17.35: Von Krakau: Vortrag. (Prof. 
I. Gluzinski.) 18.00: Populäres Konzert. 19: Viertelstunde Li­
teratur. 19,15: Verschiedenes, Programmanfagc für den nächsten 
Tag. Thcaternachrichten. 19,30: Prof. Dr. K. Simm: „Im Kö­
nigreich der Natur". 20: Zeitzeichen, Bekanntmachungen der pol­
nischen Jugenldvereinigung. 20,05: Sportbericht. 20,15: Sinfonie« 
konzert von Warschau. 22: Feuilleton. 22,15: Wetterdienst, 
Programmdurchsage (französisch), Presiedienst. 23,00: Briefkasten 
in französischer Sprache. (St. Tymieniecki).

Gleiwitz, Welle 259,3. Breslau, Welle 325.
11,15: Zeitangabe, Wetter-, Wasserstand- und Presiedienst. 

11,36: Schallplattenkonzert, Reklamcdienst. 12,35: Wetterdienst. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 18,35: Zeitangabe, Wetter-, Börsen-

Aufhebung der Suspendierung Gührings. Emst Göhring, 
der deutsche Schwergewichtler, war vor einiger Zeit von der 
Newhorker Athletikkommifsion wegen mehrmaligen Nichtantre- 
tens zu angesetzten Kämpfen suspendiert worden. Nachdem sich 
der Stuttgarter jetzt einer Knieoperation hatte unterziehen müs­
sen, W di« Kommission die ausgesprochene Suspendierung 
wieder auf. Gühring befindet sich noch in ärztlicher Behand­
lung und wird noch einige Zeit kampfunfähig sein.

Caracciolas Prozeß abgewiesen. Am Dienstaa kam her 
Prozeß Rudolf Caracciola vor dem Schiedsgericht des König­
lichen Automobilklubs von England in Sonbou zur Verhandlung. 
Der englische Kapitän Malcolm Campbell, ebenfalls ein Mer­
cedes-Benzfahren vertrat Caracciolas Einspruch gegen die Nicht­
zulassung zur Jrislh Tourist Trophy wegen nicht vorschrifts­
mäßigen Kompressors. Das Schiedsgericht wies jedoch den Pro­
zeß ab und zahlte die Gebühren zurück.

Ter Fußball-Länderkamps Polen — Norwegen, der am 9. November ht 
Posen hätte stattfinden sollen, kommt wahrscheinlich nicht zustande, weil hie 
Norweger zu hohe Geldforderungen gestellt haben. — Der polnisch« 
Marathonlauf findet in diesem Jahre am kommenden Sonntag in 
Posen statt. f.

Einen neuen polnischen Rekord im Radfahren über 6 Kilometer stellte der 
Warschauer Oksiutyc, (W. T. 6.) auf, der für diese Strecke 4:12,6 Mi­
nuten brauchte. f.

j

Schwimmabteilung dcS Skla. Heute, abends 8 Uhr, findet im „Tom 
Związkowy, ul. Mickiewicza, eine Versammlung der Damen und Herren statt. 
Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung stehen, ist er Pflicht sämtlicher 
Mitglieder, zu dieser Versammlung zu erscheinen.

und Pressedienst. 13.50: Schallplattenkonzert. 15,20: Landwirt­
schaftlicher Preisbericht, Börsen- und Pressedienst. 15.35: Stunde 
der Frau (Hausfrauenbund Breslau). Praktischer Nachmittag. 
Winke für die Herbst- und Wintermodc. Küchenzettel, Rezepte 
(Hanna Plehn). 16: Das Lied von Schubert. Paula 
Guttmann (Sopran), am Flügel: Dr. Oskar Guttmann. 16,30: 
Das Buch des Tages: Amerika (Rudolf Mirbt). 16,45: Musika­
lische Kleinigkeiten (Schallplatten). 17,15: Landwirtschaftliche 
Preisberichte. 17,20: Dr. Fritz Becker: „Deutsche Wirtschafts­
führer". 17,45: Hans Pogl: „Die Weltzuckerkrise". 18,10: Indi- 
vidual- und Eemeinwirtschaft. Ein Zwiegespräch (Dr. Alfred 
Hirschfeld, Landesrat Wilhelm Winzer.) 18,40: Wettervorher­
sage: Anschließend: Abendmusik der Schlesischen Philharmonie. 
Leitung: Ernst Pradc. 20: Wiederholung der Wettervorhersage. 
Anschließend: Dr. Rudolf Grcß. „Die Entwicklungstendenzen 
des modernen Wirtschaftslebens". 20.30: Die Musik der Oper. 
„Der Barbier von Gentil a". Oper von Rossini. Schle. 
sische Philharmonie (Leitung: Hans Oppenheim) Mitwirkende: 
Rose Book, Erna Sailer-Rühl, Geerd Herm, Andra, Erich Hen- 
seleit, Richard Kreutziger, Cornelius Ocvregaard, Heinrich Pflanzl, 
Leo Weith. 21,45: Blick tn die Zeit (Alexander Runge). 22,10; 
Zeitangabe, Wetten., Presse, Sportdienst, Programmänderungen. 
22.35: Reichskurzschrift. Wiedecholungs- und Diktatstundc (Elise 
Orgler, Konrektor Altwasser).

WWIidjes.
70 000 Kilometer Autofahrt ohne Aufenthalt.

Die ThrpSler Company sandte einen serienmäßigen, in den Berlin- 
Johannirthaler Montage-Werkstätten zusammengebauten zweitourigen Sedan 
de« Modell« „65" auf die Fahrt. Bemerkenswert an diesem Wagen ist, daß 
er nicht mehr ganz neu war, sondern bereit« 7000 Kilometer gemacht hatte, 
zufällig gewählt und al« alleiniger Wagen ans die Prüfungsfahrt geschickt 
wurde. Bi« 17 Uhr am 4. Nov. 1929 ist der Wagen 40 Tage und 40 Nächte 
gelaufen, ohne den Motor ein einzige« Mal abzustellcu. Er halte bei einem 
Stundendurchschnitt von ca. 50 Kilometern (einschließlich Halle,eit für Tanken 
etc.) eine Entfernung von 50 000 Kilometer zurückgelcgt. Der festgestellte 
Benzinverbrauch per 100 Kilometer ist 18,3 Liter und e« ist sehr bemerkens­
wert, daß der Verbrauch mit der Länge der Fahrt geringer geworden ist. E» 
ist niemal« in der Absicht EhrySlerS gewesen, einen GeschwindigkeitSrekord 
zu legen. Ter auSgcwählte Wagen wurde für diese ZuverlässigkeitS- und 
Dauerfahrt nicht besonder« hergerichtet. Diese Prüfung ist auch keine offizielle 
Renn- oder Sporileistung. Die längste eingetragene Non-Stop-Fahrt, die 
ca. 48 000 Kilometer betrug, ist also lange überboten. Der Wagen ist mit 
Continenta l-Reifen ouSgestattct und die Reifen sind die ersten 50 000 
Kilometer nicht gewechselt worden.

Das 'Wolfsmdei
Roman von Julius Regis.

(60. Fortsetzung.) ------——-
Stieber©.’fauert sahen sie sich noch allen Seiten um. Der 

Dampfer war verlassen, in bett Davits schwangen die Iofert 
Taljen. Sie waren auf dem schnell sinkenden Schiff zurück- 
gelaffen worden. Auf der Steuerbordseite sahen sie, schott 
mehrere hundert Meter entfernt die beiden Rettungsboote 
des Excelsior wegrudern.

Das Deck senkte sich nun in einem Winkel von fünfund­
vierzig Grad nudt vorn. „Hier!" Urbans unbekannter Ge­
nosse int Unglück kam mit zwei Reittingsgürteln zurück. „Neh- 
men Sie, und dann ins Meer, aber auf der Backbordseite! 
Und schwimmen Sie so tief wie möglich im Wasser!"

Sie kletterten über die Backbordreeling und ließen sich in 
die Wellen gleiten. Während sie davonschvamiueu, hob der 
zum Untergang verurteilte Dampfer hinter ihnen sein Heck 
immer höher. Dann glitt er schnell und majästetisch gerade 
hinunter wie in einen Schacht. Gewaltige Luftblasen stiegen 
auf, das Wasser schäumte, und in einem stillen Wirbel schlugen 
die Wellen über dem Excelsior zusammen. %tt der nächste» 
ltalben Minute tauchten Luken, Tonnen, Deckstühle, Kübel und 
andere hölzerne Gegenstände auf. Stangen und Spieren 
schossen wie Lanzen aus dem Wasser; die Oberfläche des 
Wassers bedeckte sich mit Wrackstücken.

XVIII.
3w e i Herren lernen s ich im Wasser kennen 

und reise n z u s a m men weite r.
1.

„Picht wobt, Sie sind Urban Block? Ich bin Maurice 
Wall ion."

Auf diese ungewöhnliche Weise. lernte Urban einen der 
Männer kennen, die am stärksten in sein Lebensabenteuer ein- 
greisen Wen. Sie lagen jeder aus einer Seite einer Spiere, 
aus die sie tue Arme stutzten. Täs.kühle Wasser hatte Urban 
nodl uze hx batM. qx dacht« iptubifr klar und bewußt. Neugierig 
betrachtet« 4\: den Munn,, von dem bau dsr Moon so gehässig 
gesprochen hatte.

Wallion lachte Wer sein Gesicht. „Wo ich herkomme, 
meinen Sie? DaS ist gar keine Hexerei! Sowie Sie an 
Heysig telegraphiert hatten —" Er erzählte kurz, wie er dazu 
gekommen sei, den Excelsior auf seiner letzten Fahrt zu beglei­
ten, uTi'b schloß: „Das ist eine der bestgeglücktesten Dumm­
heiten, die ich je gemacht habe. Denn sehen Sie, es gibt nie­
mand, den Heysig, Melville und ich lieber treffen möchten, als 
gerade Sie." Er hob sich im Wasser und spähte umher. „Wir 
wollen uns unterhalten. Ich vermute, wir haben reichlich Zeit 
dazu. Gut, daß es Sommer ist —"

Sie hatten wirklich reichlich Zeit vor sich, sowohl zum 
Reden als zum Denken. Die Rettungsboote waren nun so weit 
entfernt, daß man sie nicht mehr über den langsam rollenden 
Wellen sehen konnte. Das Meer lag völlig verlassen da.

Nach einer Stunde, oder etwas später, sahen sie weit im 
Süden eine Rauchfahne, die eine ganze Weile ungefähr an der 
Stelle anhielt, wo die Rettungsboote sich befinden mußten, 
worauf sie sich weiter bewegte und nach der schwedischen Küste 
zu verschwand.

„Der Postdampfer von Finnland," sagte Wallion. Die 
beiden Zurückgelassenen begriffen, daß van der Moon auf 
diese Begegnung gerechnet hatte. Wallions Gesicht verdüsterte 
ftd) bei dem Gedanken, daß seine Widersacher nach wohbverich- 
tetcif Arbeit noch an demselben Tage wieder in Stockholm sein 
würden. Und Urban versank in bitteres Grübeln über die 
Handlungsweise seines Vaters. Jener letzte Moment im Salon 
des Excelsior — war das wirklich der Blick eines vernünftigen 
Menschen gewesen, was er da in den Augen seines Vaters ge­
sehen hatte!- Daß van der Moon ihn mitgenommen hatte, um 
ihn zu feinem Mitschuldigen zu machen und ihn so in seine 
Gewalt zu bekommen, war sicher, aber daß der Vater seinen 
Sohn mit Willen dem Tode geweiht habe, vermochte Urban 
nicht zu glauben. „Wollen Sie mir nicht erzählen, ivas an 
Bord vorgegangen ist?" sagte Wallion, der ihn beobachtet 
hatte.

Urban horchte auf. ES war eine Erleichterung, sich aus- 
sprechen zu dürfen. Waillon unterbrach ihn mit einer ober der 
anderen Frage; schließlich sagte er: „Dan der Moon hat augen­
scheinlich dem Kapitän nicht getraut, da er selbst mitgefahren 
ist. Beurteilen Sie übrigens Ihren Vater nicht härter, chls er 
es verdient — das Urteil fällt sowieso vernichtend genug aus! 
Aber daß Sie jetzt, mit einiger Aussicht zu ertrinren oder zu 

verhungern, hier schwimmen, lag, glaube ich, nicht in feiner 
Absicht!"

Diese menschlichen Worte, die von einem Manne kamen, 
der allen Grund hatte, van der Moon zu hassen, ergriffen 
Urban tief.

„Sie müssen leicht verzeihen können?" meinte er.
»Nein," antwortete der Problemjäger ruhig. „DaS kann 

ich nicht.
Bald darauf vernahmen beide ein schwaches, rhythmisches 

Geräusch, das so leise klang wie das Ticken einer UHr durch 
dicken Stoff. Eine Stunde king nahm das Geräusch mit un­
erträglicher Langsamkeit an Stärke zu, aber endlich hörte man 
deutlich, daß es ein Motor war. Wallion setzte sich rittlings 
auf die Spiere und schaute mit den Händen über den Augen 
umher. Plötzlich fing er an, mit den Armen zu winken und 
zu rufen: „Ahoi! Motorboot ahoi!"

Ein breites, gedecktes Fischerboot, dessen Petroleummotor 
blaue Wolken über das Wasser blies, tauchte auf einer Welle 
iinf. „Gerettet!" sagte Wallion aus tiefem Herzen. Aber er 
bachte nicht an die ausgestandene Lebensgefahr, sondern daran, 
daß es nun wieder möglich war, van der Moon zu verfolgen.

D> ei kräftige Kerle zagen sie ins Boot. Der eine war ein 
verschlagener, kleiner Alter, rot wie ein Fuchs, die anderen.ver­
mutlich seine Sohne. Sie machten nicht viel Aufhebens von 
dem Erlebnis, sondern betrachteten die Geretteten mit einer 
Mischung von Wohlwollen und Mißtrauen.

Jetzt erhob sich eine nette Schwierigkeit. Die Leute 
sprachen nur finnisch. Wallion versuchte es vergebens mit 
schvedisch englisch,und deutsch. Sie schüttelten nur den Kopf, 
und nachdem sie einen oder den anderen Heber reft vom Wrack 
aufgefischt hatten, setzte das Boot mil dem Kurs nach Aland 
seine Fahrt fort. Wallion zeigte nach Schweden. Es half 
nichts! Er zog einen .Hundertkronenschein heraus, der Alte 
lächelte, schüttelte wieder den Kopf und stieß eine unendliche 
Reihe singender Konionanten aus.

Nach einer viertelstündigen lebhaften Zeichensprache gab 
Wallion nach und setzte sich neben Urban. Es ging wenigstens 
vorwärts, sie mußten eben von Mariechamn nach Hause fahren. 
Als sie aber zwischen die äußersten alchtdischen Inseln kamen, 
wechselle dsr Alte em paqx Wpch mit feinen Sphnen und 
änderte den Kurs. Das Botzt. iegf# gn qinU kleinen Insel mit 
einem verfallenen, leeren Fistherfchutppen un. Forts, folgt.
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Von Professor Dr. Paul Knötel

Als kleine Medicüstadt, fernab von den großen Straßen 
des Weltverkehrs, verträumte Tarnowitz bie Jahre und Jahr­
zehnte, nachdeiil die Hoffnungen, bie matt von seiner Gründung 
an aus das Aufblühen des Erzbergbaues gesetzt hatte, immer 
wieder betrogen worben waren, hauptsächlich weil man mit den 
damaligen Mitteln des Andranges der Grubenwässer nicht Herr 
werden konnte. Bis daun nach Eröffnung der FriedrichSgrnbe 
in den letzten Jahren des großen Friebrich Graf Reden durch den 
Einbau der „Feuermaschine", deS Wasserhebewerks. daS er aus 
England bezogen hatte, diese Schwierigkeit befeit' 
wurde das stille Städtchen der Zielpunkt zahlreicher 
nah und fern, die teils aus Wissensdurst, teils auch

„Goldene Buch voit Tarnowitz", das Fremdenbuchs der Friedrichs- 
grübe, erschöpfende Auskunft, das Dr. A. Kern 1913 als Anhang 
zur Festschrift zum 12. Allgemeinen deutschen Bergmannstage ver­
öffentlicht hat.

Unter den Besuchern finbett wir alle möglichen Stände und 
Berufe vertreten, von regierenden Häuptern bis zu Handwerks- 
burschen und Schülern. Der Besuch des Damaligen preußischen 
Königs Friedrich Wilhelms II. und des Kronprinzen am 19. August 
1788 war die Veranlassung, daß bas Buch angelegt wurde. 
Hundertachzig Jahre waren vergangen, seit die Stadt Tarnowitz 
ihren LandeGerrn in ihrem Bezirk gesehen hatte, im Jahre 1608 
den Markgrafen Johann Georg von Brandenburg einen Hohen­
zollern aus der fränkischen Linie dieses Hauses. Em zweites Mal 
befuhr Friedrich Wilhelm II. die Friedrichsgru.be im Jahre 1798 
auf der Rückreise aus der eben erworbenen Provinz Südpreußen. 
In seinem Gefolge befanden sich damals zwei Persönlichkeiten, die 
in der Geschichte des preußischen Staates eine nicht gerade er­
bauliche Rolle gespielt haben, der Marquis de Lucchesini und der 
Geheime Kämmerer des Königs, Ritz, der Gatte von dessen Ge­
liebten, der lGrüfin Lichtenau. Am 20. und 21. Juni 1819 befand 
sich der spätere König Friedrich Wilhelm IV. in Tarnowitz, um 
das Wunderwerk in Augenschein zu nehmen. Auf einer Durchreise 
im Jahre 1820 nahm auch Kaiser Alexander von Rußland die 
Grube in Augenschein.

Zahlreich ist unter ihren Besuchern auch der oberschlesische 
Adel vertreten. Ans den Eintragungen ergibt sich, daß vielfach 
ganze Gesellschaften ans Einheimischen und bei ihnen weilenden 
Gästen, z. T. voti weiterher die schlechten Wege nicht scheuten, um 
der Merkwürdigkeit bei Tarnowitz einen Besuch abznstatten. So 
hatte sich z. B. 1790 Friedrich Erdman von Anhalt-Köthen nach 
dein lernen Pleh aufgemacht, nm seiner Familie und bei ihm 
weilenden Gästen, zusammen 12 Personen, die Jeuermaschine zu 
zeigen. Näher hatten es ja die Mitglieder der Familie Henckel 
von Donnersmarck aus den bei Tarnowitz gelegenen Gütern Naklo 
und Neudeck, die luir mehrfach mit Gästen eingetragen finden. 
Auch der polnische Ahel ist stark vertreten, darunter viele Offiziere, 
wie wir auch zahlreiche preußische Offiziere als Besucher kennen 
lernen, die noch z. T. als Gäste auf den Gütern in weiterer oder 
näherer Nachbarschaft geweilt haben mögen. Als im Jahre 1814 
russische Truppen durch Oberschlesien zogen, ließ es sich eine 
Anzahl russischer Offiziere nicht nehmen, in die Grube einzu­
fahren, darunter auch der aus den Befreiungskriegen bekannte 
General Langeron. Eine merkwürdige Persönlichkeit, die wir 
zweimal eingetragen finden 11802 und 1816) war der Herr von 
Blnmenstein, ein geborener Franzose, dessen ursprünglicher Name 
unbekannt ist. Nach Ausbruch der großen Revolution in Frank­
reich in preußische Dienste getreten, leitete er 1818/14 die Be- 
hagernng von Glogau und starb 1887 als Generalleutnant. Natür­
lich führte das Interesse für das aufbkühende Jndustriewerk auch 
bicie höhere Beamten in die Süd ost ecke der Provinz, wohl auch 
auf Dienstreisen zu Informations- und Revisions^wecken. An 
erster Stelle ist der Oberberghauptmann von Heinitz zu nennen, 
dem neben dein Grafen Reden ja das Hauptvevdienst an der 
Wiederaufnahme des Tarnowitzer Bergbaues gebührt. DaS letzte 
Mal weilte er im Jahre 1801 als siebenundsiebzigjähriger Greis 
in Tarnowitz. Den Grafen Reden, dem ja daS Bergwerk unter­
stand, dürfen wir als Besucher nicht anführen; feiner Puppe, wie 
er eS liebevoll nannte, hat ja immer seine besondere Sorgfalt ge­
golten. Ein paar Mal war aber auch seine Gemahlin mit ihm 
zusammen in Oberschlesien, deren Andenken im Hirschberger Tal, 
Udo dem Ehepaar die Besitzung Buchwald gehörte noch heut nicht 
erloschen ist. Am 22. April finden wir den allmächtigen schlesischen 
Provinzialminister Grafen Hoym unter den Besuchern.

Vor allem war die Grube und ihr Wasser-Hebewerk natürlich 
das Ziel zahlreicher Fachleute des Berg, und Hüttenwesens von 
in hohen leitenden Stellungen befindlichen Männern bis zu Schicht­
meistern unto Steigern. Unter letzteren seien bie beiden Schicht­
meister Kalide (1788 beim Besuche deS Königs 1797 und Kiß 1792) 
hervorgehoben al8 bk Väter der beiden bedeutenden Bildhauer 
gleichen Namens. Unter den Fachleuten ersten Range» ist an erster 
Stelle der berühmte Reichsfreiherr von unto zum Stein hervor­
zuheben, der dreimal in Tarnowitz geweilt hat, baim auch der 
bekannte Naturforscher Leopold von Buch. Im Jahre 1790, am 
4. September besichtigten Carl August von Weimar und Goethe 
unter Führung Redens da» Bergwerk. Auch Goethe kam als Fach­
mann, da er Me Oberaufsicht über den Bergbau in Tlimenau hatte, 
wo ebenfalls die Bewältigung der Grubenwässer viele Schwierig­
keiten machte. Ueber seinen Besuch und seinen der Knappschaft 
gewidmeten BerS ist so viel geschrieben worden, daß ich ihn kurz 
übergeben kann. Bei dieser Gelegenheit sei aber noch einer anderen 
Persönlichkeit gedacht, die ihm nahestand, ber jüngste Sohn seiner 
Freundin Charlotte von Stein, Baron Friedrich von Stein, der 
in BreSlau in preußischen Diensten stand und die Grube 1797 
besuhr. Wie weit deren Ruhm reichte und Besucher von fern hcran- 
kockte, möge eine Auszählung von Namen beweisen, die ich hier 
folgen lasse: 1789 W. Wilkinson, Hüttenmeister aus England, 1790 
I. H. Bucher aus Reim», 1792 F. v. Meding kurhannoverscher 
Bertsdrost am Hnrz 1796 Jenisch HSmarck, Kgl. dänischer Berg- 
ossiziant auS Königsberg (weilte acht Tage in Tarnowitz), I(r.. 
1797 Aziz Aly, General-Kontrolleur von ganz Asien (auf der U 
Durchreise), 1801 Antonio Rlagnione, Kaufmann aus Mai- rr.r 
land, 1801 Baumann, Kgl. dänischer Bergmeister in Norwegen, 
1808 Christian Schimmert, K. K. Sicbenbürgiskher Bergwerksprak­
tikant, 1806 • ’ ' ' " ------- '
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zwei kurbayrische Schichtmeister aus München und Anton 

„„u Marien-See, Eisen- und BleiberglverkSbefiher zu Aako- 
beny in der Bukowina. Diese Auswahl unter vielen möge genügen. 
Aus bem Jahre 1791 seien noch besonders zwei Besucher hervor­
gehoben, die nur reiner Wissensdrang nach dem fernen Oberschlefien 
führte und die dann die Ergebnisse und Erlebnisse ihrer Reifen in 
Buchern niedergelegt haben, der Berliner Oberkonftsterialrat und 
Propst Johann Friedrich Zöllner und der Prorektor bei St. Elisa- 
beth in BreSlau, Johann Gottlieb Schummel. Ersterer freute sich, 
wie er in seinem Buche schreibt, in Tarnowitz Personen beiderlei 
Geschlechts kennen gelernt zu haben, die diesem ihren Geburtsorte 
wahre Ehre machten. Wahrscheinlich hatte er in der Familie bei 
Pastors Pohle geweilt, der sich literarisch der Oberschlesier warm 
angenommen hat. Dasselbe hat auch Schummel in seinem Besuche 
getan. Wenn ein Kaufmann Pohle an? BreSlau viermal das Berg­
werk besuchte, so dürfen wir in ihm wohl einen Verwandten deS 
Pastors zu seifen haben, der diesen besuchte. Denn sonst, bei den 
schlechten Wegen und den anderen Unmiganalichkeiten einer weiten 
Reise, kann ein BreSlauer nicht so ost nach Tarnowitz gekommen 
sein, um nur die Grube zu besichtigen. Wenn wir bann endlich 

einen Deklamator Lehmann und einen Flötisten Josef Wolfram 
au« Wien, der, erst achtzehnjährig, schon als Virtuos auf seinem 
Instrumente berühmt war, 1816 und 16 in dem Frcmdenbnche ein­
getragen finden, so durften diese wohl in Tarnowitz aufgetreten 
sein und dabei die Gelegenheit bemitzt haben, daS Wunderwerk 
zu sehen.

Es müßten nicht so viel Schlesier unter den Besuchern gewesen 
und bie ganze Zcitstimmung sentimental angehaucht gewesen sein, 
wenn nicht unter den Eintragungen auch viele Gedichte zu finden 
wären neben prosaischen, die die Verwunderung über das Geschaute 
ausdrücken. So schreibt am 22. August 1793 ein gewisser Ganschur 
ungeschickt aber ehrlich: Hat sich zuni Erstaunen gewundert über 
das Tarnowitzer Bergwerk. Nur ein Gedichtlein von 1792 sei an- 
geführt, das auf Dichtkunst wahrhaftig teilten Anspruch 
darf, aber bett Geist der Zeit gut wiedergibt:

Glück auf! beglückte Friedrichs-Grnbe 
Ich dachte mir in dieser Stube (!) 
Ö Gott, auf diesem bißchen Lande 
Hat Menschen Kunst gebracht zu Stande, 
Das so viel Menschen itz ernähret 
und Gottes Gute wird vermehret.

Gluck auf.
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Zu Beginn des neuen Jahcco 1863 gingen in Oberschlesien 
alarmierende Gerüchte um. Man sprach, die Polen hätten einen 
neuen Auf stand unternommen und versuchten dem Russen das 
Land zu entreißen. Durch diese neue, jenseits der Grenze tatsächlich 
eutstandene Reibung hatte das oberschlesische Volk einen empfind­
lichen Schlag erhalten, denn der mit Rußland laufende Handel 
wurde unterbrochen unb die Grenzinteressen auf beiden Seiten stark 
in Mitleidenschaft gezogen. Selbst Oesterreich mußte Schritte zur 
Sicherung seines Landes unternehmen. Den Ausgang der Kämpfe 
schilderten Reisende in der verschiedensten Weise und c6 war. 
jedermanns Sache oa glauben oder nicht, da man den Zeitungs­
berichten keinen großen Glauben schenken konnte, zumal sie sich 
auch sehr zurückhaltend verhielten. Bald kam die erschreckende Bot. 
schäft, die Polen wären Überall siegreich und beabsichtigten, Schlesien 
zu erobern! Die oberschlesische Bevölkerung hatte sich von jeher 
für die Menschen jenseits der Grenze erwärmen können, ausge­
nommen in Dingen des Handels, denn der Oberschlesier fühlte sich 
nun einmal als ein anderer Schlag. Auf Grunb der letzten Vor­
kommnisse wurden von preußischer Seite die Gleiwitzer Ula­
nen als erste Grenzsicherung gestellt, da man befürchtete, das pol­
nische Aufständische die Grenze überschreiten würden, um sich auf 
dem gewohnten Kriegsweg mit Proviant und sonstigem zu Ver­
fölgen, wie dies im Jahre 1807 unter dem Fürsten Sulkowski 
geschah, der mit seinen ungeschlachten Horden in Oberschlesien 
entfiel und Myslowitz und Umgegend in der gemeinsten Weise aus­
plünderte und sogar vor Greueltaten nicht zurückschreckte. Die 
Kämpfe jenseits der Grenze gingen weiter Es wurden besonders 
über bie gefürchtete Sensentruppe Lieder gesungen. Brunnenrohre 
als Geschütze, mit vielen Reisen beschlagen, bildeten ihre Artillerie. 
Da die Ulanen gegen einen etwaigen Ansturm der Aufständischen 
nicht in der erforderlichen Zahl angerückt waren, hatte man mit 
Verstärkung aus Neisie oder Cosel gerechnet,, die jedoch sehr lange 
auf sich warten liefe. Der 7. Februar brachte eine neue Gefechts- 
nachricht, die durch das deutliche vernehmbare Gewehrfeuer bewiesen 
wurde, daß in der Nähe von Sosnowitz ein lebhafter Kampf im 
Gange sei. Sogar bei Myslowitz ging es hoch her. Inzwischen war 
eine große Menge preußischer Infanterie und mehrere Schwa­
dronen Ulanen eingetroffen, die sich kampffertig an der Grenze 
hielten. SoSnowitz, das den Mittelpunkt de« Kampfes bildete, sah 
viele Tote und Verwundete. Auch da» Bahnhofsgebäude war ein 
Werk der Vernichtung geworden. Im großen ganzen hatte die 
Taktik bet Aufständischen mehr das Aussehen eines Raubkrieges, 
als daS eines offenen Kampfes. Man überfiel, ohne das besetzte 
Gebiet in Besitz zu behalten, plünderte und mordete um blitzschnell 
wieder zu verschwinden und anberłtoo das Gleiche auszuführen. 
So wurde auch die Kaserne unweit der Brücke überfallen. Der 
größte Teil der vorhandenen Munition in der Waffenkammer 
konnte gerettet werden.

Auch viele Russen nahmen Zuflucht nach Oberschlesien; es

oberschlesische» Quellenwerk 
der MonotSichrift „Der Oberschlesier" in

Ein neues 
kommt eben im Verlag IW  „
Oppeln heraus. Es ist dem Koster Czarnowanz') gewidmet

Anknüpseu-d an Die Organisation deS großen neuzeitlichen 
Garitaswerkes in Czarnowanz gibt Kardinal Erz- und 
Fürstbischof Dr. Bertram-Breslau Grundsätze über 
die Stellung der kirchlichen Fürsoraetätigkeit in der Gegenwart.

Der Stiftskurator Prälat Lange charakterisiert die Ar- 
beit, die dazu gehört«, aus den Trümmern, welche die Säkulari­
sation in Czarnowanz hinterließ, neues Leben zu erwecken, und 
welche Mühen es kostet, um im heutigen schweren geistigen und 
wirtschaftlichen Ringen dieses Leben zu erhalten und zu fördern.

Der Hauptteil bes Buches zeichnet die großen Entwicklungs­
linien der Geschichte des Klosters Czarnowanz. Er wurde ge- 
"frieben von Georg G l o w i k - B r« s l a u und Lehrer 
laximilian Strecke-Czarnowanz. Die Arbeit von 

Glowik-Strecke bedeutet einen unvergleichlichen Fortschritt gegen­
über der bisherigen Forschung. Bisher bestanden im allgemeinen 
nur kurze, volkstümlich - heimatkundliche Ileberblicke. Jetzt er- 
«auf Anregung des katholischen Kirchenhistorikers an der 

auer Universität, Professor Dr. F r a n z X a v e r S e p p« l 1, 
die erstmalige Auswertung bet schon 1857 von Wattenbach ver- 
öffenllichten Ezarnowanzer Urkunden und des großen Teils der 
bisher unveröffentlichten Urkunden im Breslauer Staatsarchiv. 
Es wurde der Versuch gemacht, di« Czarnowanzer Geschichte aus 
ihrer Jsolievuiig zu ziehen und sie al« Spiegelbild der Geschichte 
der gesamten Provinz Oberschlesien zu erfassen. Und zwar tritt 
bei dieser Darstellung der grundlegenden Zusammenhänge die 
Wirtschaftsgeschichte selbständig neben die Klrchengeschichtc.

Das Buch bringt Grundlegendes Uber die Ausbreitung des 
Prämonstratenferordens östlich der Elbe und einen erstmaligen 
Hinweis auf den Zusammenhang zwischen der Gründung des Prä- 
monstratenserinnen-Konvenls zu Rybnik und dem gleichzeitigen 
Wirten eines Prämonstratenfer» als Bischof der Diözese Breslau. 
Es erörtert die Frage nach dem späteren Schicksal der Konvents- 
klosterbaulichkeiten in Rybnik, auf Grundlage der Urkunden wer­
den die Konventsorganisation und die inneren Konventsverhält-

Der Bürgermeister Johann Ernst Lange von Groß-Strehlitz 
hat eS, wie er schreibt, von seiner Schwester, „der Geschworenen 
Johanna Carolina Heppner, gebohrenen Langen" entlehnt, die wohl 
mit seiner Gattin bei der Befahrung war.

Zum Schluß sei noch eines Besuchers gedacht, der nicht in dem 
goldenen Buche steht, und zwar, weil er, die dichterische Gestaltung 
einer geschichtlichen Persönlichkeit erst von dem Romanschriftsteller 
nach Tarnowitz und der Friedrichsgrnbe versetzt worden ist, bi8 
Schneiders Brcchtlc Berblingcr, des Helden von Mar Ehths Roman: 
Der Schneider von Ulm. Ans seinen Gesellenfahrten ist er 1806 
auch nach Oppeln gekommen und hat dort von dem riesigen Zylinder 
gehört, der hier ans dem Wasserwege der Oder angckommen war 
und nun von sechzehn Pferden gezogen den Weg nach Tarnowitz 
angetreten hatte. Den muß er sehen und so macht er sich auf Heu 
Weg und läßt sich von dem englischen Monteur Polter an Orr 
und Stelle über die Fcnermaschine belehren. AlS er dann weiter . 
wandert, geht ihn« manches durch den Sinn, welche Möglichkeiten 
sich ans der Berwendnng der Dampfkraft ergeben. Unb das ist 
das Schlnßergebnis: Wenn ich die Kraft habe und sie richtig 
anwende, kann mich der leibhaftige Teufel nicht hindern, über Berg 
und Tal zu fliegen------- Denn das ist sein Streben, un-b dabei geht
er endlich mit seiner Flugmaschine zu Grunde. Die Zeit war noch 
nicht reif. „Die Geschichte eines 200 Jahre zu früh Geborenen" 
— lautet der Untertitel des Romans. Um ein Jahrhundert hat 
sich, wie luir wissen, der Dichter geirrt. Heut beherrscht der Mensch 
auch die Luft!

es viel Neues und Kattowitz wurde in diesen Tagen, ein

konnte man in Uniform finden, denn zur damaligen Zeit mußte

selbstverständlich an Betten und sonstigen Räumlichkeiten für eine 
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begann eine kleine Völkerwanderung. Auf Bouernwagen mit 
Kindern und allerlei Inventar beladen zog man nach Kattowitz, 
um auf einem freien Platz ein Lager aufzuschlagen. Ein Teil der 
Verwundeten kam nach Myslowitz, die im Kmappschastslazarett 
Aufnahme fanden. Die von den Aufständischen mit den Sensen 
geschlagenen Söunbrn waren grauenhaft. Hunderte russischer Sol- 
daten, die von den Ulanen entwaffnet und nach Kattowitz geschafft 
wurden, trugen die verschiedenartigsten Uniformen. Das alte 
Kattowitz Ratte viel Abwechslung. Alan forschte unter den Flücht­
lingen nach Bekannten und Verwandten, die drüben wohnten, wie 
und was sie bei den jetzigen Unruhen wohl machten und ob sich 
ihnen vielleicht Gelegenheit böte, die Grenze zu erreichen. So gab 
es viel Neues und Kattowitz wurde in diesen Tagen, ein An» 
ziehungsmagnet für viele Oberschlesier. 1 Sogar Vater und Sohn 
konnte man in Uniform finden, denn zur damaligen Zeit mußte 
der russische Soldat 30 Jahre der Dienstpflicht Genüge tun. Da es 
selbstverständlich an Betten und sonstigen Räumlichkeiten für eine 
solche große Masse von Menschen mangelte, hatten sich die Flücht­
linge in freier Natur ein Heim eingerichtet und in äußerst wohl­
wollender Weise wurden von den Oberschlesiern Decken und an­
deres zur Verfügung gestellt. Die Verpflegung ging auf Staats­
kosten. Nach einer halben Woche wurde das Lager abgebrochen 
und über Beuchen, Tarnowitz ging es der Grenze zu, wo das 
russische Militär die Waffen zurückerhielt und die Grenze über­
schritt. Noch im gleichen Jahr brach der polnische Aufstand zu­
sammen, wenn auch das Morden und Rauben im Kleinkriege noch 
nicht ganz aufhörte, so war jedoch von Preußen aus schärfste 
Grenzbewachung und Kontrolle angeordnet, um eine Möglichkeit 
zur Waffen- und Munitionslieserung zu unterbinden und so dem 
ganzen Treiben ein baldiges Ende zu bereiten. 1846 wurde auch 
die Nationalregierung ausgelöst, auf deren Konto nur Mord und 
Drohung stand, und von oer auch die freien Polen einen Abscheu 
hatten. Daß cs den Russen nicht gelang, Herr der Lage zu 
werden, ist den unmöglichen Militärverhältnissen und vor allem 
der allgemeinen Bestechung zuzuschreiben. Bei den Aufständischen 
hatte ein gewisser Langiewicz den Oberbefehl, der eS verstand, mit 
Hilfe seiner Geliebten und Adjutantin Pustowoitoff durch Geld 
und sonstige Machcnationen sich in den Besitz von Festen und 
Kriegsmaterial zu setzen. Längs der Grenze waren die braunen 
und grünen Husaren, auch die zweiten Ulanen verteilt und fast 
jedes der Grenze naheliegende Haus hatte Jnfcmtrieeinquar- 
ticrung. Anderthalb Jahre später hörte man ab und zu noch fer­
nen Kannoncndonner und man wußte, daß Langiewicz mit den 
Russen wieder irgendwo im Gefecht lag. Obwohl der Handel 
stockte, blühte der Schmuggel, sogar di« russischen Grenzwächter 
ließen bei Nichtumgehung ihrer Person dem Geschäft eine gute 
Entwicklung angedeihen. In Oberschlesien begann wieder alle- 
seinen ulten gewohnten Lauf, nur die vielen Soldaten ließen 
erkennen, bofe sich manches anders verhielt, als man dachte. M.

Master Czarnowanz
wisse auseinander gelegt, sowie die Struktur des tätigen Per» 
sonenkreises herausgearveitet. Frauendorf wird endgültig al» 
deutsche Rengründnng -durch eine wortgetreue Jntetprelativn der 
viel umstrittenen Aussetzungsurkunde festgelegt. Mir erfahren sehr 
viel Wertvolles über die Geschichte der einzelnen Probste, vom 
Prozeß der Lösung des Czarnowanzcr Stiftes, von seinem Mnttcr- 
kloster Premontre in Frankreich und dem erfolgreichen Anschluß 
an das Breslauer Vinzenzstift und gewinnen wertvolle Einblicke 
in das Auf und Nieder der Klosterwirtschaft, sowie die Versuch«, 
den Verfall aufzuhalten.

Non etwa 1704 an bis zur Gegenwart ist die Darlegung der 
Geschichte de» Klosters völlig neu. Bis 1740 reicht ein Abriß 
der Geschichte unseres Kloster«, die Wattenbach I8Ñ8 veröffentlicht 
hatte und welche die Heimatforscher schon hi« und da benutzten. 
Die Darlegung des neuen Ezarnowanzbuches Ist also erstmalig, 
abgesehen von einem Artikel von Lehrer Talar-Oppeln über die 
Magoaleneriuneic in Czarnowanz, der sich ans das Schlesische 
Kirchenbialt stützte. Auch Uber Die Mandlungen innerhalb der 
sozialen Struktur des Konvents und über den ständigen Rückgang 
des polnischen und adligen Element« bringt bas Buch klärende 
Hinweise, desgleichen ein« genaue Auseinanoerlegung der Kloster, 
wirtschaft innerhalb der nierkantilistischen Wirtschaftspolitik der 
preußischen Regierung und über die Säkularisation des Klosters.

An den geschichtlichen Teil schließt sich an eine kunstgeschichtliche 
Erläuterung der alten StiftSarchitektnr von Walter Wink. St» 
knüpf! an bie überlieferten Bandaten und sucht — ähnlich wie die 
große historische Untersuchung — die Czaruowanzer Gegebenheiten 
in den großen schlesischen Zusammenhang zu stellen, d. h. Vergleiche 
zu ziehen und die künstlerische Eigenart der Czarnowanzer Bauten 
alö Spiegelbild de- KunstcharakterS de« gesamten deutschen Grenz« 
lande» nach dem Osten hin zu begreifen.

Dem Werk: sind eine ganze Reihe von Kunsttafeln beigegeben. 
Der Druck und die Ausstattung, bei der Fran Paquita Kowalski- 
Tannert die künstlerische Beratung übte, sind ausgezeichnet. Sowohl 
nach Inhalt, wie auch nach Ausstattung kann dieses Werk, das für 
die Wissenschaft und für die praktische Heimatarbeit gleichermaßen 
eine hervorragende Bedeutung beanspruchen darf, als esne bedeut, 
fame Werbung für Oberschlesien und die Oberschlesische Leistung 
angesprochen werden.

„ der sich auf das Schlesische
Kirchcnblait stützte. Auch Uber ole Mandluw 
sozialen Struktur des ft'onvente und über den s
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vptmislischer Lerichk Seweys
D. Warschau, 25. September. (Eig. Drahtber.)

Der Bericht des amerikanischen Finaiizberaters Dewey für 
ba# zweite Quartal deS Jahres 1930 ist erschienen. In 
dem Bericht stellt Dewey fest, das; der Niedergang der Produktion, 
der Anfang deS Jahres 1929 begann, nun endlich sein E nd e er­
re i ch t hat. Die Warenlager haben sich außerordentlich verkleinert 
und deshalb sei eine weitere Verringerung der Produktion vorläufig 
nicht zu erwarte». Deshalb sei mit einer Verbesserung der 
Preise in Zukunft zu rechnen. Weiterhin sei zu bemerken, daß 
die in den ersten Monaten des Jahres stark angestiegene Zahl der 
P r o t e st e sich verringert.

Die Lage der L a n d w i r t s ch a f t sei im Zusammenhang mit 
dem Fallen der reife kritisch. Andererseits seien aber die Rück­
zahlungen aufgenommener Anleihen tin ganzen befriedigend ver­
laufen. Tie Lage in verschiedenen Industrien und im Handel, die 
zuerst schlechter geworden war, weil die Aufträge zurückgingen, sei 
nun auf besserem Wege.

Auf dem Finanzmarkt habe flüssige# Geld geherrscht und die 
Einlagen in den Banken seien gewachsen, wenn auch hn langsame­
ren Tempo als bisher. Im allgemeinen sei daS Abschlicßcn aus­
ländischer Kapitalien nicht groß gewesen. Der Devisenfonds 
der Bank Polski sei kleiner geworden. Dagegen sei aber 
der G o l d f o n d S leicht vergrößert worden. Die Deckung 
der Valuten betrug am 30. Juni 60,7 Prozent.

Die Außenhandelsbilanz wurde in der ersten Hälfte deS Jahres 
mit einem Pluösnldo von 88,446 Millionen abgeschlossen. Da im 
vorigen Jahre die Handelsbilanz mit 433 passiv war, so sei diese 
Tatsache bemerkenswert. Die Ausfuhr sei etwas größer ge- 
wesen als im Vorjahre. Vor allem sei aber die aktive Handels­
bilanz darauf zurückzuführen, daß die Einfuhr um 31 Pro­
zent zurückgegangen sei. DaS Aktivsaldo in der Handels­
bilanz sei auch auf die gute Ernte zurückzuführen.

Achliuilwlekzlg Buffen aus hem Schafott
Moskau, 24. September.

Das Kollegium der staatlichen politischen Verwaltung prüfte 
im Auftrag des Zentralexekutivkomitees und des Volkskommisfa- 
renrates der Sowjetunion die Angelegenheit der kontre- 
revolutionarcn Organisation auf bent Gebiete der 
Lebensmittelversorgung der Bevölkerung. Die 
Führer der Organisation, Alexander Rjasanzew, Eugen 
Karatygin und 46 andere Organisatoren und Teilnehmer an 
de, Schädlingstätigkeit in verschiedenen Lebensmittelversorgungs- 
organen wurden zum Tode verurteilt. Das Urteil ist vollstreckt.

Vorn eigenen Balet getötet
In Heimbach bei Schwäbisch-Hall war am 14. September 

ha? 2% Jahre alte Söhnchen des Gutsarbeiters Windmüller 
plötzlich gestorben. Der Vater hatte als Todesursache angegeben, 
das Kind sei vom Heustock gefallen. Die Art der Ver- 
letzungen ließ aber Zweifel an dieser Angabe aufkommen, die 
auch durch die Sektion der Leiche bestätigt wurden. 
Der Vater des Kindes wurde daraufhin verhaftet, und nach 
längerem Leugnen hat er nunmehr gestanden, das Kind, das in der 
Entwickelung etwas zurückgeblieben war, getötet zu haben, in- 
dem er es mit dem Kopfe gegen den Boden schlug.

Spinale fflndetiöBmnno In toteasen
Bei den amtlichen Stellen des Kreises Mohrungen 

waren bis gestern abend vier Jälle von spinaler Kinder­
lähmung aus verschiedenen Ortschaften des Kreises gemeldet. 
Es sind indes alle Vorkehrungen gegen eine weitere Verbreitung 
der Krankheit getroffen worden. Insbesondere ist die Bevölkerung 
auf sachgemäßes Verhalten hingewiesen worden.

Ml lote hel ziMW-MslW In Wim
Im Fliegerlager Chalons stürzte gestern ein Flugzeug des 

11. in Metz liegenden Fliegerregiments ab. Beim Aufschlagen 
auf den Erdboden ging das Flugzeug in Flammen auf. 
Bon den vier Insassen, sämtlich Unteroffiziere, kamen drei ums 
Leben; der vierte konnte sich durch Abspringen mit Fallschirm 
retten.

smmetes etliMen In tolano
Ein starkes Erdbeben zerstörte in der Nahe von Stalina- 

bad i« T a d s ch i k i st a n sieben Dörfer völlig und beschädigte 
weite« zehn Dörfer erheblich. Bisher wurden 175 Tote und über 
300 Verletzte festgestellt, an 1200 Familien sind obdachlos. Ein 
Regierongsausschvß ist zur Organisierung der Hilfeleistung ab- 
gereist.

wegen der Ohrfeige, denn die hatte er zurückgegeben, auch nicht 
ob der Bezeichnung als Verbrecher, denn das hatte ihm ja dos 
Gericht amtlich bescheinigt. Daß man ihn aber einen „Lump" 
genannt hotte, daS hatte sein Ehrgefühl auf das Bitterste verletzt. 
Und als das Amtsgericht diese Beleidigung nur mit einer Geld­
strafe von 20 Mark und einer Buße von 80 Mark sühnte, genügte 
ihm auch das noch nicht, um seine ramponierte Ehre reinzu- 
waschen; er legte Berufung ein. Der Vorsitzende der Straf­
kammer als Berufungsinstanz hatte große Mühe, den schwer- 
gekränkten Zuchthäusler, der durchaus kein Lump sein wollte, zur 
Zurücknahme seiner Berufung zu bewegen.

Die Stadt, in der nicht gepumpt wird.
ES gibt eine Stadt in den Vereinigten Staaten, in der man 

unter keinen Umständen, sei man reich oder arm, etwas ohne Bar­
geld kaufen kann. Diese Stadt ist Bloomfield im Staate Nebraska. 
Als nämlich Ende 1027 das Pumpfyftem in Bloomfield so über­
hand genommen hatte, daß es einer Reihe von Firmen das „Ge- 
schäftSgenick" zu brechen drohte, trat die Merchants Association zu­
sammen und faßte den Beschluß, von jetzt an nur noch gegen bar, 
sei eß an wen eS wolle, zu verkaufen. Jeder Kaufmann, der diesem 
Gebote zullüderhandelt, wird für jeden Fall mit 100 Dollar Geld­
strafe belegt. Nach und nach schlossen sich auch Aerzte, Zahnärzte 
und Rechtsanwälte diesem System an. Und heute ist der Pump in 
Bloomfield ganz in Vergessenheit geraten; die Geschäfte blühen, die 
Einlagen bei den Banken vermehren sich und kein Bloomfielder 
braucht mehr, um einem Gläubiger auS dem Wege zu gehen, schnell 
um die Ecke zu verschwinden.

Mussolinis „Reislotterie."
Tas Lotteriespiel in Italien interessiert noch immer Millionen 

von Menschen. Reis essen dort auch Millionen. Aber Italien er­
stickt dennoch in seiner eigenen Reiserzeugung, denn etwa zweimal 
In yiel wird hervorgebracht, wie verbraucht. Darum will Musso­
lini, daß alle seine Makkaroni essenden Landsleute in kürzester 
Zeit zu Reisessern werden. Ihn dieses Ziel zu erreichen, begann 
er mit einer großzügigen Werbearbeit, und verfiel dabei aus eine 
Idee. Kürzlich verfügte er, daß jedes Jahr ein sogenannter Reis­
tag heran ¡lall et werde. Die-^ wäre an und für sich noch nichts 
Außergewöhnliches, und auch das nicht, daß an diesem Tage m 
den Schaufenstern der Bäcker und der verschiedenen Delikatessen­

50 Jahre Aller Turnverein Siemlanowitz
6ine Betelusgeschlchle, öle reich ist an Erleben

Der Alte Turnverein von Laurahütte-Siemtanowitz begeht am 
kommenden Sonntag, den 28. September d. Js., die Feier seines 
GO jährigen Bestehens. Die Anfänge des Alten Turnvereins reichen 
bis in das Jahr 1862, wo erstmalig turnfreudige Bürger aus Laura- 
Hütte-Siemianowttz sich zu einer turnerischen Vereinigung zusam­
menschlossen. Im Jahre 1876 aber stellte der Verein seine Tätigkeit 
wieder eilt, wahrscheinlich aus mangelndem Interesse. Der eigent­
liche Gründungötag des Alten Turnvereins ist der 10. Juli 1880, an 
welchem Tage der Verein unter dem Namen „Turnverein Laura- 
Hütte" ins Leven gerufen wurde, dem 44 Mitglieder angehörten. 
Im Jahre 1904/1905 zählte der Verein bereits 148 Mitglieder. Im 
Jahre 1012 hatte der Verein mit 369 Mitgliedern seine größte 
Stärke; in diesem Jahre wurde auch die Frauenabteilung ge­
gründet.

Augenblicklich zählt der Verein noch 168 Köpfe. Das Sinken 
der Mitgliederzahl hat seinen Grund in den gegenwärtigen politi­
schen Verhältnissen, die eine große Anzahl von Mitgliedern zur A b- 
Wanderung gezwungen haben. Der unter dem Namen „Turn­
verein Laurahütte" gegründete Verein hat im Laufe der Jahre 
öfters seinen Namen gewechselt. Im Jahre 1897 erhielt er den 
Namen „Männer-Turnverein Laurahütte-Siemianowitz" und vom 
10. Mai 1919 ab führte er den Namen „Turn- und Spielverein". 
Als dann noch andere Turnvereine am Orte gegründet wurden, ist 
am 18. September 1920 der Beschluß gefaßt worden, ihm den 
Namen „Alter Turnverein Laurahütte-Siemianowitz" zu geben.

Zuerst wurde in verschiedenen Sälen am Orte geturnt, bis im 
Jahre 1911 der Verein die Genehmigung erhielt, die neu gebaute 
Gemeindeturnhalle auf der Söhröterstraße zu benutzen. Während 
deS Krieges ruhte der Turnbetrieb fast ganz, da alle Turnwarte und 
Vorturner im Felde standen. In den Nachkriegsjahren war der 
Turnbetrieb sehr stark behindert, weil die Turnhalle mit Selbst­
schutztruppen, mit Polizeimannschaften und später mit Flüchtlingen 
belegt war. In den Jahren 1926 bis 1929 mußte der Turnbetrieb 
stark eingeschränkt werden, da dem A. T. V. im Jahre 1926 die Be­
nutzung der Turnhallen nicht mehr gestattet wurde. ES stand in

Das unruW WMMka.
Nachdem vor vier Wochen die Peruaner ihren Staatspräsi­
denten fortgejagt haben, eine Woche später die Argentinier 
in Buenos Aires nach einem Staatsstreich den Präsidenten ver­
haftet haben, vor zwei Tagen in Chile eine Aufstandsbewogung 
durch die Verhaftung der Revolutionäre im Kenn erstickt worden 
iit, kommen jetzt miS Cuba Nachrichten über einen drohenden 

Umsturz. — Ein gemütliches Land, dieses Südamerika! 

geschäfte Reisspeifen prangen werden, und daß es zur vaterländi­
schen Pflicht gemacht wird, diese Reisspeisen wenigstens zu kosten. 
TieS alles gehört eben zu einer Werbearbeit. Aber Mussolini 
stellt nun die nationale Leidenschaft für bas Lotteriespiel in den 
Dienst der guten Sache, und erhofft von dieser Verquickung die 
besten Ergebnisse. Von nun an bekommt nämlich ein jeder RciS- 
käufer ganz umsonst auch ein Lotterielos, zu der neuesten „lottem 
del riso". Jedes Jahr, am 28. Oktober, wird in dieser Lotterie 
eine Ziehung veranstaltet, und die glücklichen Gewinner bekommen 
pro Person 10 Kilogramm RciS. Auch Mussolinis Familie nimmt 
an diesem Spiel teil und besitzt schon bis heute 15 Lose, das heißt, 
daß die Familie in den letzten vier Wochen 75 Kilogramm Reis 
gekauft hat.

Juwelen in der Luft.
Vor einigen Tagen landeten vier Flugzeuge auf der persische» 

Insel Abadan. Sie waren von Teheran gekommen und niemand 
wußte, daß sie unterwegs waren. Die Flugzeuge hatten nämlich 
Schätze an Bord, wie man sic sich abenteuerlicher nicht vorstellen 
kann. Kurz nach der Landung wußte die ganze Bevölkerung der 
Insel, daß die geheimnisvollen Schätze, die durch die Lust getragen 
wurden, die Kronjnwelen des Schahs von Persien waren. Sie 
werden nach London transportiert, um in der königlichen Akademie 
ausgestellt zu werden. Unter den Schätzen, deren Wert geradezu 
phantastisch ist, besindet sich ein Diamant, der handgroß ist und 
„Das Lichtmeer" heißt. Sein Wert soll so hoch fein, daß kein 
Mensch ihn kaufen kann. Die persischen Kronjuwelen enthalten 
noch 18 Pfund Smaragde, ein Szepter, daS mit Rubinen besetzt ist, 
sowie zahlreiche Schwerter, deren Griffe mit Türkisen geschmückt 
sind. Das ist nur ein kleiner Teil der Ladung, die jetzt auf einem 
Schiff transportiert wird. Niemand, außer einigen cingeweihten 
Personen, kennt den Namen und die Richtung des Fahrzieles. Es 
ist übrigens fein Wunder, daß der Schah von Persien feine Kron- 
iuwclen auf dem Luftwege transportieren ließ. Der Weg von 
Teheran zum Meer läuft über wilde Berglandschaftcn und gesähr. 
liche Wnstenstrecken, wo es von arabischen Räuberbanden wimmelt. 
Es wude mid) dafür gesorgt, daß den Piloten vorher von dem 
Zweck her Reise nichts bekannt war. Ihnen wurde außerdem er­
klärt, daß sie bei einer Notlandung burd) eine geheimnisvolle Ein­
richtung, die im Flugzeug untergebracht werden sollte, sofort ge­
tötet werden könnten. Ob diese Drohung der Wahrheit entspricht, 
mag allerdings dahingestellt fein.

dieser Zeit nur der kleine Turnraum der höheren deutschen Privat­
schule zur Verfügung. Vollständig lahmgclegt wurde der Turn­
betrieb, als seitens der Gemeindeverwaltung die Herausgabe der 
in den Turnhallen untergebrachten eigenen Geräte verweigert 
wurde. Erst im Jahre 1929 wurde der Turnbetrieb wieder leb­
hafter, als die Gemeinde die Benutzung der Turnhallen an vier 
Stunden in der Woche gestattete und dem Verein seine Turngeräte 
zurückgab.

Das Streben des A. T. V. nach einer eigenen Turnhalle, für 
welche ein größerer Baufonds vorhanden war, konnte leider nicht 
verwirklicht werden, da der BaufvndS der Inflation zum Opfer fiel. 
Aus den Reihen der Turner, die seinerzeit den Verein gegründet 
haben, ist nur noch Lehrer a. D. Ludwig B u tz e k, z. Zt. Warm­
brunn, am Leben. Der Krieg forderte auch aus den Reihen des 
A. T. V. seine Opfer, und zwar starben 32 Turnbrüder den Helden­
tod. Trotz der schwierigen Verhältnisse, unter denen der Turn­
betrieb in den letzten Jahren aufrechterhalten wurde und noch auf­
rechterhalten werden mutz, haben verschiedene gegenwärtige Turner 
ausgezeichnete Erfolge zu verzeichnen.

Im Nachfolgenden soll der Männer gedacht werden, welche sich 
um das Gedeihen des Vereins besondere Verdienste erworben haben: 
Es sind dies die Vorsitzenden, die den Verein seit seinem Bestehen 
geleitet haben, Ingenieur K o k o t t, Baumeister Twardy, Inge- 
nieur Büschel, Prokurist Schneider, Hüttenmeister P a ch e, 
Modelltischlermeister Zöllner, Rechnungsführer G r ü tz, Schicht­
meister Hahn und Knapschaftsarzt B r e h m e r. Augenblicklich 
liegt die Leitung des Vereins in den Händen des Oberrevisors 
G a e r t n e r, der das Steuer des Vereinsschiffes fest in der Hand 
hält. Die turnerische Ausbildung der Mitglieder lag in den Händen 
der Turnwarte Lehrer Lex, Wagemeister Bittner, Sekre­
tär S lu z a l e k, Revisor Schneider, Schuhmachermeister K ra­
ma r c z y k, Kalkulator Ganz, Postassistent R i n g m a n n, Ober­
aufseher Neuman it, Ingenieur Borch, Buchhalter F ö r st e r, 
Ingenieur v. Recklinghausen und Kalkulator Fedelinsk^

G u t H e i l! Z.

®if(motöoet|m6 eines jungen Mädchens
Schwabengift im Abendbrot.

Vor dem Schwurgericht hatte sich die 21 Jahre alte landwirt- 
fchaftliche Gehilfin Emma Daniel aus L a s s o t h, Kreis Neisie, 
wegen versuchten Giftmordes und Vergehens gegen daS 
Lebensmittelgesetz zu verantworten. Seit ihrem elfen Lebensjahre 
half die Angeklagte im Haushalt ihrer Tante, der verwitweten 
Bauerngutsbesitzerin Agnes C h r i st o p h in Lassoth. Mit der Zeit 
gefiel es ihr dort nicht mehr, da sie zu zeitig aufsteheu, zu viel 
arbeiten mußte und da sie mit ihrem Freunde nicht 
spazieren gehen durfte. Daher besprach sie mit der noch 
strafunmündigen Hildegard Przyklenk, die int gleichen Haus- 
halt beschäftigt War, den Plan, die Tante zu vergiften. 
Nach deren Tod wollte sie sich dann in den Nachlaß teilen und zwar 
derart, daß die Angeklagte die Wäsche und die Mitwisserin die 
Kleider der Frau Christoph erhalten sollte. Die 
Przyklenk fand eines Tages beim Staubwischen ein gelbliches, in 
allen Farben leuchtendes Pulver — angeblich Schwabenpulver —, 
das Anfang Juli zu der Tat verwandt werden sollte. Am Sonn- 
tag nach dieser Besprechung gab es mittags Goullasch, von dem 
noch ein Rest übrig blieb, den die Frau Christoph zum Abend essen 
wollte. In diesen Re st mischte die Daniel das 
Sch Waben Pulver. Am Abend mochte die Frau aber beit 
Goullasch nicht und sie gab ihn zwei A r b e i t e r n, d i e nach 
dem Genuß sich erbrechen mußten. Auf diese Weis« 
kam die Sache ans Tageslicht. Durch einen Sachverständigen wurde 
festgestellt, daß das Schwabenpulver geeignet war, die mensch­
liche Gesundheit zu schädigen. Das Urteil lautete gegen 
die geständige Angeklagte im Sinne der Anklage auf drei Jahre 
Zuchthaus unter Anrechnung von zwei Monaten erlittener 
Untersuchungshaft. Der vom Verteidiger gestellte HaftentlassungS- 
antrag wurde mit Rücksicht auf den durch die Höhe der erkannte» 
Strafe begründeten Fluchtverdacht abgelehnt.

©efamttünöigung in einer NensMer 
Seinenfaötii

Der Gesamtbelegschaft der Leinenwarenfabrik S. Fränkel ist 
zum 25. September gekündigt worden, da in Anbetracht der die 
Satze der übrigen schlesischen Leinenfabriken übersteigenden Löhnr 
das Unternehmen nicht mehr konkurrenzfähig ist. Gleichzeitig wurde 
der Belegschaft imtgeteilt, daß am Tage darauf, der Betrieb zu 
den von der Leitung vorgeschlagenen Löhnen ohne Unterbrechung 
fortgesetzt werden kann. Diese Löhne liegen jedoch immer noch 
hoher als die Lohne in den übrigen schlesischen Textilbetrieben. Von 
der Verwaltung wurde ferner mitgeteilt, daß bei Annahme der 
^tbeit zu den neuen Löhnen nicht nur die Gesamtbelegschaft wciter- 
beschaftigt werden kann, sondern darüber hinaus auch ein Teil der 
bereits entlassenen Arbeitskräfte wieder eingestellt werden würde.

Niielmorö nnü Mo» Im nielenoeoitge
, . Touristen sonden heute morgen an der Tür der Schutzhütte 
beim Großen Teich, unterhalb der Prinz Hcinrichbaiidc, einen Zettel 
nut folgenden Worten angeheftet: „Drei Lebensmüde, sich Liebende 
scheiden am 23. September 1930 ans dieser Welt."

Die Touristen benachrichtigten den Inhaber der Prinz Heinrich­
baude, bęr sofort mit einigen Leuten zur Schutzhütte eilte. In der 
Hütte fand man drei Tote, deren Persönlichkeiten später als die des 
20 lahrigeu Schlossers Kurt R i ch t e r aus Berlin, einer 80 jährigen 
-Inna Strasinski und eines Kindes von etwa 7 Jahren fest- 
gestellt wurden. Die Körper der beiden Erwachsenen toaren noch 
nicht erstarrt; bei dem Kinde toar bereit# die Leichenstarre eiuge- 
1 roten. Frau und Kind hatten beide Kopf- und Herzschüsse' bei 
dem Mann stellte man Schläfenschuß fest. Berimitlich hat der 
Mann erst die Geliebte und das Kind später sich selbst erschossen 
Die Leichen wurden in die Bruckenberger Leichenhalle überführt

tlbeficdokteur Dr. Max Krall. Kattowltz.

úngele geni eiten vormittags ll.So^bt^IS^Ub^ "vaktionelle.



Fisch
auf den Tisch!

Eine willkommene Abwechselung von 
den üblichen Speisen bieten die zarten 
norwegischen Kippered-Heringe. Liegt 
Ihnen an einer wohlfeilen, gesunden, 
leicht verdaulichen und schmack­
haften Mahlzeit, dann wählen Sie

Echte norwegische

Kippered'Heringe'
Durch starken Jodgehalt besonders-j 
nahrhaft

iii ii II ■lei SiilillIlliiiiii

..... Illi

Lrhältlicn in allen besseren beinkost-, Räucnerwaren- u Kolonlaiw.-ueschälten 

De Norske Hermetikkfabrikkers Landsforening, Stavanger

iiiiinii 
lumm

MIETER
zanz gleich, welchen Standes oder Berufes, insbesondere 
Kaufleute u. Nandwerker.BermfetervonmSbl. 
Zimmern, Wohnungssuchende Tuch geht es ganz 
besonders an, darum erscheint in Massen zu unserer 

ffiieierschulz-veroanimliiiig
welche am Freitag, den 26. d. anta., 20 Uhr, im Christ­

lichen Hospiz, Jagiellońska 17, stattfindet

Der Vorstand des Mieterschutz-Vereins

7-ZiillNl.-Mhil. 
in gutem Hause, Im Zentrum von 
Katowice, ist einschllehlich Möbeln, 
echter Teppiche, Geschirr usw. an to- 
pitalkrästtgen Interessenten

abzugeben.
Gefl. Anfragen von Selbstreflektanten 
unter H 132 an die Geschäftsstelle der 
Rattowitzer Zeitung erbeten.

Grundstück
in Goldberg i. Schl.

Ring 10, beste Lage, in vorzüglichem Bauzustande, 
feit Jahrzehnten Sitz eines modernen Laufhauses, 
mit freiwerdender 7-Zimmerwohnung und Laden, 
sfreihSndlg zu verkaufen. Angebote erbittet 
Rechtsanwalt u. Notar Dr. Böhm, Goldberg Schl, 
als Konkursverwalter der Firma Oebr. Rund.

Alter, gut eingeführter

Jam- nnh Herren 
FrWM

in Beuthen, im Zentrum gelegen, 
wegzugshalber für 3000 NM. zu ver­
kaufen. Zu erfragen bei Karl Model, 
Uhrmacher, Tarnowitzer Strahe 1.

M Drucke für Handel

- 

driickerei-undBerl.
6p. «ft., ultra 3-go Mala 12.

Soeben erschien 
der bedeutendste Roman 

von

Meinrad Helmpergers 
denkwürdiges Jahr 

in ungekürzter Volksausgabe 
Ganzleinen nur zł. 6.25

Kattowltzer Buchdruckerei und

TUM»».
Patz

auf den Namen 
Gisella Oszwald, 

verloren!
Gegen Belohnung 
abzugeb. im ¡Hing» 
Restaurant Kato- 
wice, Rynek 6. 

Solide Logis-
Herren

werden gesucht
Załęże

Pokoju 19, partite.

Wollen Sie von 

GICHT 
und 

RHEUMATISMUS 
gründlich befreit werden? 
Rheumatismus ist eine fürchterliche, weit ver­
breitete Krankheit, sie verschont weder Arm 
noch Reich, sie sucht ihre Opfer in der Hütte 
wie im Palast. Gar vielseitig sind die Formen, 
in welchen sich das Leiden zeigt, und meist 
sind Krankheiten, die man mit ganz anderen 
Namen bezeichnet, nichts anderes als Rheuma­
tismus. Bald sind es Schmerlen In den Gliedern 
und Gelenken, bald geschwollene flliedmaßen, 
verkrüppelte Münde und Füße. Zuoken, Stechen, 
Ziehen In den vereohledensten Körperteilen, ja selbst 
Schwäche der Augen ist häufig die Folge rheu­
matischer und gichtischer Leiden.

So verschiedenartig das Bild 1st. welches 
die Krankheit bietet so vielseitig sind aber alle 
möglichen und unmöglichen Heilmittel, Medikamente, Mixturen, Salben usw„ 
die der leidenden Menschheit angepriesen werden. Die meisten dieser Mittel 
sind nicht imstande zu heilen, sie bringen höchstens auf kurze Zeit Linderung. 
Was wir Ihnen empfehlen, Ist eine unschädliche Brunnentrinkkur, die schon 
vielen Leidenden geholten hat.
Unsere Kur ist ausgezeichnet und wirkt rasch. Um weitere Anhänger zu ge­
winnen, haben wir uns entschlossen, jedem, der an uns schreibt, unsere änderst 
interessante, sehr belehrende Brunnenschrift

i —

Z U 0 B E RS ENDEN. Wer also von Schmerzen gequält ist, wer sich auf 
lasche Weise von seinem Leiden gründlich und gefahrlos befreien will, der 
schreibe noch heute:
Postsammelstelle: AUGUST MÄRZKE,Berlin-Wilmersdorf, Bruohsalerstr.il,Abt. 112

Wollen
Sie heiraten?
Dann treten Sie unserer Ehe- 
Organisation bet. Hunderte von 
Anmeldungen laufen bei uns täglich 
ein. In der kurzen Zeit schon viele 
nachweisbareErfolgeu.Dankschreiben 
Strengste Diskretion. Fordern Sie 
Prospekte u. legen 50 Gr. Porto bet

Büro Bożek
ulica Podgórna 7, 1. Tel. 743.

Für eine bestehende Ein wenig gebt. 
Fabrik für Gruben gut erhaltenes

Werkzeuge ein 
WM 

mit ea. 15000 zł. 
gesucht. Angebote 
unter F 300 an bie 
Geschäftsstelle der 
Latiorolhei Zeitung

lkleganteDame 
erteilt poln. 
Konversat.

Angeb. unt. F31I 
an die Geschästsst. 
der Ralfom. Zig.

Hellseher un 
Astrologe 

erteilt Rat u. Hilfe 
in allen Lebenslag. 

Slstromagl«.
Eheberatung. 

Katowice, Plebis­
cytowa 2, III. lis. 
Sprechstd.: 10—12 
und 13—18 Uhr.

Imtlidies
Aufgebot

Die Ehe wollen 
miteinander ein- 
gehen:
1. der ledige Hilfs. 

Monteur Erwin 
Bruno Mieder­
gesäss, wohn­
haft in Beuthen 
06., Dyngos- 
stratze 10,

2. die ledige El­
friede Gertrud 
Kowalski, ohne 
Beruf, wohnhaft 
in Beuthen 06., 
Sedanstrahe 4.

Beuthen 06.,
den 24. Sept. 1930 

M Standesbeamte 
(L. <5.)
Aufg. Nr. 692130.

Geldverkehr

1000 Zł. 
werden bei 3% u 
10-facher Sicherste t 
zu leihen ges. 
Rückzahlung erfolgt 
in Wechseln. An­
gebote erbet, unter 
F 301 an d.Gefch. 
der „Rattoro. Ztg."

Unterridit
Hochpolnisch, 

englisch und franz, 
gründ!, bei gedild. 
Dame (Polin), zu 
erlern., Grammatik 
Lteratnr,Handels» 
torrefponb., Ron» 
uersallon. Anfrage 
ul. Kościuszki 16, 
III. Ltg. rechts, von 
10—V,2 norm, und 
von 6—‘/¡,8 Uhr 
abends.

Schuldlos gefchied.

Arm
Ende 30-er, schöne 
Erschein., mit «leg. 
4-Zimmerwohn. u. 
«tro. Vermög., mit 
einem Kind, sucht 
auf dies. Wege ein. 

bess. Herrn 
mit gut. Charakter 
kennen zu lernen, 
ftauftn. ob. höherer 
Beamter im Alter 
von 40—05 I. be­
vorzugt. Zuschriften 
unt. F 306 an die 
Gesch. b. Aalt. Ztg.

Kauhjesiirlie
Gebrauchte

Satflldpf- 
maschiue 

zu laufen gesucht
Ph. Wieschollek 

Roidzicń 
ulica Rejtana 23.

gibt bekannt
MARCONI

Aulo 
wird zu kaufen ge­
sucht. Angeb. unter 
H 133 an d. Gesch. 
der „Rattoro. Ztg.'

Verkante

Waren. 
«Wüst

in g roher Stadt in 
Deutsch < 06., seit 
5 I. besteh., roen. 
Doppelbesih sos 
1U verkauf. Er­
forderlich sind Rml. 
1500,—. Anfragen 
erbet, unt. H 129 
an die Geschst. der 
„Rattowlher Rio." 
in Beuchen OS-, 
Bahnhosstrah« 12a.

1 KoloniMar.- 
ii.Lebeosmtttel- 

GeWft
steht wegzugshalb, 
billig ,um Verkauf. 
®efL Angeb. unter 
Bth. 749 an die 
Geschst. d. „Rattoro. 
Ztg.*'  in Beuthen.

REICHWEITE der neue« EKRADYNA
Modell 1930131

stellt auch den anspruchvollsten Radiohörer zufrieden.

DIE NEUEN TYPEN:
4 Röhren - Empfänger für das Wechselstromnetz

4 LS/2A mit der fünften Gleichrichter-Röhre und
4 Röhren-Emplänger für Akkumulator und Batterie 4 LS/2D 

SIND SCHON ERHÄLTLICH
Kataloge unentgeltlich.

POLSKIE ZAKŁADY MARCONI S. A.
Verwaltung und Fabrik: Warszawa, Narbutta-Str. 29

Filialen: Warszawa, Marszałkowska 142
Łódź, Piotrkowska 84
Lwów, Akademicka 14

, Zu haben in Katowice bei:
MaterJ. Inatal. I aparaty elektr.

KAHLE I CLESSi Następca, ulica 3- go Maja 17

VermietNogen In billiger Volksausgabe erschien soeben

Erstklassiges 

Perjpiegelnngs- 
«erfahren 

besond. geeign. für 
Gi.hlampen und 
Hohlspiegel, ist zu 
»erkaufen bezw. m 
Lizenz zu vergeb. 
Gest. Angeb. inner 
E 300 an d.Gefch. 
der „Rnttoro. Ztg.**

1 WM 
(Wanderer), 

4V, PS, mit oder 
ohne Beiwagen, u.

1 ÄsiMM
iFiat),

2 To., alles fahr­
bereit, sos. ja oerr, 

Katowice 
ul. Powstańców 6 

1. Etage rechts.

Modern, gebraucht. 
Kinder- 
wagen 

sofort zu verkaufen 
ul. Kościuszki 53

3 . Etage links.

Hietwhe
Ein zimmer 
iir GeiWs- 

zmecke
ImZentr. der Stadt, 
zu mieten gesucht.
Ingeb. unL F 307 

an ble Geschästsst. 
der Rnttoro. Ztg.

Lager­
räume 
in Nähe Sienkie­
wicza -Jagielloń­
ska, per

MMW, 
in seder Gröhe, 

möblierte Zimmer, 
auch für Eheleute, 
omie Siiroröume, 
ind billig zu ver­

mieten. J. Bożek 
ul. Podgórna 7, l.

Telefon 743.

ZSWotang. 
1—6 Zimmer, auch 
abstandslos, sowie 
ca. 40 mSbl. Zim­
mer sind abzugeb. 
,Rapide*  Katowice 
ul. Mickiewicza 8.

Telefon 2331.

Mm 
ämtl. Groben, 

möblierte Zimmer, 
»ürorckume, Lüden 
mit Wohn., Lager­
räume, find stets 
billig abzugeb. durch 
„Rekord“ 
Mariacka 18, 111.

Möbliertes 

Zimmer 
für2Personen,evtl. 
mitRüchenbenutzg., 
sofort,u vermieten.

Meldungen 
ul.Wojcwódzka34 
im Geschäft Baseler.

ratze, Herrschaft!.
Bino

mit Dienerwohn., 
Antogarag« u. 
Stallungen, im 
herrlichen Park ge- 
lea., 20 Min. Bahn- 
iahrt bis Breslau, 
baldigst beziehbar, 
;u vermieten. Be- 
ichliguna nach vor. 

heriger Anmeldung

Baumeister
C. Herzer

ttanth
bei Breslau.

Das 
Gänsemäitnchen

Ganzleinen Zloty 6.26

Kattowitzer Biachdruckerei« und
Verlass-Spdlka ABcc.« L. Mala 12

Schön gelegenes 
mobil. Zimmer 
(Morgens., Balkon) 
für Büro ob. Wohn­
zimmer per sofort 
oder 1.10. zu »ernt. 
Angeb. unt. F 310 
a. d.G.d. Rast. Ztg. 

6d)önes, möbliertes 
»iirojimmer

mit Telefon, im 
Zentrum. 1. (Etage, 
per 1. Ottober zu 

vermieten.
Angeb. unt. E 299 
an die Geschästsst. 
der Rattoro. Ztg.

Gut möbl. 

Zimmer 
zu vermieten.

ulica Opolska 4 
II. Etage lints.

Zwei 
Wentóen 

In einem erstklass. 
Last ab 1. Ottober 
I. I. zu vermieten. 
Schristl. Offert. sind 
bis zum 26.0. d. I. 
unter H 130 an di« 
Geschästsst.derRatt. 
Zeitung einzusend.

ibn 6it 
11 etwa» ,u 
V I verlaut«, 
kz ober such«, 

Sie ein «bruubftO 
ober »«schäft i.

trieren 61« h 
der

Knur, uns*
dm« leñe»!*

¡eHengesuihe
Junger

Drogist
Gehilfenprllsg. gut, 
deutsch u. polnisch 
sprechend, in unge- 
kilndigter Position, 
wünscht sich 
Subern. ®i

zu oet»
>cfl. An­

gebote erbet, unter 
F 308 an d.Gefch. 
der „Kattow. Ztg."

Rout., bilanzsich. 

Buchhalter 
deutsch u. polnisch, 

sucht Stellung.
Angeb. uni. F 302 
an die Geschästsst. 
der KaNow. Ztg.

Mmeii 
GiensimMita 
mnierlräiilelii 

zu vergeben
Berta Eisenberg
Stellenvermittlung, 

Katowice
ul. 3-go Maja 11.

tilling
Sohn achtb. Estern, 

sofort gesucht.

Fa. Franz Stak 
Roionialwaren, 

Katowice, 
ulica Zielona 14.

Jüngere

Sontoriltin 
perlest Deutsch und 
Polnisch, wird zum 
1. Oktober gesucht. 
Gefl Angeb. unter 
F 305 an d.Gefch. 
der „Rattoro. Ztg."

Saubere»

Dienst­
mädchen 
mit gut. Zeugnissen 
per sofort ob. 1.10. 

gesucht.

Lehr- 
Mädchen 

nicht unter 18 I., 
für mein Rurzwar.» 
Engrosgeschäft stir 

tofort gesucht.
Karol Kawaletz

Katowice 
ul. Mielęckiego 6.

Oflene Stellen
Ein kräftig. 

Lehrling
Mott leucht

Josef Sozepanski 
Fleischermeister 
Król. Huta 

ulica Hajducka 4.

ul. Podgórna 7,1. 

Gesucht wird sofort 

ÄlskiMis 06. 
ÄMiiiein 
von achtbar. Eltern. 
Meldungen mit 
schriftlichem Lefust 
nachmitt. 3—4 Uhr 

bei Firma
Br. Schibaiski, 

Katowice 
ulica Zamkowa 35.

A * 
awn! 

Hiermit machen 
wir unfereLefer 
darauf aufmerk­
sam , dah bei 
den »hlssr«. 
«n,eigen der 
Auftrag - Geber 

it du fltianit 
werden d«s.

Die Angebote 
sind daher nur 
schriftlich unter 
der im Inserat 
enthalt. Num­
mer an die Ge- 
fchiiftsstelle der 
„ftattoroipet 
Zeitung**  «to» 
zureichen. Auch 
ersuchen wir, 
kein« Original- 
zeugnlsie, son- 
dein nur Ab­
schrift. beizuleg. 

Bering der
Mattowifoer 

Zeitung.

Die schönste deutsche Selbstbiographie 
Carl Ludwig Schleich 

Besonnte
Vergangenheit 

erschien soeben in ungekürzter Ausgabe mit 
sämtlichen Bildern der großen Ausgabe für

Zloty 6.Z5 in Ganzleinen

KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI- UND
YERLAGS-SPÓŁKA AKCYJNA, 3. MAJA 11

Für untere MoWeltog 
suchen wir zum sofortigen 
Antritt einen

Lehrling 
mit höherer Schulbildung, 
der die deutsche und pol­
nische Spruche beherrscht.

Kattowitzer Buchdruckerei und
Verlags-Sp. Akc., 3-go Maja 12

Buchftaitun^s- 
GeMifin

polnisch - deutsch, keine Anfängerin, zu 
sofort von Kattowitzer Berivaltiina 
gesucht. Angebote mit Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften unter H 131 
an di« Geschälisst. der Rattoro. Ztg.


